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(chorner Preſſe) 
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vw franzöſiſchen und italieniſchen Quellen ſtammenden Südbſtli von p ) Stell⸗ „ Der amtliche englische Heeresbericht vom 
21 Nachrichten, daß Montenegro den Krieg fortführen lichen Gräben in einer Breite von 70 Metern. — Unſere Stell⸗ 20. Spee eee e end Site 
6 2 ; 7 3 0 erze e Ma⸗ 
b i Dertolgen ane e at 1 ep ungen zwiſchen der Moſel und den Vogeſen, ſowie eine Anzahl een: in den e Linien en. Im 
x 2 e 2 x 2 8 5 ir ein lee 
e e e e e on Ortſchaften hinter unſerer Front wurden vom Feinde ergebnis⸗ me ei Tagen nerlucen Die uin bergen, e 
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In Be ung des in der Luft berückſichtigen müſſe. Für dieſe Art 
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7 Kundgebung des montenegriniſchen Vertreters in gen mit Oel i Die Engländer durchſchnüffeln auch Paſſagiergepäck. e Alt Wenge iſt Auftlärung für artifle- 
5 7 v 4 A 1 8 5 u 2 u bre * 1 S 2 
Rom laſſe keinen Zweifel über das Endziel der Offizielle Mitteilung des montenegriniſchen Das Kriſtianiger „Morgenbladet“ erfährt aus e ana muß die cen 5 1 
a wiederaufgenommenen Operationen. Der Kampf Miniſters des Außern? Bergen: Während des Aufenthalts des Dampfers 
N abe zwar wieder begonnen, aber man ſchlage ſich 
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nun zur letzten Verteidigung, d. h., um die Räu⸗ 
mung und den Rüllzug zu erleichtern. Für Monte⸗ 
negro bleibe anſcheinend kein anderer Ausweg. 
„Corriere“ weiſt ſodann auf die Unhaltbarkeit der 
heſe von der Verteidigung Montenegros zum 
wecke einer Reorganiſation hin und ſchließt: 8 
ickſal des Balkans entſcheidet ſich nicht in Montes 
Negro, ebenſo wenig wie in Albanien, nur im 
ardartale könnte vielleicht eine große Aktion 
ie Lebensadern zerſchneiden, die die Mee 
mit dem Orient verbinden. „Secolo“ ſchreibt, die 
Nachricht von der Wiederaufnahme des Widerſtan⸗ 
des Montenegros könne nur mit Genugtuung be⸗ 
grüßt werden. Man müſſe aber ſofort Sinzufligen, 
daß die Ankündigung feine Hoffnungen und 
Illusionen erwecken dürfe, wie auch die e 
treckung militäriſch nicht von Bedeutung u 
ei. Die Montenegriner verhehlen ſich nicht, 95 
die letzte Verteidigung nur in einem Verſuch a i 
äußerſten Widerſtandes vor Skutari und 0 
ordneten Nückzuges nach Albanien beſtehen könne. 


General Martinowitſch Führer der antiöſterreichi⸗ 
ſchen Strömung? 


„Idea Nazionale“ will aus San Giovanni di | 


edua telegraphiſch erfahren haben, der unerwar- 
tete Handstreich Montenegros ſei auf 
erbiſcher Tr aus 12385 
befehl 55 ann dener Generals 1 
witſch zurückzuführen. Dieſer jet der e tS 
antiöſterreichiſchen Strömung und habe den 

kita gezwungen, den Kurs zu ändern. 5 
Die Königin von Montenegro mit ihren Töchtern 

auf der Reife nach Lyon. 16 

Die Königin von Montenegro und die 19215 
zeſſinnen Xenia und Wera find eee 100 
aus Brindiſi in Nom eingetroffen. Sie f orte) 
won weitergereiſt, wohin ſich auch die bei 


quartier vom 21. Januar berichtet: In der Durch⸗ 
führung der Waffenſtreckhung ſtoße die montene⸗ 


i mit Verbindungen zu erklären. Die montenegriniſchen 
Skutari 1 Truppen ſtehen überall von den Wegen ziemlich ſchen Anterſeeboote ſtand. 


Der Berliner „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Lugano: 
Die geſtrige Stefani⸗Meldung, wonach Monte⸗ 
negro den Kampf wieder aufgenommen habe, hat 
natürlich in ganz Italien den größten Eindruck 
gemacht. Der in Brindiſt eingetroffene Miniſter 
des Außern von Montenegro hat dem italieniſchen 
Miniſter des Außern offiziell mitteilen laſſen, daß 
der König von Montenegro und feine Regierung 
alle Bedingungen Heſterreichs zurückgewieſen ha⸗ 
ben und daß infolgedeſſen der Kampf auf der gan⸗ 
zen Front wieder aufgenommen worden iſt. Nach 
der „Idea Nationale“ 1 5 Ba 

s S i ine eilung Mon tine 5 
fe de K widerſetzt und den König ge⸗ nach Stützpunkten der Unterſeeboote. 

12 7 ſeine Haltung zu ändern. Der „Lol. Anz.“ iner Athenet Meldung des Syoner, ‚Nousel 

bemerkt hierzu, ſo lautet die italienische Verſton. 115 19 56 ante ness lee e ige 
; Montenegros wird natürlich Flotte ohne Erlaubnis der griechiſchen Regierung 

Die Anterwerfung 15 die Ortſchaften längs der griechiſchen Küſte nach 

trotzdem weiter durchgeführt. leiner Baſis der deutſchen und öſterreichiſchen Unter⸗ 
Zu den Schwierigkeiten der montenegriniſchen 


ſeeboote. 
Waffenſtreckung 
wird dem „Lok.⸗Anz.“ aus dem k. und k. Preſſe⸗ 


stjord“ in Kirkwall, der am Donnerstag 
bi. Berge eintraf, beſchlagnahmten die Engländer 
die geſamte Paketpoſt. Zum erſtenmale wurde 
auch Paſſagiergepäck durchgeſehen. Dabei wurden 
elf Kiſten, gezeichnet Valdemar Peterſen, gefunden. 
Die Anterſuchung ergab, daß kein Paſſagier dieſes 
Namens an Bord war. Die Kiſten würden ſeitens 
der Engländer beſchlagnahmt. 


Ein Dampfer im Mittelmeer verſenkt. 


Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Souther⸗ 
land“ wurde am 17. Januar verſenkt. Die Be⸗ 
ſatzung wurde am 20. Januar in Malta gelandet. 
Ein Laskare wurde getötet. 


Auf der Suche 


Ein griechiſcher Dampfer von einem italieniſchen 
N Torpedoboot aufgebracht. 

Der griechiſche, von einem italieniſchen Tor⸗ 
edoboot am 12. Dezember bei Verna aufgebrachte 
Dampfer „Kriſopolis“ iſt von Tripolis nach 
Meſſina abgegangen, um zur Verfügung des 
Priſengerichts geſtellt zu werden. Nach dem „Cor⸗ 
riere della Sera“ ſind genügend Beweiſe dafür 
vorhanden, daß der Dampfer im Dienſte der deut⸗ 


iniſche Regierung auf Schwierigkeiten. Das ſei 
1 den großen Entfernungen und ſchlechten 


entfernt in den Bergen. Von einer tele⸗ 
1 Verbindung kann nicht die Rede ſein. 
Dieſe Schwierigkeiten würden bei dem montene⸗ 
griniſchen Heere mit verabredeten Zeichen über⸗ 
wunden wie durch Gewehrſchüſſe von den Berg⸗ 
ſpitzen. Bei ſolchen Verhältniſſen ſei es nicht er⸗ 
ſtaunlich, daß einzelne Teile der montenegriniſchen 
Armee und Bevölkerung die Notwendigkeit der 
Waffenſtreckung noch nicht klar erfaßten. Es ſind 
dies Leute, die in dem Bannkreis panſlaviſtiſcher 


Kein öſterreichiſches Anterſeeboot > 
bei dem „Perſia“⸗Fall beteiligt. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſche gien d hat den 
Botſchafter der Vereinigten Staaten in Wien davon 
verſtändigt, daß kein öſterreichiſch⸗ungariſches Anter- 
1 bei dem Untergang der „Perſia“ inbetracht 
kommt. 


Die Kämpfe im Weiten. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


die Ben Yps vor allem beurteilt werden. 


Wenn 
ie Deutſchen zur Offensive übergingen und hinter 


unſere Linien kämen, dann haben wir dort Flug⸗ 
zeuge von derſelbem Leiſtungsfähigkeit, und Ge⸗ 
1 8 wie die Fokkermaſchinen, die ſie zur 
erteidigung ‚hinter ihren eigenen Linfen haben. 
Tennant erklärte weiter: Aus den angegebenen 
Gründen finden faſt alle Luftgefechte auf der deut⸗ 
ſchen Seite der Front ſtatt, deshalb erſcheinen die 
engliſchen Verluſte an Maſchinen und Fliegern, ſo⸗ 
weit ſie vorkommen, äußerſt groß. Die eutſchen 
verheimlichen immer ihre eigenen Verluſte und 
ſind imſtande, mit unſeren Verluſten Reklame zu 
machen. Wir ſind aber damit zufrieden, daß unſer 
Luftdienſt in den letzten Gefechten gut abge⸗ 
ſchnitten hat. f 


Serbiſche Soldaten für die franzöſiſche Armee. 

Wie die „B. 3. a. M.“ erfährt, beabſichti t die 
feansöfilige Heeresleitung, die ferbiſchen Fee Die 
summer neu aufzufriſchen, damit ſie dann an der 
franzöſiſchen Weſtfront in die franzöſiſchen Truppen⸗ 
verbände eingereiht werden. Die Verhältniſſe in 
Albanien verlangen, ſo wird geltend gemacht, daß 
die ſerbiſchen Truppen dort ſchnellſtens entfernt 
werden, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt. Die 
älteren ſerbiſchen Soldaten ſollen zum Etappen⸗ 
dienſt in Frankreich verwendet werden, wodurch 
viele Truppen für andere Dienſtleiſtungen frei⸗ 
werden. Die ſerbiſche Regierung hat der fran⸗ 
zöſiſchen Anregung zugeſtimmt. Frankreich ver⸗ 
pflichtet ſich dagegen, die Familien ſerbiſcher Sol⸗ 
Ber in Frankreich unterzubringen und zu unter⸗ 

tzen. | 


— * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Amtlich wird aus Wien vom 21. Januar 
gemeldet: \ } 5 ; 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Der Eindruck der großen Verluſte, die der Feind 
am 19. in den Kämpfen bei Toporoutz und Bojan 
erlitten hat, zwang ihm geſtern eine Kampfpauſe 


rden. Das Groß der Armee E ser: N x auf. Es herrſchte hier, wie an allen ander ; 
Ideale erzogen winde 3 Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom . 0 ach hier, in allen anderen Teilen 
mo negro beglaubigten Diplomaten begeben haben. fund der Bevölkerung ſind aber treue Anhänger Donnerstag Nachmittag lautet: Zwiſchen Oiſe der Nordoſt⸗Fronk — von zeitweiligen Geſchütz⸗ 
— die Agenzia Stefani fbet, daß der König des Königs. Zu der italieniſchen Verſion der und Aisne während der Nacht einige PBatzguiifen: kämpfen abgeſehen — verhältnismäßig Ruhe. 
7 e Agenzia Stefani meldet, > Königin von Vorgänge in Montenegro ſchreibt der gefechte in der Gegend von Puiſalaine. In der] Ein ruſſiſches Flugzeuggeſchwader überf x 
und die Königi Italien die 9 neueſten Vorgäng \ . Lb treut ſere Artillerie ei 8 Lin ruſſiſch gzeuggeſchwaver überflog das 
ontenegro und die beiden wontenegrinichen Lo- Ang“: Dieſe ſcheint die Annahme zu be- Cdampagne 8 Stehe von Ville⸗ſur⸗T rde Gebiet ſüdöſtlich von Brzezany und warf Bomben 
ver N.; enegro und die beiden 0 uf dem gat n einſtweilen genötigt ſei, daß viantkolonne auf de raße von Ville⸗ſur⸗Tourbe 86s. Diefe richteten kei 185 5 
5 Anzeſſinnen bei i Ankunft in Rom at ſtätigen, zu der ma 1 nach Vouziers. Ein feindliches Flugzeug warf einerlei Schaden an. 

N ei ihrer ur Verabs der Widerſtand von Teilen des Heeres ausgehe, die drei Bomben auf die Vorſtädte von Luneville, ohne Der Stellvertreter d 1 Br, 
an ahnhof empfangen haben und auch 5200 605 er 15 Waffenſtrecung nichts wiſſe. Letztere Schaden anzurichten. Ein anderes mußte bei Flin 0 er des Chefs des Generalſtabes. 
2 den ung erkhienen waren. Königin 2 Fahrt ee lich trotzdem fo oder jo durchgeführt landen. Die beiden darin befindlichen Offiziere n Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 

nach nontenegriniſchen Damen auf ihrer We wurden bei Ogeviller ſüdöſtlich von Luneville zu . 

nach Lyon ein Strecke weit das Geleit. werden. Gefangenen gemacht. der alfi Kiten b 
ale er e Strecke b = X * e 1 8 gan a hend: Der amtliche Z ee 

i ungen in i un re ha illerie 20. & 8 0 8 

ind > Die Beratungen in Non. 10 15 neue Bom elde seg ze An 20. Januar lautet: Weſtfront: In der Gegend von 
0 5 | Sn. i ur See ies F ief ei N= | Dünaburg beſchoß unſere Artillerie mit großem 
951 1 iner Meldung des „Corriere della 3 Die Kämpfe 3 . lagen beſchoſſen, dies Feuer rief einen Brand und Erfolge den G der Schloßberg (8 Kilometer 
5 auch . e Strandung eines engliſchen U-Bootes. en d donne uch von weftlich Iugt) von Weiten her angriff In Pall. 

ER = 10 itt ur © olont ; ! I 

5 und hat für Freitag e And alle 3 Berl, Lot-Anz.‘ meldet aus Rotterdam: Straße nach Cerbenn unter Feuer en NR sten an der mittleren Strypa wurden ſchwache 

6 inter in et j N Sa Secolo“ Sortänbilde Kriegsſchiffe halten in den letzten zerſtreut. In der Umgegend der N 
x i om anweſend. „ 


ing der Miniſter des Außern geſtern Vormit⸗ 


Tagen in der Nähe des Frieſiſchen Seegatts beim 


Ferme Cholera 


richtete heftiges Feuer unſerer Batterien erhebliche 


feindliche Vorſtoßverſuche gegen unſere Stellungen 
zurückgewieſen, Norpöſtlcc Cpernowik, bei . 
rancze nahmen wir einen Teil der feindlichen Stell⸗ 


ung. Ein Verſuch des Gegners, den verloren ge⸗ 
n Teil wiederzunehmen, ſcheiterte trotz er⸗ 
itterter Gegenangriffe, die mit ſehr ſtarken Ver⸗ 
luſten für den Feind abgeſchlagen wurden. 


Die Militär⸗Attachees an der Front. 
Die Militär⸗Attachees der neutralen Staaten 
haben ſich nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatz be⸗ 


geben. 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 21. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Geſtern nachmittags ſtanden unſere Stellungen 
auf dem Gipfel und den Hängen des Col di Ling 
zwei Stunden lang unter Trommelfeuer. Auch 
Son Pauſes (nördlich Peutelſtein) wurde ſehr 
heftig beſchoſſen. An den übrigen Fronten ging 
die Artillerietätigkeit nicht über das gewöhnliche 
Maß hinaus. . 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
20. Januar lautet: Ein feindliches Flugzeug er⸗ 
ſchien geſtern über Udine, wurde aber durch das 
Feuer unjerer Abwehrgeſchütze vertrieben. Es warf 
dus gene Höhe zwei Bomben ab, die in der Um: 
egend der Stadt niederfielen, ohne ein Opfer zu 
fordern oder Schaden anzurichten. 8 
5 - General Cadorna. 


Die neue Ausmuſterung in Italien. 


Laut „Secolo“ hofft man in Italien, durch die 
neue Aus muſterung 400 000 bis 500 000 Mann ein⸗ 


zuziehen. 7 


Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
8 Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
vom 21. Januar meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ankunft ſerbiſcher Truppen in Saloniki. 


Der Korreſpondent der „Times“ meldet aus 
Athen, daß ſerbiſche Soldaten im franzöſiſchen 
Lager von Saloniki angekommen ſeien. 


Die dreifache Verteidigungslinie der Bulgaren. 


Der „Times“⸗Korreſpondent in Saloniki mel⸗ 
det, daß die Bulgaren eine dreifache Verteidigungs⸗ 
linie 5 die erſte bei Gewgheli, die en 
5 wgheli und Kresna und die dritte bei 

res nta. 


über die neuerliche Kalte s der bulgariſchen 


melden italieniſche Blätter: Ein Entente⸗ 
e bombardierte geſtern vier Stunden lang 
dedeagatſch. Es zerſtörte zwei mit Truppen ge⸗ 
füllte große Kaſernen ſowie mehrere Eſſendah s 
züge und zwei Landbatterien. 


Landung von Ententetruppen auf Mytilene. 


Aus Athen wird nach der „Frankf. Ztg.“ von 
Reuters Büro a daß die Truppen der Ver⸗ 
bündeten auf Mytilene gelandet ſind. 


Die ſerbiſche Einquartierung im Achilleion. 


Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet 
aus Korfu: Kaiſer Wilhelms Schloß Achilleion 
dient der ſerbiſchen Regierung als Sitz, 9 Mit⸗ 
liedern als Wohnung, ſolange dieſe ſich auf der 
nſel befinden. m Pert er „Temps“ erzählt ein 
Alpenjäger, der an der Beſetzung Korfus teilnahm, 
daß die fee een Srunpen ſich noch in der Nacht 
des Achilleions bemächtigten und daß fie das dort 
verbliebene Perſonal aus den Betten heraus an 
Bord eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes brachten. 


England gegen das Saloniki⸗Unternehmen. 


England drängt andauernd auf die Aufgabe der 
Saloniki⸗Expedition, doch wollen die Franzoſen 
nichts davon wiſſen. Die „Times“ gibt jetzt den 
Grund an, weshalb a ſich gern aus Saloniki 
zurückziehen möchte. s Blatt ſagt: Die Alli⸗ 
ierten müſſen alle Kraft im Weſten einſetzen, um 
dort eine entſcheidende Schlacht und den Sieg her⸗ 
beizuführen. Die Deutſchen müßten an der Weſt⸗ 
front um jeden Preis geschlagen werden. Täglich 
müßten 20 000 Deutſche getötet werden, ſolange, 
bis Deutſchland einſehe, daß Ben Ziel unerreichbar 
iſt. Es iſt verkehrt, gegen Deutſchlands Bundes⸗ 
genen u kämpfen; es müßten vielmehr die 
deutſchen Soldaten getroffen werden, und das ginge 
eben nur im Weſten. Die „Times“ ſagt ſchließlich, 
die Engländer hätten bisher Erfolge erzielt durch 
die Beſetzung von 600 000 Quadratmeilen deutſcher 
Kolonien, was dreimal ſoviel ſei, als die von 
Deutſchland in Frankreich und Bland beſetzten 
Gebiete. \ 

Die italieniſchen Truppen aus Albanien zurück⸗ 
gezogen. 


Daß die italieniſchen Truppen aus Albanien 
rückgezogen werden, darüber beſteht nach ver⸗ 
8 Berliner Blättern kein Zweifel mehr. 
Der Wiener „Zeit“ wird aus Genf gedrahtet, der 
Vierverband erklärte das Mittelmeer öſtlich von 
Malta als Kriegszone. f 
Italien nimmt an dem 
- nicht 


Der italieniſche e der in Rom in Ab⸗ 
weſenheit Cadornas ſtattfand, iſt nach ſtürmiſchen 
Erörterungen zu dem Entſchluß gelangt, entgegen 
dem Drängen des Dreiverbandes an dem Salonkki⸗ 
Unternehmen nicht teizunehmen. 


* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkischer Kriegsbericht. 
türkiſche Hauptquartier 


Saloniki⸗Unternehmen 
teil. 


* 


Das teilt 


vom 
21. Januar mit: An der Dardanellenfront ſchleu⸗ 


derten ein Kreuzer und ein Monitor geſtern Nach⸗ 
mittag etwa 30 Geſchoſſe in die Gegend von Altſchi 
Tepe und Tekke Burun, entfernten ſich aber, als 
unſere Artillerie das Feuer erwiderte. Sonſt 
nichts Neues. 


Ruſſiſcher Bericht. 


m amtlichen ruſſiſchen SHeeresbericht vom 
20. Januar heißt es ferner: 
chwarzes Meer: Am 17. Januar bei einer 

Unternehmung gegen die Oſtküſte Anatoliens ver⸗ 
ſenkten unſerer Zerſtörer 163 Segelſchiffe, von 
denen 73 Waffen an Bord hatten. 31 Mann wur⸗ 
den gefangen genommen, die übrigen flohen zur 
Küſte, als unſere Zerſtörer ſich näherten. 

Kaukaſusfront: Die Verfolgung der geſchlagenen 
Mitte der türkiſchen Armee dauert an. Troß der 
ſtarken Kräfte und trotz der überaus ſchwierigen 
Geländeverhältniſſe haben unſere Truppen ihren 
erſten Vorſtoß zu einem völligen Erfolg zu machen 
verſtanden. Der geſchlagene Feind geht aus ſeinen 
Stellungen zurück, unker großen Verluſten an 
Menſchen und jeder Art iegsmaterial. Nach 
eben eingegangenen Meldungen haben wir die tür⸗ 
kiſche Stadt Köpritöi an der Straße nach Erzerum 
genommen, und dort Geſchütze und Artillerie⸗ 
munition erbeutet und Gefangene gemacht. 
S. M. der Zar hat die Meldung von dem Sieg 
über die Türken entgegengenommen und befohlen, 
im Namen Sr. Majeſtät den tapferen kaukaſiſchen 
Truppen feinen aufrichtigen kaiſerlichen Dant aus: 

11 8 für ihre Opferfreudigkeit und ihre Er⸗ 
folge. Se. Majeſtät der Zar iſt gewiß, daß ſeine 
erprobten Truppen ihre Aufgabe weiter mit der⸗ 
ſelben Aufopferung und mit demſelben Eifer er⸗ 
füllen werden. 


Die Kämpfe im perſiſchen Grenzgebiet. 


Wie die Agentur „Milli“ von der perſiſchen 
Grenze erfährt, hat die türkiſche Vorhut mit Unter⸗ 
mern muſelmaniſcher Krieger am 6. Januar 
Marhaämetabad beſetzt. Der Feind flüchtete nach 
Maragha. Die letzten türkiſchen Siege in Aſer⸗ 
beidſchan machten auf die Stämme großen Eindruck. 
Zahlreiche Krieger ſchließen ſich täglich den tür⸗ 
kiſchen Truppen an. 

Reuters Büro meldet über Petersburg aus 
Teheran: Die Ruſſen beſetzten die Stadt Sultana⸗ 
bad. Die Feinde und der deutſche Konſul flüchteten 
nach Bouroudjir. 


Ein flammender Aufruf an die Perſer, 


In mit den türkiſchen Brüdern zu vereinigen, um 
ür die Freiheit des Islam zu kämpfen, wird im 
Konſtantinopeler „Tanin“ veröffentlicht. 

* * 


* 
Die Kämpfe in den Kolonien. 
Deutſche Erfolge in Oſtafrika. 


„Die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffentlicht einen 
längeren Bericht über die günſtige Lage in Deutſch⸗ 
Oſtafrika. u haben wir große Stücke feind⸗ 
lichen Bodens beſetzt, darunter beinahe das ge⸗ 
ſamte Kilimandſcharo⸗Gebiet, ſowie mehere tauſend 
Quadratkilometer benachbartes Gebiet, ferner 
a die DENE Truppen aijen engliſch Seki 
und der Magadibahn Eat feindlichem Boden, ebenſo 
ſüdlich Soſian. Auch an der ſüdweſtlichen Grenze 
haben wir ein größeres feindliches Gebiet in Hän⸗ 
den, durchweg ſteht die militäriſche Lage unſerer 
Kolonie glänzend. Die Verluſte der Engländer 
15 beſtimmt zehn⸗ bis zwölfmal ſchwerer als die 

rluſte der Unfrigen. Die bisherigen Erfolge 
ge en die Übermacht der Feinde find der vorzüg⸗ 
da Anterſtützung durch die Askaris zu ver⸗ 
anken. 


Die Valkanlage. 
Wichtige Beſprechung in Athen. 

Die Agence Hawas meldet aus Athen vom 
Freitag: Der franzöſiſche und der engliſche Ge⸗ 
ſandte haben geſtern mit dem Miniſterpräſidenten 
Skuludis eine lange Unterredung gehabt, der die 
Abendblätter große Wichtigkeit zuschreiben. 

Der Druck der Entente auf Griechenland. 

Aus London erfährt die „Voſſ. Ztg.“, die dorti⸗ 
gen politiſchen Kreiſe ſeien allgemein der Meinung, 
Griechenlands letzte Friedensſtunde habe bald 
geſchlagen. 

Laut „Köln. Ztg.“ ſchließen römiſche Kreiſe aus 
den jetzigen Maßnahmen der Franzoſen und Eng⸗ 
länder, daß der Vierverband nunmehr entſcheidend 
gegen Griechenland auftreten werde. 


— 
‚mu 


Staatsminiſter a. D. von Podbielsti . 


Der e aller preußiſchen Miniſter, 
Etxzellenz von Podbielski, iſt in Berlin plötzlich 
geſtorben. Unter dem Namen „Pod“ war er als 
die jovialſte aller Exzellenzen bekannt. Er war 
am 26. Februar 1844 in Frankfurt a. O. geboren 


ſerdungen dient dem Verkehre mit den 


Studien und wurde vorpatentiert in das 9. Dra⸗ 
goner⸗Regiment verſetzt, wo er am 11. April 1867 
zum Oberleutnant aufrückte. Am 1. Oktober 1868 
wurde er zum Garde⸗Feldartillerie⸗Kegiment kom⸗ 
mandiert, am 15. Mai 1869 zum Großen General⸗ 
ſtab. Den Krieg 1870/71 machte er m General⸗ 
ſtab des 10. Armeekorps mit und erwarb das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. 1871 in den Generalſtab 
der Armee verſetzt, wo er Hauptmann wurde, 
nachdem er wieder vorpatentiert war, wurde er 
am 6. Juni 1878, 34 Jahre alt, Major. Am 
25, Juli 1885 erhielt er das Kommando des 3. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments, am 19. September 1888 wurde 
er Oberſt. Am 24. März 1890 wurde er unter 
Stellung à la suite der Zietenhuſaren Komman⸗ 
deur der 34. Kavalleriebrigade. Am 16. Mai 1891 
wurde er Generalmajor und zwei Monate ſpäter 
auf ſein Abſchiedsgeſuch zur Dispoſition geſtellt. 
1893 kandidierte er mit Erfolg für den Reichstag 
und hatte als Mitglied der konſervativen Partei 
ſehr bald eine einflußreiche Stellung. Im Jahre 
1897 wurde er als Nachfolger Stephans Staats⸗ 
ſelretär des Reichspoſtamts. Hier machte er ſich 
durch weitgehende Reformen ſehr populär. Im 
Mai 1901 übernahm er das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium, das er im ganzen 5% Jahre geleitet 


hatte. 

Die letzten Stunden Podbielskis. 
„Der verſtorbene Staatsminiſter a. D. v. Pod. 
bielski hatte eine ſtändige Wohnung im Eden⸗ 
Hotel, wenn er nach Berlin kam, wo er den größ⸗ 
ten Teil des Jahres verbrachte. Vor etwa acht 
Tagen erkrankte er leicht unter Erkältungserſchei⸗ 
nungen. Dazu trat aber bald auch Herzschwäche, 
ſodaß er auf Anraten ſeiner Arzte das Bett hüten 
mußte. Vor etwa drei Tagen wurde er völlig apa⸗ 
thiſch. Dieſer Zuſtand dauerte zwei Tage an. Seit 
Donnerstag war er wieder etwas lebhafter und 
hatte ſeine bekannte gute Laune und ſeinen Humor 
wiedergefunden, weshalb ſowohl die Arzte, wie 
auch die den Patienten beſuchenden Verwandten 
und Freunde hofften, daß Herr von Podbielski am 
Freitag, ſpäteſtens Sonnabend das Krankenbett 
werde verlaſſen können. Er wollte dann zur wei⸗ 
teren Erholung auf ſein Gut reiſen. Es ſollte aber 
anders gekommen. Donnerstag nachts 1,30 Uhr 
ſtöhnte der Kranke plötzlich laut auf, ſodaß die 
Nachtwache beſorgt auf ihn zueilte. In dieſem Au⸗ 
genblick trat der Tod durch Herzſchlag ein. Die 
Überführung der Leiche nach dem Podbielskiſchen 
Gute, wo die Beiſetzung ſtattfindet, iſt im Laufe 
195 Freitag nachmittags vom Eden⸗Hotel aus er⸗ 
olgt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Januar 1916. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über die weitere Regelung 
des Brennereibetriebes im Jahre 1915/16. 
Breslau, 21. Januar. Laut „Schleſ. Volks⸗ 
zeitung“ wurde anſtelle des verſtorbenen Prä⸗ 
laten Kloſe der Kanonikus Alfons Bläſchke 
zum Kardinalvikar der Diözeje 
(preußiſcher Anteil) ernannt. 


Breslau 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 21. Januar. (Selbſtmocd.) In 
einem Fremdenheim auf dem Steindamm erſchoß 
ſich am Mittwoch, nachmittags 2 Uhr, der 40 Jahre 
alte Kaufmann Franz Kiepert aus Oſterode. 
K., der am Vormittag von Oſterode nach Königs⸗ 
berg gekommen war, hatte ungefähr eine Stunde 
vorher erſt ein Zimmer in dem Fremdenheim ge⸗ 
mietet. Auf das Perſonal machte er gleich einen 
55 aufgeregten und verſtörten Eindruck. Nach⸗ 
em er einmal für kurze Zeit fortgegangen war, 
ſchloß er ſich in ſein Zimmer ein, und bald hörte 
man einen Schuß fallen. Als die erſchreckten Mit⸗ 
bewohner in das Zimmer eindrangen, lag zwiſchen 
dem Spiegel und dem Bett K. in einer großen 
Blutlache. Er hatte ſich mit dem Revolver eine 
Kugel durch den Mund geſchoſſen. Den nur noch 
ſchwer röchelnden Mann brachten die Samariter 
rad dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. — Erhängt hat 
ſich in der chen zum Donnerstag in einem Logis 
in der Knochenſtraße der 55 Jahre alte Kaufmann 
Albert Friedrich Braun aus Langendorf, Kreis 
Wehlau. 
bekannt. 


Die Gründe ſind in beiden Fällen un⸗ 


„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 4 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. - 


Fur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaifers 


wendet ſich der Arbeitsausſchuß der Thorner 
Kriegswohlfahrtspflege an den vielbewährten 
Wohltätigkeitsſinn der Thorner Bürgerſchaft mit 
der dringenden Bitte um möglichſt reiche Gaben. 
Daß ec deren bedarf und daß ſie unausweichlichen 
Bedürfniſſen dienen, geht am deutlichſten hervor 
aus einer kurzen Überjiht über das, was bisher 
geleiſtet worden iſt. 3 

Die Thorner Kriegswohlfahrtspflege iſt bald 
nach Beginn des Krieges eingerichtet worden und 
ſeit dem 24. September 1914 geordnet in einer den 
verſchiedenen Zwecken angepaßten Gliederung, die 
ſich ausgezeichnet bewährt hat. Dem leitenden 
Hauptausſchuſſe ſteht ein a EAU TAU zur 
Seite für die Verwaltungstätigkeit. Fünf Unter: 
ausſchüſſe teilen ſich in die einzelnen Arbeitsge⸗ 
biete. Unterausſchuß 1 enthält eine Auskuafts⸗ 
ſtelle und einen Arbeitsnachweis. In der erſteren 
wird den Angehörigen der Krieger Rechtsberatung 
und Hilfe in allen Fragen des täglichen Lebens 
und Auskunft über Unterſtützungsmöglichkeiten ges 
währt. Eine beſondere Schreibſtube für Feldpoſt⸗ 
tiegern 
an der Front, eine Fürſorgeſtelle für Kriegerwit⸗ 
wen und ⸗Waiſen nimmt Anträge auf Rentenbe⸗ 
willigung entgegen und ſorgt für die oft ſehr 
ſchwierige Beſchaffung der amtlichen Unterlagen 
hierfür. Auch Anträge auf Anterſtützungen aus 
der Kriegswohlfahrtspflege werden hier erledigt. 


als Sohn des Generalquartiermeiſters der Armee die Zahl der Geſuche beträgt im Durchſchnitt täglich 


vor Paris 1870/71, des im Gedächtnis gebliebenen 
Generals Theophil v. Podbielski (7 1879). Er kam 
als Leutnant am 6. Mai 1862 aus dem Kadetten⸗ 
korps in das 2. Brandenburgiſche Alanen⸗Regi⸗ 
ment Nr. 11. Mit dieſem zog er 1864 in das 
Feld. Als Adjutant bei der 9. Infanteriediviſion 
machte er den Krieg von 1866 mit. Er vollendete 


dann ſeine auf der Kriegsakademie unterbrochenen tung arbeitet der Anterausſchuß 2, der in Verbin⸗Ikompagnie Inf.⸗Regts 61 die Vorſtellung 


nicht gelingt, Verdienſt durch 


40—50. Dauernde Anterſtützungen werden zurzeit 
an rund 1900 Empfänger gegeben. Dabei werden 
jedoch Barzuwendungen erſt gewährt, wenn es 
i Arbeitsmöglichkeit 
zu verſchaffen. Dieſem Zwecke dient der Arbeits⸗ 
nachweis, der bisher Ende 1915 nicht weniger als 
1887 Stellen vermittelt hat. In derſelben Rich⸗ 


dung mit dem Verein zur Unterſtützung durch Ar⸗ 
beit in ausgedehntem Umfange Näharbeit vergibt, 
auch Wollſachen aller Art herſtellen läßt. Unter⸗ 
ausſchuß 3 vermittelt aufgrund ſachverſtändiger 
Beratung die Beſchaffung von Lebensmitteln und 
Brennſtoffen. Die Verteilung dieſer Gegenſtände 
erfolgt durch den Unterausſchuß 4. Dieſer hat die 
Fürſorge für die Thorner Familien, derer Ernäh⸗ 
zer zum Kriegsdienſte einberufen ſind. gehn 
Helferinnen, auf die Stadtbezirke verteilt, beſu⸗ 
chen die et und jtellen Art und Umfang des 
Bedürfniſſes feſt, dienen auch mit KRatichlägen. 
ur Abhilfe der Not werden Kohlen, Kartoffeln, 
ilch, und andere Lebensmittel, auch Kleidungs⸗ 
ſtücke, ausnahmsweiſe Barmittel gegeben. über 
19 000 Mark ſind bis jetzt hierfür aufgewendet 
worden. Außerdem iſt das Säuglingsheim einge⸗ 
richtet worden, das ſich ſeit dem vorigen Auguſt 
in dem ſchön und zweckmäßig gelegenen neuerbau⸗ 
ten Gebäude am Zwinger befindet und 25 Säug⸗ 
linge aufnehmen kann. Dieſe Einrichtung hat 
einſchließlich des Neubaus bis jetzt einen Aufwand 
von mehr als 18 000 Mark erfordert. Im Anter⸗ 
ausſchuß 5 ſind die Soldatenfürſorge und eine Hel⸗ 
ferinnenabteilung vereinigt. Die letztere vermit⸗ 
telt die Ausbildung von weiblichen Pflegerinnen 
es Vereins vom Noten Kreuz. Solche Helferins 
nen ſind z. Zt. 75 in Tätigkeit. Die Soldatenfür⸗ 
ſorge unterhält die Erfriſchungsſtelle auf dem 
Hauptbahnhofe, wo die beſtändigen Truppen⸗ und 
Krankentransporte erſtaunlich große Anforderuns 
gen an die Liebestätigkeit ſtellen, ferner während 
des Sommers eine Erfriſchungsſtelle an der Weich⸗ 
ſel für die Lazarettſchiffe, endlich das im Auguſt 
1915 eröffnete Soldatenheim, in dem die Feld⸗ 
grauen eine behagliche Raſtſtätte für die Freiſtun⸗ 
den bei billiger Verpflegung und geſunder Unter⸗ 
haltung finden können. Hier iſt täglich ein reger 
Beſuch (oft ſchon über 100 Mittagsgäſte) und in 
den Abendſtunden, namentlich aber des Sonntags 
wollen die Räume kaum ausreichen. Den Mittel⸗ 
punkt dieſes Ausſchuſſes bilden die beiden Sam⸗ 
melſtellen für Liebesgaben, wo alle der Soldaten⸗ 
fürſorge gewidmeten Gaben zuſammenfließen und 
von wo ſie an die geeigneten Stellen verteilt wer⸗ 
den, an die Front, in die Lazarette, ins Soldaten⸗ 
heim, an die Erfriſchungsſtellen. An bacem Gelde 
ind hier bisher 72 000 Mark verbraucht worden. 
n Liebesgaben hat ſich im erſten Kriegsjahre ein 
Umſatz im Werte von 425000 Mark ergeben, wozu 
allerdings ſehr erhebliche Zuwendungen von 
außerhalb beigetragen haben. 
„Der Umfang der Geſchäfte aller dieſer Aus⸗ 
ſchüſſe iſt groß, die Geſamtſumme der Aufwendungen 
überſteigt die Vorſtellungen, die man ſich von die⸗ 
ſem Liebeswerke macht, ganz gewaltig. And die 
Notwendigkeit, damit, wenn irgend möglich, im 
gleichen Maße fortzufahren, bleibt noch auf 
lange hinaus dieſelbe. Aber die Zuwendungen 
fließen jetzt nicht mehr ſo reichlich, wie im erſten 
Kriegsjahre. Von den Bareinnahmen der Thor⸗ 
ner ste im Gejamtbetrage 
von 113 840 Mark ſind 92000 Mark bereits aus⸗ 
gegeben. Der noch verbleibende Reſt von 20 000 
kann nur noch kurze Zeit reichen. Die Kaffe bes 
darf daher dringend der Auffüllung. Dieſem 
wecke ſollen die Wohltätigkeitsveranſtaltungen aus 
Anlaß von Kaiſers Geburtstag dienen. Und wer 
wollte da nicht freudig ſein vollgemeſſenes Teil da⸗ 
zu beitragen, wenn er bedenkt, daß es ſich dabei 
doch nur um eine Pflicht des Dankes handelt 
gegenüber allen Denen, die unſer Vaterland auch 
unjere gute Stadt Thorn, vor den Greueln eines 
feindlichen Einbruches bewahrt haben und die in 
täglicher und ſtündlicher bitterer Gefahr und Ent⸗ 
behrung an allen Fronten ſtand halten, um unſere 
Fahnen mit immer neuen Siegesreiſern zu ſchmük⸗ 
en. Wir wollen aber auch das recht . 
im Gedächtnis behalten, was unſer geliebter Kai⸗ 
ſer ſich ſelber zu ſeinem Geburtstage gewünſcht 
hat: „Wer feiner freundlichen Geſinnung an dieſem 
Tage noch einen beſonderen Ausdruck zu geben ſich 
gedrungen fühlt, möge es durch Gaben der Liebe 
zur Linderung der durch den Krieg geſchlagenen 
Wunden oder durch erhöhte Teilnahme an der 
Kriegsfürſorge tun. Meines wärmſten Dankes 
können alle gewiß fein.“ 
„!!!!! T.... 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22 Januar 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt der Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 26 Bruno 
Graf aus Dietrichsdorf, Kr. Strasburg. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielten Major Schneider ⸗ Karthaus vom 
Marinekorps, Rechtsanwalt Hpt. d. L. Kurt 
ek Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Poſtſekretär 
Feldpoſtſekretär Diebow⸗Culm, Gefängnisig⸗ 
ſpektionsgehilfe, San.⸗ Feldwebel Relitzki⸗ 
Elbing (Feldart.); Förſter Tiſchendorff aus 
Nadolle Kr. Neuſtadt; Landwirt i end 
Wilhelm Voß ⸗Kleinbrüskow Kr. Stolp, (Land⸗ 
En 21); Unteroffizier Robert Kaatz, 
Sohn des verſtorbenen Gaſtwirts Auguſt Kaatz in 
Zechendorf, Kr. Dt. Krone; Stud. theol. Kriegs⸗ 
freim. Gefr. Erwin Grunwald (Gren. 5) 
Sohn des Pfarrers Grunwald in Kunzendorf, Kr. 
Marienwerder, der bereits zwei Söhne auf dem 
Felde der Ehre verloren hat. Unteroffizier Eraſt 
Maſchkowski⸗Sierakowitz, Garniſon⸗Batl. 1 
Graudenz. — Von Angehörigen der Marine aus 
Weſtpreußen erhielten u. a. ferner das Ei⸗ 
ſerne Kreuz Lt. zur See Müller aus Graudenz, 
Marine⸗Ober⸗Ingenieur d. S. Loſchinski aus 
Danzig, Lt. Puttkamer aus Danzig, 
Oloff aus Elbing, Tt. d. R. Mar.⸗Art. Eck⸗ 
leben aus Danzig, Oberſtückmeiſter Faſt aus 
aſchiniſt d. S. Topolski 
Falke aus Grau ez 


Marienburg, Ober⸗ 
aus Danzig, Maſchiniſt ( 
eiern d. Morſel aus Danzig, Vi 1 
Feuerw. antel aus Danzig, Wachtm. Ba 
aus Danzig, Feldw. Beyrau aus Pr. F 
land, Ob.⸗Stn.⸗Maat Siegmann aus Grunau, 
Kr. 5 Torp.⸗Ob.⸗Maſch.⸗Maat Ta; 
vernier aus Danzig, Torp.⸗Ob.⸗Bootsm.⸗Ma 
Lenz aus Neumünſterberg Kt. Marienburg , 
Art.⸗Ob.⸗Maat d. S. Krumm aus Graudend, 
Bootsm.⸗Maat Orlowski aus Zoppot, Torp.“ 
Ob.⸗Matr. d. R. Rhode aus Danzig⸗Emeis 
Wegner aus Weſtl.⸗Neuf 
Ob.⸗Matr. d. S. Pa a 1 
Matr. d. S. Dem an 
Langwaldt al 


o% 
= im 


Ob.⸗Matr. d. S. 
Kr. Danziger Niederung, 
aus Danzig⸗Neufahrwaſſer, 
aus Zoppot, Matr. d. 
Danzig. 

(Vorſtellung zum beiten des 
datenheims.) Auf die heutige Vorſtellung 
Viktoriapark ſei hiermit noch einmal hingewie 15 
Zugleich ſei ein Irrtum berichtigt, der in der um 
zeige untergelaufen iſt. Die Anterſchrift: „2% 
Feldgrauen der 1. Feldkompagnie Inf.⸗Regts 
könnte den Anſchein erwecken, als ob die 1. 


lb. 
Kr 


ftaltet, Dies ift, wie uns von zuftändige i 

Utet. h zuſtändiger Stelle ihm den linken Unterarm. Der Verwundete 
mitgeteilt wird, nicht der Fall. Die an der Auf⸗ i ädti i 
ührung beteiligten Mannſchaften find 5 95 en in das ſtädtiſche Krankenhaus einge⸗ 


ton der Kompagnie dem Soldatenheim zur Ver⸗ ü 
\ (2 500 Mk. an einem Stammtiſche 


fügung geſtellt worden. Da ſicherlich die 10 
Funes ausgewählt find, jo iſt eine gute Auffüh⸗geſammelt.) In Mittweida beſteht 
ein „Kaiſer Wilhelm⸗Stammtiſch 


ing vn ed 11 5 au 5 

SIR auberabende. i R ; 

finder die Beachtung weiteste Welse we der Kanone“. An dieſem kann jedermann 

indet am Sonnabend den und Sonntag Platz nehmen, der unaufgefordert einen Groſchen 
oder Fünfer in die kupferne Sammelbüchſe 
„verſenkt“. Auf dieſe Weiſe find bereits 2500 


den 30. d. Mts. im Artushofe ſtatt. A 
n 30. d. 5 An dieſen 
beiden Abenden wird der Zauberfünitler Lenard, 

Mark geſammelt worden, die vaterländiſchen 
Zwecken dienſtbar gemacht wurden. 


weicher mit Genehmigung des königlichen Ober⸗ 
(Selbſtmord eines Bürgermei⸗ 


präſidiums zum beiten kriegswohltätiger Zwecke 

zorſtellungen in der Provinz 1 gibt, 
ſters.) Der Bürgermeiſter von Sieberts⸗ 
hauſen in Naſſau hatte ſich erhängt, nach⸗ 


hier in Thorn ein Gaſtſpiel abhalten. In Anbe⸗ 

tracht des guten Be iſt 9905 Unternehmen ein 
dem feſtgeſtellt worden war, daß er mehr Ge⸗ 
treide im Beſitz hatte, als er bei der Auf⸗ 


reges Intereſſe zu wünſchen. (Siehe Anzeige.) 
nahme der Beſtände angegeben hatte. 


Theate ‚Horner Stadttheater.) Aus 

Kersten it di en der Vorbereitungen für Don⸗ 

beſtimmtif ie Vorſtellung am Dienstag noch ur 

urtstages On Agfeo du: ee Fest 

dorſtellung ſtatt, al Ertrag zum beiten der (Urteil im Karlsruher Bank⸗ 
eee ee ee eee e dhe ain ne pre e e 
er g beginnt ruhe ging nach dreitägiger Verhandlung 

. NT 5 90115 Donnerstag Abend der große Bankprozeß zu⸗ 

Bis hiſtoriſche Luſtſpiel von Karl Niemann „Wie ende. Der Direktor Herrmann erhielt wegen 
555 hingen“ init Begengehenbe W ee en 1 1 

der) 1 iſen eine Wi und Betruges eine Geſamtſtrafe von 5 Jah⸗ 
ung van Shaper hel eine Mieberho- ren 3 Monaten Gefängnis, 6000 Mark Geld⸗ 

— ; 5 ⸗ſtrafe oder weitere 400 Tage Gefängnis und 

5 Jahre Ehrverluſt abzüglich 1 Jahr 2 Mo⸗ 
nate der erlittenen Anterſuchungshaft; der 
zweite Direktor Kraemer erhielt wegen Bei⸗ 
hilfe zum Konkursvergehen 3 Jahre Gefäng⸗ 
nis abzüglich 1 Jahr 5 Monate der Anter⸗ 
ſuchungshaft, Direktor Philipp 4 Monate Ge⸗ 
fängnis, abzüglich 1 Monat der erlittenen 
Anterſuchungshaft. Durch die fortgeſetzten 
Spekulationen, die von Direktor Herrmann 
ausgingen und von den beiden anderen An⸗ 
geklagten unterſtützt wurden, wurde der Pforz⸗ 
heimer Bankverein um über 13 Millio⸗ 
nen Mark geſchädigt, ſodaß ſich der 
Verein genötigt ſah, zu Beginn des Krieges 
feine Zahlungen einzuſtellen. g 

(Eine Millionenſtiftung.) Die 
öſterreichiſche Stahlfirma Gebrüder Böhler hat 
dem k. und k. Kriegsminiſterium zur Heilung 
von Wunden, die der Krieg geſchlagen hat, 
eine Million fünfeinhalbprozentiger öſter⸗ 
reichiſcher Kriegsanleihe überwieſen. Dieſe 
Summe ſoll zu einer Böhler⸗ Stiftung ver⸗ 
wendet werden. 0 5 

(Eine ungariſche Zucker fabrik 
niedergebrannt.) Die Zuckerfabrik in 
Nagy Surany, eine der größten Ungarns, iſt 
am Mittwoch niedergebrannt. Die Fabrik iſt 
beim Prager Aſſekuranzverein mit 6 Millionen 
Kronen verſichert. 

(Ein zweiter Stadtbrand in 
Norwegen.) Aus Aaleſund wird ge⸗ 
meldet: Am Freitag Nachmittag brach in 
Molde in zwei Holzlagern Feuer aus, das 
infolge des herrſchenden Gewitterſturmes ſich 
ſchnell ausbreitete. Der ganze innere Stadt⸗ 
teil und die Telegraphenſtation ſollen nieder⸗ 
gebrannt ſein. — Ein weiteres Telegramm 
meldet: Der Brand in Molde entſtand in 
einer Wollwarenfabrik. Während der Löſch⸗ 
arbeiten brach ein neuer Brand in der Nähe 
der Telegraphenſtation aus, die eine zeitlang 
ſtark bedroht war. Es gelang aber, ſie zu 
retten. Mit Ausnahme der Verbindungen nach 
Aaleſund und Kriſtiania ſind alle anderen 
unterbrochen. Durch Funken wurde der Brand 
in das Innere der Stadt getragen. Das Feuer 
wütet weiter. Es beſteht keine Ausſicht, des⸗ 
ſelben Herr zu werden. Ein Torpedoboot iſt 
zur Hilfeleiſtung von Aaleſund nach Molde 
abgegangen. 

—5ð5— — . — .. ——̃Ä—Ü—Zd—— 


Letzte Nachrichten. 


Die Freilaſſung der nicht wehrpflichtigen Zivil⸗ 

gefangenen in Deutſchland und Frankreich. 

Berlin, 22. Januar. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt u. a.: Nach der ſoeben zwiſchen 
der deutſchen und franzöſiſchen Regierung zu⸗ 
ſtande gekommenen Vereinbarung wegen Frei⸗ 
laſſung der beiderſeitigen, nicht wehrfähigen 
Zivilgefangenen ſind unverzüglich ſofort zu 
entlaſſen: Frauen und Kinder, männliche Per⸗ 
ſonen unter 17 und über 55 Jahre, Männer 
zwiſchen 17 und 55 Jahren, die völlig untaug⸗ 
lich find. Ausgenommen ſind nur Perſonen, 
die wegen Verbrechen oder Vergehen ſich in 
Haft befinden. Die Vereinbarung findet auch 
Anwendung auf ſolche Zivilgefangene, die von 
eigenen, neutralen oder feindlichen Schiffen 
fortgeführt ſind. Die deutſchen Vorſchläge, das 
Abkommen auch auf die beiderſeitigen wehr⸗ 
pflichnigen Zivilgejangenen zu erstrecken, je 
leider nicht angenommen; doch iſt die Verein⸗ 
barung als ein weſentlicher Fortſchritt im 
Sinne der Menſchlichkeit zu begrüßen. Die 
Vorbereitungen für die Durchführnug der Ver⸗ 
einbarung werden nach Möglichkeit beſchleu⸗ 
nigt werden. 


Feſtkollekte in der Erzdiözeſe Köln. 
Köln, 22. Januar. Nach der „Kölniſchen 
Zeitung“ hat der Erzbiſchof Dr. von Hartmann 
laut „Kirchlichem Anzeiger“ für die Erzdiözeſe 
Köln beſtimmt, daß bei dem Feſtgottesdienſte 


dem 


Dy 
26. Januar 


: Der 
keinen Arr 


fortgeſetzt. 
Polizeibericht) verzeichnet heute 
eſtanten. 

Scher (Gefunden) wurde ein Kneifer, 
chere und zwei Nollen Sticgarn. N 
ten (Von der Weichſel) it heute zu berich⸗ 
er daß ſich der Waſſerſtand am Krakauer Pe⸗ 
1 nicht geändert hat: es wurden dort am Don⸗ 
früß ag früh — 84 Zentimeter feſtgeſtellt, geſtern 
Eh die gleiche Höhe. 

— ——— 


Sammlung zur Uriegswohlf 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: ö 2 
Br Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
riäteſtraße 35: St. Georgen⸗Kirchengemeinde aus 
Ei legsgebetſtunden 24,12 Mark, mit den bisherigen 
"güngen zufammen 20 289,67 Mart. 
ſtell eitere Beiträge werden in allen drei Sammel: 
en entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
3 gingen weiter ein: g 

Br dammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

1 eiteſtraße 35: Aus dem Fundbüro 10,50 Mark 
d 1 goldener Ring fürs Rote Kreuz. i 


Volkswirtſchaft. 


di Welches iſt die viehreichſte Provinz Preußens? 
an Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. Dezember 
Wien Jahres liegen erſt in rohen Umriſſen vor. 
en man Vergleiche zwiſchen den einzelnen Lan⸗ 
Furteilen ziehen, ſo muß man auf frühere Zahlen 
ücgehen, die ſchon verarbeitet worden ſind. So 
1 gibt ſich zum Beiſpiel nach der Viehzählung vom 
123 ezember 1913, daß im preußiſchen Staate 
ya 157 Stück Rindvieh und 18 071142 Schweine 
Rüanden waren. Seitdem ſind dieſe Zahlen be⸗ 
5 a 10 geſtiegen. Den größten Nindviehbeſtand 
11 e die Provinz Schleſien, nämlich 1 650 948 
3 ück, den größten Schweinebeſtand Hannover mit 
352 588 Stück. Mehr als eine Million Stück 
Stivieh wurden noch in Hannover (1 368 000 
N uc), in Ostpreußen (1 236 000 Stück), in der 
einprovinz (1 221 000 Stück) und in Schleswig⸗ 
Holten (1144 371 Stück) gezählt. Mehr als eine 
95 Million kamen auf die Provinzen Poſen, 
eſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Sachſen. 
u Talen, Heſſen⸗Naſſau. Mit dem geringſten 
ha duiehbeſtand, nämlich mit 12245 Stüc, mußte 
ich der Stadtkreis Berlin begnügen. An Schweinen 
lte man in Berlin 8 042 Stück. Mehr als eine 
1 Schweine fanden ſich in allen Provinzen, 
uus auf Heſſen⸗Naſſau, wo nur 768 000 vorhanden 
waren, Schleswig⸗Holſtein kam dagegen auf fait 
Wei Millionen. So lagen die Verhältniſſe im 
Frieden. Der Krieg führte ſofort eine Veränderung 
ſeubei. Die Zahl des oſtpreußiſchen Nindviehs 
5 nach der Zählung vom 1. Dezember 1914 von 
2 Millionen auf 900 000 Stück, die der Schweine 
don 1,3 auf 850 000 Stück. Hier hat der räuberiſche 
Ruſſeneinfal deutlich mitgewirkt. In faſt allen 
krderen Provinzen iſt die Zahl des Nindviehs ge⸗ 
Segen, ebenfo die Zahl der Schweine, an 
nover Sb it 3 400 00 ü 
erreichte den Höhepunkt m 


— —— 
Mannigfaltiges. 


be(Aus Furcht vor der Prüfung) 
dat fih in 8 re die 56 Jahre alte He: 
5 mme Frau Eliſe Helzmann aus der Ma⸗ 
Frudurger Straße das Leben genommen. Die 
mit i verzog im November v. J. von Danzig 
ſie i Drem Manne nach Berlin. Hier wollte 
ie hre Tätigkeit wieder aufnehmen. Bevor 
eins gelajjen werden konnte, mußte fie jedoch 
den Krüfung ablegen. Sie ſetzte ſich nun in 
opf, daß ſie dieſe nicht beſtehen werde 
Se darüber in Verzweiflung. Als 
chäfti Alu Donnerstag Abend von feiner Ber 
‘gung heimkehrte, fand er feine Frau tot 
bergen Hette fügen, Sie hatte ſic mit Cpfol 
et. Der Arzt konnte nicht mehr helfen. 

Auf den einem Löwen gebiſſen.) 


eine 


ah 


( . a: N Sehe I Sr SE ee pe ie 


h em Schützenplatz i 18 5 er⸗ am 27. Januar und am folgenden Sonntage 
6 N npla in Potsdam & 

* ügnete ſich in 15 Menge Holtzmüller ein bei allen heiligen Meſſen eine Kollette zum 
d. en er Anfall. Einer der Löwen ſprang auf beſten der verwundeten und kranken Krieger 
0 Geſchäftsführer Stollberg und zerfleiſchte abgehalten werden ſoll, deren Ertrag dem 


(Verbündeten zu helfen. 


Kaiſer als Geburtstagsgeſchenk zur Ver⸗ 
teilung an das Rote Kreuz und die Genoſſen⸗ 
ſchaft rheiniſch⸗weſtfäliſcher Maltheſer⸗⸗Ritter 
übergeben werden ſoll. 


Rückkehr des Königs von Bayern 
nach München. 

München, 22. Januar. König Ludwig 
iſt heute Vormittag im Sonderzuge von der 
Weſtfront, wo er 14 Tage verweilt hat, zurück⸗ 
gekehrt. Am Bahnhof waren zum Empfang 
die Staatsminiſter, Vertreter der Militär⸗ 
und Zivilbehörden erſchienen. In nahezu ein⸗ 
ſtündiger Unterredung im Königsſalon ſprach 
der König ſeine volle Zufriedenheit über den 
Verlauf ſeines Front⸗Aufenthaltes aus. 


Die Feuersbrunſt in Molde. 

Aaleſund, 22. Januar. Wie aus Molde 
um 12½ Uhr nachts gemeldet wird, dauert bei 
anhaltendem Sturm das Feuer mit großer 
Heftigkeit, beſonders in der Nähe der Spar⸗ 
bank, die bisher noch unbeſchädigt iſt, an. Zwei 
Meiereien und öffentliche Kontore find nieder⸗ 
gebrannt. Der Brand dehnt ſich aus. Das 
Amtskontor und das Grandhotel find bedroht. 
800 bis 1000 obdachloſe Perſonen ſind in Hotels 
und bei Privaten untergebracht. Kleider ſind 
genügend vorhanden, dagegen fehlen Lebens⸗ 
mittel. Menſchen find nicht umgekommen. 


Eijenbahn-Unglüd in Ober⸗Italien. 

Zürich, 22. Januar. Die „Neue Züricher 
Zeitung“ meldet aus Mailand: In Vigodar⸗ 
zere in Venetien ſtießen zwei Züge zuſammen, 
von denen einer mit drei Maſchinen beſpannt 
war. Den erſten Meldungen zufolge find viele 
Perſonen getötet und verletzt worden. Einzel⸗ 
heiten fehlen noch. 


Beſchießung von Porto Lagos 
durch ein feindliches Flugzeuggeſchwader. 
Amſterdam, 22. Januar. Einem hie⸗ 

ſigen Blatte zufolge meldet die „Times“ aus 
Saloniki, daß am Mittwoch ein Flugzeug⸗ 
geſchwader der Verbündeten Porto Lagos mit 
Bomben belegte. 


Norwegiſches Ausfuhrverbot für Butter. 

Kriſtiania, 21. Januar. Die norwe⸗ 
giſche Regierung hat ein Ausfuhrverbot für 
Butter erlaſſen, das am 25. Januar inkraft 
treten ſoll. 


Die bevorſtehende Blockade⸗Debatte 
im Unterhauſe. 


Zur Wiedereröffnung der ruſſiſchen Duma. 
Petersburg, 21. Januar. (Meldung 
der Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Die 
Zeitungen wollen von zuständiger Seite erfah⸗ 
ren haben, daß ein kaiſerlicher Erlaß betreffend 
die Wiedereröffnung der Duma am 28. Januar 
erſcheinen werde. Die Sitzungen würden Mitte 
Februar beginnen. i 


König Ferdinand 


auch öſterreichiſcher Feldmarſchall. 5 
Sofia, 22. Januar. (Meldung der bul⸗ 
gariſchen Telegr.⸗Agentur.) Kaiſer Franz Jof 
teilte am Tage vor der Ankunft Kaiſer Wi 
helms in Niſch dem Zaren Ferdinand tele⸗ | 
graphiſch ſeine Ernennung zum Feldmarſchall | 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee mit. Zat 
Ferdinand dankte gleichfalls telegraphiſch. 


König Ferdinand nimmt auf Wunſch der Armes 
den bulgariſchen Feldmarſchall⸗Titel an. 
Sofia, 22. Januar. (Meldung der bul⸗ 

gariſchen Telegr.⸗Agentur.) Der Oberbefehls⸗ 

haber Schekow, Generalſtabschef Choſtow, die 

Generale Bojadjieff und Todorow, Komman⸗ 

danten der 1. bezw. 2. Armee, ſowie der 

Kriegsminiſter begaben ſich geſtern zum König 

und baten ihn im Namen ihrer Truppen, den 

Titel „Feldmarſchall der bulgariſchen Armee“ 

anzunehmen. Bei dieſer Gelegenheit verlieh 

der König dem Oberbefehlshaber Schekow dig 

zweite Klaſſe des Ordens für Tapferkeit im 

Kriege. g j 


3 


Berliner Börſe. 


Bei ſlillem Verkehr und geringen Veränd 
Kursſtand im freien Verkehr aul behaupte. Fiwas m 
Allan and s Arge e eee Schiffahrta⸗ 
mar. e. eutſche i x 
Deviſenmarkt bei kleinen Umſäten s 8 


Danzig, 22. Januar. Amtl. Getreideberi 
Hafer 80, Kleeſaat 10, Roggen 45, Weizen 90: 


Amſterd am, 21, 
London 10,78 ½, Paris 


cht. Zufuhr; 


Tonnen. 


auuar. Scheck auf Berl 8 
‚60, Wien 225 I Ser 44, 


Amſterdam. 21. Januar. Santos⸗Kaffee feſt 
1955 493%, 825 8 8 55 Mai e in 
, per Februar 45½, per März 46! h 
Rubi tote 6% . e, ve e Al 


15 Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtolehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkiicn, 
Berlin, 22, Januar, 
15 ie Far Aube un a Rinder, darunter 1925 Buſle 
en, e un en, i 
1010 Färſen, 1402 Kälber, 7865 Schafe, 


London, 21. Januar. „Times“ ſchreibt: Feen Be a k 
Die Debatte im Unterhaufe über die Blockade 9 uder: = 
verſpreche ein Ereignis von großer Bedeutung Aleilcht 
zu werden. Man erwarte, daß die Regierung 5 Schlachlwerzes nge e — 5 
den Antrag, der hierüber eingebracht wird, an⸗ c bose kodler Änefe iu vier 8894 (52 —102 
nehmen werde. Deſſen Annahme durch das, von 47 Jahren. 1 en —86 145 
Unterhaus würde der Regierung bei ihrer U lat alle de nicht ausgeimäſtele 8 | 
a nene Polit kinds ls eig gegtkergte © ar fe l Feb un du | „n ie | 
::.. je — ) 
Blockade⸗ und Konterbande⸗Politik der vier 9 J Bes jeden Alters = I 
30 none 5 1 Se 50 Saaler ausgewachſene höchſten 
as Parlament werde die kräftigſte Politik, giwer tes 85—90 |147— J 
welche die Miniſter einſchlagen können, um ) voſſleiſchige jüngere, . . . 16580 116—44 i 
A e) mäßig genährte jüngere und gu \ 
Deutſchland Daumenſchrauben anzulegen, genährte ältere 50—63 9411 
unterſtützen. Grey werde im Laufe der De⸗ 2. U fe enn re 13 * 
2 2 . 2 . — 4 
batte eine wichtige Rede halten. a) 550 le eee Fürſen 
a König Konſtantin b) voliſteiſch ausgemüäftete Auge hörhften Se ee ö 
Si die ei = 01 9 gane 4 a ui] 70-88 j12s-107 
ondon, 22. Januar. Die Blätter vers | entwickelte jüngere Kühe und Färſen 54-64 100— f 
en ee un - Athener 3 5 genähte Kühe und Färſen 4784 in 
orreſpondenten der „Aſſociated Preß“ mit | 4 Gering gen. Jungvleh (reife) „| o— — 
König Konſtantin. Der König, der ſehr erregt ar ii (Steffen) 0-45 | —110 
war, ſagte: Es iſt reinſte Heuchelei, wenn Eng» | b) feinfie Daft eule ia e 
land und Frankreich von Verletzung der Neu⸗ ch mere Duft. und befte Saugkalder 92 —110 14165 
tralität Belgiens und Luxemburgs reden nach] 9 geringe Sauglſtbes gute Saugtälber | 75-90 |125-150 
dem, was ſie mir getan haben und noch tun. Schafe. 0 —70 | 91-127 
Die verbündeten Truppen haben viele grie⸗ 15 Mellingen. 11 ö 
chiſche Inſeln und einen großen Teil Maze⸗ b) ältere Dajthanınel, geringe Matt e 
e n bn Bi 12 militä⸗ Lil. und gut genährte junge 
riſche Notwendigkeit geltend. Unter dem F 70-90 |146—186 
Zwange der militäriſchen Notwendigkeit iſt 8 S 25 e —85 177 
Deutſchland in Belgien eingerückt und hat >, meld maſiſchale: . Be 
Luxemburg orkupiert. Es ift zweillos, zu jagen, | i geriigere Sänıner und Sat . — — 
daß die Mächte, die jetzt die Neutralität Gries Schweine: 1 \ 
chenlands verletzen, fie nicht garantiert hätten, » beiten bee DB. Sabintgen, — 2 | 
wie es bei Belgien der Fall war; denn die deren Streuzungen von 240— 00 bid. 
Neutralität von Korfu ift von England, Frank | „ e „ — — 
reich Rußland. Öfterreich-Ungern und Preußen dern gelegen 200 0 and 
garantiert. Worin liegt die militäriſche Not⸗ deni i, | 
wendigteit, die Brücke von Demirhiſſar zu zers| e . Rn 
ſtören? Was iſt ferner die Notwendigkeit der | ) volfleifhige Schweine unter 180 fd. 5» 
Okkupation von Korfu? Die Serben hätten Sa et e * 
leichter nach Italien und Albanien gebracht Macktverlauf: Nindergeſchält ruh Se 
= lauf: Rind . — 
werden können, als nach Korfu. Die Verbün⸗ ruhig. — Hy Schafhande et ande | 
deten ſagten, daß fie griechiſches Gebiet olku⸗ Schweinemarkt ſehr lebhaft. — Rinder ſtanden 8262 auf dem 


vierten, um Boden für die Unterdeedodte aus⸗ FFF 


findig zu machen. Aber die britiſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Athen, die 200 Pfund für Informa⸗ 
tionen angeboten hat, die zur Entdeckung einer 
Unterſeebootsbaſis führen würden, hat niemals 
eine Nachricht über eine ſolche in Griechenland 
erhalten. Niemals find Anterſeeboote von 
Griechenland mit Vorräten verſorgt worden. 
Die Geſchichte der Balkanpolitik der Verbün⸗ 


-- 7ĩ?ʃw]d.⅝0··ẽ¶VK, 
Meteorologiſche Benbaihtungen zu Thorn 
Barometer 15 


vom 22. Januar, früh 
and: 769 mm x 
Balferkand der Beigier: 
Sufttemperatur: + 5 ien Gear Met 
Wetter: trocken. Wind: Weſten 8 
Vom 21. morgens bis 22. morgens 


+6 Grad Gelfius, niedrigfie + 2 boͤchſte Temperatur: 


Grad Celſius. 


deten iſt ein großer Fehler nach dem andern Wette 
und aus Arger, daß ihre Berechnungen ſehlge⸗ (Mitteilung des een e 1 
ſchlagen find, ſuchten fie Griechenland das Erz ion urausſichtuche Witterung für Sonntag 23. Januar: 


fortdauernd milde, trübe, zeitweiſe regneriſch. 


Kirchliche Nachrichten. | 


Sonntag (3. n. Ep.) den 23, Januar 1916. | 


Soest, 1 — Vorm. 10 Uhr: Sefegoties, | 


gebnis ihrer eigenen Dummheit aufzubürden. 
Am Beginn des Krieges waren 80 Prozent der 
Griechen der Entente günſtig, heute würden 
nicht 20 Prozent ihre Hand rühren, um den 


e 


Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, 
ſehr ſchwerem Leiden unſer geliebter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Schwager und Onkel, der 


königl. Oberbahnaſſiſtent a. D. 


Heinrieh Wittenberg 


im 62. Lebensjahre. 
Thorn den 22. Januar 1916. 


Ri trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung wird noch bekaunt gegeben. 


Am 20. Januar, nachts 1½ Uhr, verſchied nach 
langem, ſchwerem Leiden bei Mutter und Schweſter, bei 
denen ſie zu ſterben gewünſcht, meine innigſtgeliebte Frau, 
mein herzensgutes Mütterlein, meine innigſtgeliebte Toch⸗ 
ter, unſere geliebte Schweſter, Tante und Schwägerin 


don Wally Schmidt, 


geb. Scheffler, 
im Alter von 39 Jahren. 


Sie folgte ihrem vor 6 Monaten im Felde ge⸗ 
fallenen Bruder Karl in die Ewigkeit. 


In tiefem Schmerze: 
Erlch Schmidt, als Gatte, 
Alfred Schmidt, als Sohn, z. Zt. im Felde, 
Felicia Scheffler, geb. Goslitzka, als Mutter, 
Marle Scheffler, geb. Scheffler, als Schweſter, 
Margarete und Erna Scheffler, als Nichten, 
Georg Schmidt, als Neffe. 


Die Beerdigung findet am 23. d. Mts., nachm. 3½ Uhr, 
vom 0 Bromberg, Mittelſtraße, aus Kats 


1 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Am Mittwoch den 19. Januar, nachmittags, ver- 
ſchied infolge eines Unfalls unſere liebe, gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


. Henriette Romanowski 


im Alter von 61 Jahren. 
Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, 00 
betrübt an 
Rudak den 19. Januar 1916 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung wird noch bekannt gegeben. 


Für die herzliche Teilnahme bei dem Heimgange 
unſerer teuren Entſchlafenen ſagen wir hiermit unſeren 
innigſten Dank. 

Andreas Wykrzykowski 
und Kinder. 


Podgorz, im Januar 1916. 


Am Montag den 24. d. Mts., 


2 Uhr, 
werde ich alf Fdem 50 Haupthahnbofe bahn⸗ 
ſtehende 


Mönigl. BER, Klaſſen⸗ 
preuß. & lotterie. 


Zu der am 11. und 12. Februar 1916 


loſe 3 15 000 kg, 
für Rechnung, den es angeht, öffentlich 


‚Hattfindenden Biehung der 2. Klaſſe meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
SE 1 —4 und When den >. an 1916. Is 
| | 1 0 Wolff, 
2 2 418 Loſe vereidigter Handelemonler des Handels⸗ 
3 80 40 20 10 Mark kammerbezirks Thorn. 
zu haben. 
Dombrowski, 


fönigl. preußiſcher Lotterie⸗ Eiunehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


gear freigewordene gut 
möbl. 3⸗ Zimmerwohnung mit 
Klavier zur alleinigen Sil eng da 
Inhaber im Kriege, vom 1. 2, zu ver⸗ 
mieten. 

Zu erfragen bei Herrn 3 
1 Mellienſtr. 11 


mit Bad und elektr. Licht, evtl. auch 
Burſchengelaß zu vermieten. Zu 1 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 aut Möbl., fey. nelen. 5 


Mittelpunkt der Stadt, es. mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Hoheſtr. 1, 2 Tr. 


2. Gin. möbl. Zim zu vermieten. 


„ Gerechteſtr. 25, 1! 


tes Behulstugs 6t. Met des Auer: 


2 | gejelligait. 


A werkerverein. Katholiſcher Lehrerverein. Literatur: und Kulturverein. 


9 Waggons Kochſalz, 5 


75777 
a 
Emanuel Reimann, 


Elisabeth Reimann, 
geb. Schütz, 

„den 21. Januar 1916. 5 

. 


FT Feler 


95 


Wopltägkeltsberanftaltung 


zum beiten der Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


2 
am 27. Januar: „Wie die Alten ſungen“, 
Karl Niemann. Karten an der Theaterkaſſe vom 24. ab. 
Für Logen, erſten Rang und erites Parkett um je 50 Pf. 
erhöhte Preiſe. 
die Sammlung. 
ſtaben, die, zum Namen des Spenders geordnet, in das 

eiſerne Kreuz eingeſchlagen werden. 


werden bei der Theatervorſtellung am 27. verteilt. 
Thorn den 19. Januar 1916. 


5 der Mbeltzausſchuß der Zhorner Keiegsmoblfabttshflege i 


MHasse. 


Zum beſten der Stienawohlihefspfege 


. Montag den 24. Januar, abends 8. Uhr 


in der Aula des königl. Gymnaſiums: 


Vortrag 


des Seren Profeſſos Dr. Buchholz bon det 


tünigl. Akademie in Poſen: 


de lung des Aallnbeobiems um Yen 


funds Zukunftausſichten im Eüdoften“. 


Eintrittskarten ſind zu 50 Pf. von Sonnabend ab in der 


Papierhandlung des Herrn Wallis, Breiteſtraße, und am Vor⸗ 
tragsabend am Eingang des Saales zu haben. 


Die veranſtaltenden Vereinigungen: 


Coppernikusverein für Wiſſenſchaft und Kunſt. Deutſche Kolonial⸗ 
Deutſcher Sprachverein. Evangeliſcher Bund. Hand⸗ 


Verein für bildende Kunſt und Kunſtgewerbe. 


Thorner Lehrerverein. 
Verein Thorner Kaufleute. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 23. Januar, 
von 1—3 Uhr mittags: 


Tafelmuſik, 


abends von 6 Uhr 


Wohltätigleitskonzert. 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


i Hotel „Nordischer Hof“. 


DEE” Sonntag den 23. Januar 1916: 
Abend⸗ ⸗Muſil 
Sountag den 23. Januar: 


(Inh.: Emil Knitter.) 
3 Tafel⸗Muſin | | 
Kaffee Kaiserkrone. 
Anfang 3 Uhr. Frei Konzert. Anfang 3 Uhr. 


777er / / / ß / ˖ Zn 3 


| 
8 | 
| 
| 


3 Schü enn Schloßſtr. 9. 


Neueſtes Lichtſpiel⸗ Theater. 
Sonntag zum letztenmale: 


Ein Wiener in Berlin. zunipier in 3 Atten. 
Das Geſicht am Fenſter. salz Schlager | 


In den unteren Räumen findet Sonnabend und Sonn⸗ 
tag Soliſten⸗Konzert ſtatt. 


„Kalferhoſpark“ Schießplatz. 


Gut möbl. Zimmer Sonntag den 23. Januar, von nachm. 4 Uhr ab: 


Wohltätigkeits⸗Konzert. 


Künſtleriſche Klaviervorträge 
unter gütiger Mitwirkung des Opernſängers Rüdiger. 
Zum beſten der in den Thorner Lazaretten untergebrachten Ver⸗ 


wundeten. — Eintritt 30 Pfg. — | 


1 ung (Kaiſergeburtstagsſpende), vom 23. Januar 
ab durch Damen mit Liſten in den Häuſern eingeſammelt. 
Feſtvorſtellung im Stadttheater — außer Abonnement — 
Luſtſpiel von 


Erbeten Geſellſchaftsanzug. Reinertrag für 5 


Erwerbung von Nagelkarten für eiſerne Nägel mit Buch⸗ 0 


Jeder Nagel 50 Pf. 
Die Karten ſollen zur Aufgabe von Beſtellungen dienen und |# 


in 3 Akten. 1 PR 


| 0 Sonntag dasſelbe Programm. 


Mit Genehmigung des königl. — der 1 
Weſtpreußen. 


Zum beiten des Roten Kreuzes! 
Artushof Thorn. 


Sonnabend, 29. u. Sonntag, 30. Januar 1916, 
abends 8¼ Uhr: 


Einmaliges Gaſtſpiel des Zauberkünſtlers 


LENARD 


Ein Abend im Reiche der Wunder. 


Ganz neue hochintereſſante Darbietungen auf dem 
Gebiete der modernen Magie, u. a.: 


ih adz⸗Weiß⸗Aüt! 


Eintritiskarten: 


Im Vorverkauf im Zigarrengeſchäft A. Glückmann Kaliski 3 
(Artushof): Sperrſitz (num.) 1.50 Mk., 1. Platz 1.20 Mk., Stehplatz 70 Pfg. 
einſchl. ſtädt. Karlenſteuer. 


An der Abeudkaſſe: 


Sperrſitz (num.) 1.75 Mk., 1. Platz 1.50 Mk., Stehplatz 85 Pfg. 
einſchl. ſtädt. rn 


Zieg elei-Park. 
ng den 23. Januar 1916: 


= Großes Streichkonzert. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 25 Pfg. Ende gegen 10 Uhr. 
Mittagstiſch von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll G. Behrend. 


Tivoli. 


— Sonntag den 23. Januar: u 


Gloss 


ses Streichkonzert, 


ausgeführt von der 


Kapelle des pionier⸗Bataillons Nr. JT. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 25 Pf. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 23. Januar 1916, nachmittags A Ahr: 


Großes Wohltätigkeits⸗Konzert 


fun beiten der Hinterbliebenen der im Felde ſtehenden Let, 


ausgeführt von der 


geſamten Kapelle des Erſatz Bataillons 


Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 
Leitung: Vizefeldwebel Glanert. 


Eintritt 30 Pfennig. 


Konditorei u. Kaffee Zarucha. 
Sonntag den 23. Jaunar 1916: 


Großes Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der laß Kapelle Juf.⸗Regts. 61- 
—.— 4 — — Eintritt 30 Pf. 


5 r Hersa-Club 
Tian aer een 


nadmittags 4 Uhr: 
Gerechteſtr. 3. 


Sonnabend, Sonntag und x | Nb 


8 Hotel Dylews 5 ki. 


| Giner großen Lebe 5 
Flehen, 


Drama in 4 Akten. 


Tal. Felömebel 


Militär⸗Luſtſpiel mit Frau 
Anna Müller-Linke. @ 


iatieber 


8 Das Präſidium 


a age 


Sonnabend den 22. Janu 
Volksvorſtellung zu ermäßigten 


Doktor Klaus. 


Sonntag den 23. Januar, 
nachmittags 3 Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Der müde Theodor: 
Abends 7½ Uhr: 


Mijn! 


3 5 Metronol-Tieater 


8 . Preciosa. 
751 Kinderborſtellung | Donnerstag den 27. Janua . 
von ½2 bis 4 Uhr. ’ Wohltätigkeitsveranſtaltung ah, 


0 DE | beiten der Thorner Kriegs! 
| Ariensberichte. u ru 1 5 1 
dal. eines nal. Fe Prolog. 


1 
in herrſch. Haufe m. Gas u. ſep. Eing. Neu einſtudlert! Hierauf: Neu nel 


verſetzungshalb. z v. Coppernikusſtr. 5, 2. 
1 möbl. Sim. Se ie die Alten sung 
Luſtſpiel in 4 Akten von Karl N 


„ Seglerſtr. 28,3. 
0 möbf. Wohn und Schlafz. 
Hierzu zwei Blätter 


ſep. E, zu verm. Gerechteſtr. 33,1, 


1 


S 


- 


l 


Ur. 19. 


Ehorn, Sonntag den 25. Januar 1916. 


Englands Hungerkrieg ſoll noch 
verſchärft werden! 


Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, 
was das wahre Kriegsziel Englonds iſt, 10 
kann man ihn in dem Urteil eines der höchſten 
engliſchen Gerichtshöfe finden, das einen Pri⸗ 
vatvertrag zwiſchen einer engliſchen und einer 
deutſchen Firma, der für letztere ſehr günſtig 
war, für hinfällig infolge des Krieges erklärt 
hat, weil font „die Wirkungen des Krieges 
auf die kommerzielle Blüte des feindlichen 
Landes, deren Zerſtörung das Ziel unſeres 
Landes während des Krieges iſt, abgeſchwächt 
würden.“ 


Aus dieſem wahren Kriegsziel iſt die 
eigentliche Art und Abſicht der engliſchen 
Kriegführung zu erklären: die Niederwerfung 
des deutſchen „Militarismus“ ſollten die Bunz 
desgenoſſen übernehmen, während England 
mit ſeiner übermächtigen Flotte und ſeinem 
kommerziellen und finanziellen Einfluß auf 
die neutralen Staaten die Abſchließung 
Deutſchlands und deſſen Aushungerung bewir⸗ 
ken ſollte. Da nach engliſcher Auffaſſung und 
Praxis internationale Verpflichtungen und 
Verträge von England nur gerade ſo beachtet 
zu werden brauchen, wie es ſeinen Intereſſen 
entſpricht, haben ſich die kleineren Staaten 
der Willkür Englands beugen müſſen. Aber 
nicht genug damit. Mit brutalſter Gemein 
heit und Rückſichtsloſigkeit verfolgt England 
ſeinen teuflichen Aushungerungsplan gegen 
Deutſchland weiter, ja, es beabſichtigt jetzt ſo⸗ 
gar ſeine Blockademaßregeln gegen uns zu ver⸗ 
ſchärfen. Es ſoll dies vor allem dadurch er⸗ 
reicht werden, daß die Einfuhr aus den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika nach Europa 
völlig verhindert wird. Bisher konnte Eng⸗ 
land nicht geltend machen, daß ſeine Blockade 
effektiv ſei, d. h. die Küſten und Häfen 
Deutſchland von jeder Verbindung mit der 
Außenwelt abſchließe. Infolgedeſſen fand der 
neutrale Handel, insbeſondere der der Ver⸗ 
einigten Staaten immer noch Wege zur Betäti⸗ 
gung. Um dies zu verhindern, will England 
die Oſtſee und die holländiſchen Nordſeehäfen 
effektv blockieren. Es mag dahin geſtellt blei⸗ 
ben, ob England dazu imſtande iſt, aber es 
verdient vermerkt zu werden, daß die Newyork 
„World“ ſchreibt, „eine wirkliche Blockade 
würde den meiſten Proteſten, welche die ame⸗ 
dikaniſche Regierung gegen die Behinderung 
es amerikaniſchen Handels erhoben, ent⸗ 


gegenkommen.“ Damit ſollte dann die durch 


das Völkerrecht bedingte legitime Grundlage 
für die engliſche Kriegführung gefunden ſein, 
und eine Streitfrage zwiſchen England und 
Amerika, die das letztere wahrſcheinlich lieber 
heute als morgen beſeitigt ſieht, wäre damit 
erledigt. 

Aber wie dem auch ſei und welche Rolle die 
amerikaniſche Regierung dabei auch ſpielen 


Anter der deutſchen Linde in 


Bukareſt. 


. Raul Schweder. 
Von Pa ch (Nachdruck verboten.) 


Bukareſt, den 9. Januar. 


In der Strada Brezoianu 17 zu Bukareſt ſteht 
nin ſtattlich Haus, das den Reichsdeutſchen in der 
tumäniſchen Hauptſtadt ein Symbol iſt. Hier kom⸗ 
men ſie zuſammen, wenn es deutſche Feſte zu feiern 
gilt, wenn das Weihnachts⸗ und Neujahrsfeit winkt, 
wenn Kaiſers Geburtstag iſt oder wenn von 
draußen einer zu ihnen kommt, um ihnen Grüße 
aus der alten Heimat zu übermitteln. Dann ſingen 
ſie die alten deutſchen Lieder, ſind fröhlich und 
guter Dinge, trinken deutſches Bier und ſind nicht 
übermäßig erſtaunt, wenn etwa um Mitternacht ein 
paar Fenſterſcheiben in Trümmer gehen und 
draußen eine Horde bezahlter Radaubrüder ihre 

ſeſte zu ſtören verſucht. Es gibt dann imme ein 
paar derbe deutſche Fäuſte, die im Verein ne 
aufgebotenen Polizei und Gendarmerie die Ord⸗ 
nung wieder herſtellen. Freilich, es bleibt e 
ein bitteres Gefühl darüber zurück daß ya 
einem neutralen Lande geſchehen kann, das dem 
Deutſchtum ſoviel verdankt. e 

In dem ſchönen großen Feſtſaale der Rebe ; 
deutſchen Bukareſts ſaß jahrelang bei allen wich⸗ 
tigeren Veranſtaltungen als Vertreter des deutſchen 

eiches in Rumänien Herr von Kiderlen⸗Waechter⸗ 
fröhlich mit den Fröhlichen und die Zeit ee 

nd, da es ihm vergönnt jein würde, feine Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen auf und mit dem Balkan 
zugunſten unſerer Reichspolitik verwertet zu ſehen. 
=. Die Früchte, welche am Baume der Diplomatie 
wachſen, reifen langſam, und manch einem hat es 


ui den letzten Jahren jo geſchienen, als wenn 


mag, für uns iſt das Entſcheidende, daß Eng⸗ 
land alles aufbietet, um den Aushungerungs⸗ 
krieg gegen Deutſchland nicht nur fortzuſetzen, 
ſondern noch zu verſchärfen! Daß das die Ab⸗ 
ſicht iſt, bezeugt auch der Ankauf von 80 000 
Waggons Getreide von Rumänien. Dieſe Maß⸗ 
nahme bedeutet, daß England, wo es mit der 
Macht ſeiner Flotte und ſeinen Blockade⸗ 
maßnahmen nicht hinlangen kann, die Einfuhr 
von Lebensmitteln nach Deutſchland dadurch 
verhindert, daß es ſelbſt die Ware vorweg auf⸗ 
kauft. So ſucht England mit verſchärften Mit⸗ 
teln und Methoden den phyſiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Vernichtungskrieg gegen uns zu 
führen. Das ſollen wir bei der Beurteilung 
der Geſamtlage und insbeſondere bei der Be⸗ 
urteilung der daraus für unſere Nahrungs⸗ 
mittelverſorgung ſich ergebenden Verhältniſſe 
keinen Augenblick vergeſſen! 

. ̃ ̃ —— .. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die politiſche Zenſur. 

Zu der Erörterung im Reichstag über die 
Handhabung der Zenſur ſchreibt die „K reuz⸗ 
zeitung“: „Auch was Miniſterialdirektor 
Lewald zur Begründung der Notwendigkeit 
der politiſchen Zenſur ausführte, hatte 
keine überzeugende Kraft. Er 
meinte, das Ausland führe einen Krieg der 
Verleumdung gegen uns. Durchaus harmlos 
erſcheinende innerpolitiſche Schilderungen 
würden dazu benutzt, um gegen die Kräfte des 
Durchhaltens und Vertrauens im deutſchen 
Volke Stimmung zu machen. Aus den Ju: 
ſammenſtellungen des Kriegspreſſeamts erſehe 
man, wie aus zuſammengetragenen, ſonſt 
harmloſen Meldungen deutſcher Blätter ein 
Moſaik zuſammengeſetzt wird, um zu zeigen, 
daß das deutſche Volk am Verhungern ſei, daß 
bei uns Krawalle und die furchtbarſten Zu⸗ 
ſtände herrſchen. Aber beweiſt nicht gerade 
die Tatſache, daß das trotz der Zenſur ge⸗ 
ſchieht, daß dieſe gegen ſolche Machenſchaften 
ohnmächtig iſt? And doch war das die 
einzige Begründung des Vertreters der Regie⸗ 
rung für die Notwendigkeit der politiſchen 
Zenſur. Als Aufgabe der Zenſur bezeichnet 
er es dann nur, Schädigungen der Landes⸗ 
ſicherheit und der Kriegführung abzuwehren 
und abzuwenden. Beſchrän k te ſich die 
Zenſur wirklich auf dieſe Auf⸗ 
gabe, ſo wäre von der jetzigen a Ulge⸗ 
meinen Anzufriedenheit über ſie 
nichts zu ſpüren. Aber leider dehnt ſie 
ihre Kreiſe erheblich weiter aus, wie wir aus⸗ 
drücklich hervorheben wollen, nicht etwa infolge 


übereifers der zuſtändigen militäriſchen 

Stellen.“ 8 

Gründung eines deutſch⸗perſiſchen Wirtſchafts⸗ 
verbandes. 


In Hamburg wurde am Freitag unter 
dem Vorſitz des perſiſchen Generalkonſuls Ro⸗ 
bert Kirſten ein deutſch⸗perſiſcher Wirtſchafts⸗ 
. r—————— —— — 
unſerem diplomatiſchen Nutzgarten allzuſehr die 
Sonne oder gar der gute Gärtner mangelte. Aber 
umſo erfreulicher dünkt uns nun, wo wir den Lauf 
der Dinge offen vor unſeren Augen ſehen, das 
Ergebnis der Arbeit, die auf dem vulkaniſchen 
Boden des Balkan von unſeren Auslands⸗ 
vertretern geleiſtet worden iſt. 

Allein wir wiſſen auch, daß hinter dieſer zähen 
und unermüdlichen Arbeit unſerer Geſandten die 
ebenſo zähe und unermüdliche Arbeit der Auslands⸗ 
deutſchen ſtehen mußte, um ihr den Erfolg zu ſichern. 
Gerade hier auf rumäniſchem Boden hat das 
Deutſchtum Gelegenheit gehabt, ſich in hervor⸗ 
ragender Weiſe zu betätigen, und trotz des Ge⸗ 
ſchreis der Gegner iſt die Tatſache nicht aus der 
Welt zu ſchaffen, daß Deutſchland im Wettlauf der 
Völker auf Rumäniens Boden als erſter durchs 
Ziel gegangen iſt. Und vielleicht iſt gerade dieſer 
Umſtand der Anlaß für unſere Gegner, hier in 
Rumänien die ſtärkſten Energien zu unſerer Be⸗ 
kämpfung aufzuwenden. In ohnmächtiger Wut 
fühlt man, daß der von Herrn Take Jonescu unter 
dem Beifall der Majorität der rumäniſchen Kam⸗ 
mer geprägte Satz: „Alle Kultur kam uns von 
Frankreich!“ gerade für Rumänien und nicht nur 
für Rumänien unzutreffend iſt, da faſt ausſchließ⸗ 
lich die deutſche Wiſſenſchaft, die deutſche Induſtrie 
und der deutſche Handel der kulturellen Entwicke⸗ 
lung des Staatsweſens zwiſchen Donau und Pruth 
Richtung und Ziel gegeben haben. 3 

Von Frankreich kam den Rumänen bisher nur 
die Lockerung der Sitten durch frivole Lebens⸗ 
auffaſſung im öffentlichen Leben wie daheim, 
während auf den Gebieten des Handels und der 
Induſtrie Rumänien ſtets vergeblich an die Tore 
der Pariſer Banthäuſer pochte und als einziges 
nennenswertes Erbſtück franzöſiſcher induſtrieller 


prklle. 


(Zweites Blatt.) 


nerband gegründet mit dem Zwecke der Förde⸗ 
rung der wirtſchaftlichen und wirtſchafts⸗ 
politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Perſien nach dem Kriege. 

Italieniſche Miniſterreden. 

Wie die „Agenzia Stefani“ berichtet, hielt 
Kolonialminiſter Martini in Gegenwart 
des Miniſterpräſidenten am 20. Januar in 
Florenz eine Rede, in welcher er in der 
Hauptſache ſagte: Die Regierung macht kein 
Hehl aus ihren Verpflichtungen und ihren Ab⸗ 
ſichten und bewahrt ihren unerſchütterlichen 
Glauben an den Sieg. Dieſer Glaube beruht 
auf dem Werte der Armee und der Marine 
und auf der Mitarbeit des Volkes. Dieſer 
Glaube wird nicht gemindert werden durch 
unglückliche Epiſoden, die auf ſo ver⸗ 
ſchiedenen Fronten unvermeidlich ſind. Die 
begangenen Fehler werden die Alliier⸗ 
ten lehren, in ihrer Tätigkeit mehr Einheit 
und Eintracht zu zeigen und häufiger mit⸗ 
einander in Verbindung zu treten. Italien 
kann nicht alles allein tun. Es darf 
ſeine Kräfte nicht zerſplittern. 
Indem es ſeine Grenzen und ſeine politiſche 
und ökonomiſche Zukunft ſchützt, gewährt es 
der gemeinſamen Sache die beſte Unterſtützung. 
Am Schluſſe ſeiner Rede wies der Redner auf 
die Pflicht hin, die nationale Anleihe 
zu zeichnen. — Miniſterpräſident Salandra 
ſagte beim Empfang von Delegationen aus 
Toscana, die Regierung ſei ſicher, richtig ge⸗ 
handelt zu haben, und dieſe überzeugung 
werde ſie in der Zukunft aufrecht erhalten. 
Die Miniſterpräſident ermahnte die oberen 
Klaſſen, in allen Teilen der Bevölkerung pa⸗ 
triotiſche Propaganda zu machen. 

Verſtimmung in Rom. 


Der Züricher Berichterſtatter der „Köln. 
Ztg.“ drahtet: Die Tatſache, daß bei der gegen- 
wärtig ſtattfindenden engliſch⸗franzöſiſchen 
Zuſammenkunft in London Ita⸗ 
lien übergangen worden iſt, verſtimmt 
in Rom ſehr. Da nach Londoner Meldung 
Paris die Leitung des Krieges im Weſten, 
London die des Seekrieges und ein Ausſchuß 
mit Sitz in Egypten die Leitung des Balkan⸗ 
krieges erhalten ſoll, bleibt für Italien nicht 
mehr viel Gelegenheit zur Mitſprache. Beſon⸗ 
deren Unwillen erregt, daß in Erörterungen 
engliſcher Zeitungen über dieſe Frage Italien 
überhaupt nicht erwähnt wird. 

Neuer belgiſcher Miniſter des Außern. 

Der belgiſche Miniſter des Außern Da⸗ 
vignon iſt zurückgetreten und durch Baron 


Beyens, den früheren belgiſchen Vertreter 
in Berlin, erſetzt worden. 


Die Unterbringung Verwundeter 
in der Schweiz. 

Auf eine Anfrage betreffend Anterbrin⸗ 
gung verwundeter und kranker Gefangener, 
die jedoch zu ſchwerer militäriſcher Verwendung 
geeignet ſeien, in der Schweiz erklärte der 
. ——. ———— . 
Betätigung die bittere Erinnerung an den famoſen 
Hafenbau in Conſtanza mit ſich herumträgt, bei 
dem es unter freundlicher Mitwirkung des dama⸗ 
ligen Pariſer Advokaten Monſieur Poincaré, der 
heute die Geſchicke der dritten Republik lenkt, glatt 
übers Ohr gehauen wurde. Vielleicht iſt es ganz 
gut, gerade jetzt noch einmal an dieſen faſt zwanzig 
Jahre zurückliegenden Skandal zu erinnern, wo 
unten in Saloniki die Rechte des neutralen 


Griechenland mit Füßen getreten werden durch 


dasſelbe Frankreich, das damals Rumänien zwang, 
ſich in ſeinem Prozeß gegen die franzöſiſche Hafen⸗ 
baugeſellſchaft der Entſcheidung eines holländiſchen 
Gerichts zu unterwerfen. 

Dem gegenüber ſteht das kulturfeindliche, das 
„barbariſche“ Deutſchland da als ein Land, das 
ſeine Millionen immer wieder für die induſtriellen 
Bedürfniſſe Rumäniens hergegeben hat, das faſt 
zwei Drittel der rumäniſchen Induſtrie ins Leben 
gerufen hat, das ſeinen Handel ſtützt und das ge⸗ 
rade in dieſem Augenblick für teures Geld die ſonſt 
rettungslos verfaulenden Ernten des Landes über⸗ 
nimmt. Gleichzeitig iſt es aber auch das Land, 
deſſen Auslandsſchulweſen einen großen Teil der 
Bevölkerung geiſtig verſorgt und deſſen Heeres⸗ 
organiſation zum großen Teile von Rumänien 
übernommen wurde. 

So kommt es denn, daß das Haus der Reichs⸗ 
deutſchen in Bukareſt der Sammelpunkt aller derer 
iſt, die hier in treuer unermüdlicher Arbeit den 
Reſpekt vor dem Deutſchtum erhalten, mehren und 
vertiefen. Es iſt ebenſo das Heim der Männer der 
deutſchen Geſandtſchaft wie das der deutſchen Fa⸗ 
brikanten, Werkmeiſter und Arbeiter. 
Heim der deutſchen Lehrer und Le rerinnen, die 
hier auf heißem Boden ſtehen und e 
ii das Heim der deutſchen Arzte, Rechtsanwälte 


Es iſt das h 


54. Jahrg. 


franzöſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, der deutſch⸗franzöſiſche 
Meinungsaustauſch ſei nahezu be⸗ 
endet, und der erſte Transport werde binnen 
kurzem in die Schweiz geſandt werden. — Die 
„Neue Zürcher Zeitung“ meldet aus Genf, daß 
am 25. März hundert tuberkulöſe fran⸗ 
zöſiſche Kriegsgefangene aus Deutſchland 
zur Kur in Leyſin eintreffen werden. Eben⸗ 
ſo werden hundert deutſche Kriegsgefangene 
aus Frankreich am 24. März in Genf ein⸗ 
treffen, um in einem ſchweizeriſchen Sanato⸗ 
rium untergebracht zu werden. 


Franzöſiſche Albernheiten. 


Zu der Meldung franzöſiſcher Blätter, daß 
20 000 deutſche Soldaten nach der Schweiz de⸗ 
ſertiert ſeien, und daß ein Genfer Abgeord⸗ 
neter den Bundesrat um ihre Internierung 
zur Sicherheit des Landes erſucht habe, be⸗ 
merkt das „Berner Tageblatt“: „Natürlich 
wird dieſer Unſinn nur in Frankreich geglaubt 
und verbreitet, um den Mut der franzöſiſchen 
Landbevölkerung künſtlich zu heben.“ 


Warnung vor Schikanen 
gegen den holländiſchen Handel. 


Der RNoterdamſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ warnt ſeine Landsleute, 
die Schikanen gegen den holländiſchen Handel 
zu weit zu treiben; denn die Holländer fingen 
an zu fühlen, daß ſie bei der Entſcheidung der 
Frage, ob die britiſche Blockade effektiv ſei oder 
nicht, ziemlich ſchlecht behandelt werden. Sie 
ſind ſehr empört über die immerwährende Be⸗ 
hauptung in einem Teil der engliſchen Preſſe, 
daß Holland mit Deutſchland rieſige Profite 
ziehe. Holland mache natürlich beträchtliche 
Geſchäfte mit Deutſchland, aber das könne es 
tun innerhalb der legitimen Grenzen eines 
neutralen Landes, das mit einem krieg⸗ 
führenden Lande Handel treibt. 


England und der Papſt. 


Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Nom 
vom 17. Januar: Die engliſche Regierung ließ 
dem Vatikan mitteilen, ſie geſtatte für alle 
engliſchen Beſitzungen nur noch die Ernennung 
von Biſchöfen engliſcher Nationalität, f 


Beſchränkung der Aushebung in England? 


Der Londoner Korreſpondent des „Man⸗ 
cheſter Guardian“ legt der gemeldeten Auße⸗ 
rung des Miniſters Long im Unterhauſe er⸗ 
hebliche Bedeutung bei, daß Kitchener die 
durch die Dienſtpflichtbill verfügbar zu machen⸗ 
den Truppen als unzureichend für den Sieg 
erachte. Dies ſei augenſcheinlich ſo aufzufaſſen 
daß die Forderungen Mac Kennas und Run⸗ 
eimans auf Beſchränkung der militäriſchen 
Anſtrengungen Englands angenommen ſeien 
was durch ihr Verbleiben im Kabinett be, 
ſtätigt zu werden ſcheine. 


Petroleummangel in Schweden. 


Wie das Kopenhagener Blatt Berli 
5 5 5 ingske 
Tidende aus Malmö meldet, herrſcht dort 
nn 


Ingenieure, Kaufleute, Bankbeamten der 
deutſchen Handwerker. Deshalb war es 118 = 
eine beſondere Freude, als die Gruppe der deutſchen 
Werkmeiſter mich am letzten Sonntag in die 
Strada Brezoianu bat, um der Pflanzung einer 
ei Werkmeiſter⸗Linde beizuwohnen, die ſie 
1 1 der Reichsdeutſchen zum Geſchenk 
Wie überall, ſo iſt auch in den leitenden Stellen 
der Induſtrie Rumäniens der Deutſche unentbehr⸗ 
lich, ja tonangebend geworden. Aus der guten 
alten Stadt Apolda in Thüringen, die uns nach 
dem alten, ſchönen Studentenliede „Knaſter, den 
gelben, präpariert“, ſind allein ſieben Werkmeiſter 
der Wollinduſtrie nach Bukareſt übergeſiedelt, und 
ſogar die Webmaſchinen in den hieſigen franzöſiſchen 
Trikotwebereien ſtammen von dort. — Im Königs⸗ 
palaſt wie in den Schlöſſern der Bojaren, der mil⸗ 
lionenreichen Großgrundbeſitzer, bekleiden die 
Deutſchen Vertrauensſtellungen. Und mitten im 
zweiten Kriegswinter, der auch die Deutſchen Buka⸗ 
reſts hart anfaßt, weil der Wollemangel die 
Mobilmachung u. a. m. Handel und Induſtrie ur 
Antätigkeit verdammen, pflanzten die Ni 
Werkmeiſter zum ewigen Gedächtnis an den großen 
Krieg auf dem Hofe des reichsdeutſchen Heims eine 
S Linde, in der Hoffnung, daß in ihrem 
SD 179 dereinſt ihre Enkel und Urenkel ſitzen und 
15 > fernen Vaterlandes Not und Größe er⸗ 
5 n möchten. Jeder ſagte einen ſchönen Spruch, 
x 11 7 ſein Häuflein Erde auf die Wurzeln des 
eui ſchen Baumes warf, der nun im fremden Lande 
gleich ihnen ſich feſtſaugen und Heimatrecht erwer⸗ 
en ſoll; und zum Schluſſe ſangen ſie das Lied 
vom Lindenbaum, dem heimatlichen Lindenbaum, 
in deſſen Schatten ſie in ihrer fernen Jugend ge⸗ 
träumt haben. Aber als ſie zu den Worten kamen: 


großer Mangel an Petroleum, da ein großer! 


Amerika⸗Dampfer mit Petroleum, der vor 
längerer Zeit von Amerika abgegangen iſt, 
Malmö nicht erreicht hat. Auch in Stearin⸗ 
lichtern beſteht fühlbare Knappheit. — Wahr⸗ 
ſcheinlich halten die Engländer alles zurück. 


Das Verbot der Ausfuhr von Papiermaſſe 
aus Schweden 


ſoll ſich, wie aus ſchwediſchen Blättern erſicht⸗ 
lich it, in erſter Reihe gegen Eng⸗ 
land richten und eine Antwort auf die 
willkürliche Behandlung des ſchwediſchen 
Handels durch die Engländer ſein. 


Die norwegiſche Thronrede. 


Der König eröffnete am geſtrigen Freitag 
in Kriſtiania das Storthing mit einer 
Thronrede, in welcher er unter anderem 
ausführte: Unter Beobachtung ſtrenger Neu⸗ 
tralität nach allen Seiten arbeitet Norwegen 
daran, die Gefahren des Krieges abzuwehren 


Im amerikaniſchen Senat 


wurden, wie der Vertreter von Wolffs Büro 
durch Funkſpruch meldet, die Anträge auf 
Unterſagung der Ausfuhr von Kriegsmunition 
vom Senatsausſchuß für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten kurz geprüft und einem Anter⸗ 
ausſchuß überwieſen. 


Verbot jeder Ausfuhr aus Auſtralien 
nach Holland. 


Eine Bekanntmachung in Melbourne 
verbietet jede Ausfuhr nach den Niederlanden. 
— Hier ſcheint der Anfang der angedrohten 
ſchärferen engliſchen Maßregeln gegen die Neu⸗ 
tralen vorzuliegen. Zunächſt ſollen die neu⸗ 
tralen Länder, wie hier Holland, durch ein 
Ausfuhrverbot aus engliſchen Kolonien ge⸗ 
troffen werden. 


Parlamentariſches. 


Der Sauptausſchuß des Abgeordnetenhauſes 


und die Hinderniſſe für unſer Wirtſchaftsleben degann am Freitag die Beratung uber die 


zu entfernen oder einzudämmen, ſowohl die 
Hinderniſſe, die jeder Krieg in unſerer Nähe 
bewirkt, als ſolche Hinderniſſe, die ſich den 
Neutralen infolge von Unterſtützungen ent⸗ 
gegenſtellen, die als nach dem Völkerrecht nicht 
erlaubt angeſehen werden können. Die Thron⸗ 
rede betont ferner die guten Beziehungen zu 


Ernährungsfragen. 


Der Präſident der Reichs⸗ 
getreideſtelle Dr. Michaelis machte Mitteilungen 
über die Beſtandsaufnahme der Brotgetreidevor⸗ 
räte und ſtellte feſt, daß die erforderlichen Beſtände 
bei entſprechenden Einſchränkungsmaßnahmen der 
Konſums bis zur neuen Ernte und darüber hinaus 
geſichert ſeien. Der Landwirtſchaftsminiſter er⸗ 
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die Futtermittel zur notwendigen Ernährung des ſprießen zu laſſen. Zu alledem bedürfen die 
Viehs. Nur dem Luxus könne ſie nicht genügen. Einzelſtaaten reicher Mittel. Die Quelle aber, 
Von anderer Seite wurde darauf hingewieſen, daß aus der ſie ſchöpfen müſſen, nachdem das Reich 
Anordnungen möglich ſeien darüber, was auf den die erheblichen indirekten Steuern mit Be⸗ 
einzelnen Flächen gebaut werden dürfe, ſonſt ſei ſchlag belegt hat, ſind und bleiben die direkten 
ein Zurückgehen des Anbaus von Brotgetreide zu Steuern.“ 

befürchen. Die Ausmahlung des Getreides müſſe Die Darlegungen des Miniſters fanden 
jo ſcharf wie möglich ſein. Der Präſident der nach den Berichten ſtarken Beifall. Man wird 
Reichsgetreideſtelle wies ſchließlich darauf hin, daß der ſächſiſchen Regierung die Anerkennung 
ein abſchließendes Urteil über die Zweckmäßigkeit nicht verſagen können, daß ſie dieſen verſtän⸗ 


die direkten Steuern zum Finanzgebiet der 


Dänemark und Schweden und kündigt eine klärte, da er an der Zuverläſſigkeit der Statiſtik 
Vorlage über Maßnahmen gegen die Teuerung Zweifel gehabt habe, ſeien im vorigen Jahre auf 
ſowie zur Stärkung der Verteidigung zu Lande ſeine Veranlaſſung die Anbauflächen durch die 
und zu Waſſer an. Landräte genau feſtgeſtellt und eine ſorgfältige 
5 ; ; Schätzung der Erträge durch beſondere Kommiſ⸗ 
Kriegsanleihen der Neutralen. ſionen vorgenommen worden. Das Ergebnis 

Der Krieg bringt zwar den neutralen weiche von der früheren Schätzung erheblich ab. 
Ländern mancherlei Gewinn, die Erhaltung Es ſei angeordnet worden, daß, ſofern die Schlie⸗ 
der Neutralität koſtet die Staaten aber auch | Bung der nicht gewerblichen Schrotmühlen über⸗ 


viel Geld. In Norwegen iſt man jetzt 
nach einigen inneren Mobiliſationsanleihen 
zur Aufnahme eines, natürlich teuereren Kre⸗ 
dites im Auslande, bei dem derzeitigen Welt: 
bankier Amerika, übergegangen. Aus New⸗ 
vork wird gemeldet, daß Norwegen dort für 
fünf Millionen Dollar F6prozentige 
Schatzſcheine verkauft hat. — Die Schweiz 
bereitet eine vierte innere Mobiliſations⸗ 
anleihe vor. Wie aus Bern gemeldet wird, 
vernimmt der „Bund“, daß der Bundesrat be⸗ 
ſchloſſen hat, das Finanzdepartement zur Ein⸗ 
leitung von Verhandlungen über Aufnahme 
einer vierten eidgenöſſiſchen Mobiliſations⸗ 
anleihe zu ermächtigen. Es ſoll ſich um eine 
kurzfriſtige Anleihe von 100 Millionen 
Franken handeln. Der Zinsfuß wird vor⸗ 
ausſichtlich 4½ Proz. betragen, der Emiſſions⸗ 
kurs iſt noch nicht feſtgeſetzt worden. 


haupt nach den örtlichen Verhältniſſen für not⸗ 
wendig gehalten werde, jedenfalls dafür geſorgt 
werden müſſe, daß die Mühlen an gewiſſen Tagen 
und zu beitimmten Stunden, nöcigenfalls unter 
polizeilicher Auſſicht benutzt werden könnten. 
Wegen der Beſchaffung guten Saatgetreides ſei 
eine Verfügung am die Kommunalverbände er⸗ 
gangen. Bei der Bewirtſchaftung des Getreides 
fei nicht nur die unmittelbare Verſorgung der Be⸗ 
völkerung mit billigen Nahrungsmitteln, ſondern 
auch der Schutz der Erzeugung und die Erhaltung 
der Viehbeſtände ins Auge zu faſſen. Ein Mitglied 
der Kommiſſion führte aus, daß nicht nur Rüchſicht 
auf die Konſumenten zu nehmen ſei, ſondern auch 
darauf, daß die Produktion angeregt werde. Die 
hohen Lebensmittelpreiſe ſeien bedauerlich, aber 
die Produktion werde ohne ſie verſagen müſſen. 
Das Beſtreben der Orgame der Reichsſtelle ſei 
darauf gerichtet geweſen, auch für die Produzenten 


zu ſorgen. Dieſer Abſicht hätten die Maßnahmen 


Ein amerikaniſcher Vertreter 
bei der ſerbiſchen Regierung. 


Italieniſche Blätter melden, die amerika⸗ 
niſche Regierung ſchickt in der Perſon Loril⸗ 
lards einen Vertreter zu der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung. 


Neuer türkiſcher Kriegskredit. 


Die türkiſche Kammer hat ein Geſetz an⸗ 
genommen, durch das ein außerordentlicher 
Kredit von 10 Millionen Pfund bewilligt 
wird. Die im letzten Jahre bewilligten außer⸗ 
ordentlichen Kredite ſeien noch nicht erſchöpft, 


der Freigabe des Hinterkorns uſw. entſprochen, die 
feſtgeſtellte Knappheit habe dieſen Maßnahmen 
aber ein Ziel geſetzt. Der Miniſter des Innern 
wies darauf hin, daß den Kommunalverbänden 
das Recht der Selbſtwirtſchaft im weiteſten Maße 
zugeſtanden worden ſei. Die Zahl dieſer Verbände 
habe ſich ſeit dem Vorjahr von 320 auf 382 erhöht. 
Nur 116 Bedarfskreiſe würden von der Reichs⸗ 
getreideſtelle verſorgt. Ein Redner forderte Ver⸗ 
ſchärfung der Kontrolle über die Verfütterung von 
Getreide und über die tatſächliche Verwendung des 
Saatgetreides. Die vorhandene Anbaufläche müſſe 
voll bebaut werden, Beurlaubungen müßten ſtatt⸗ 


aber wegen der Ungewißheit der Dauer des finden und Düngemittel beſchafft werden. Darauf 


Krieges ſei es zweckmäßig, noch 10 Millionen 
Pfund anzuſprechen. Ki 
ame nme nn nenn nm BBB 

Nun bin ich manche Stunde 

Entfernt von jenem Ort, 

Und immer hör' ich's rauſchen: 

Du fändeſt Ruhe dort, 
da brach manchem die Stimme. Denn auch ſte 
haben ihre Söhne, Brüder und Enkel zu Beginn 
des Weltkrieges hinübergeſandt in die alte Heimat, 
und mancher iſt nicht wieder heimgekehrt, ſondern 
hat ſeine Ruhe gefunden in Flandern oder Polen, 
unter den Tannen der Vogeſen oder auf dem tiefen 
Meeresgrunde. 4 

* 

Wenige Tage danach durfte ich dann unter dem 
deutſchen Weihnachtsbaum, der hier ja erſt drei⸗ 
zehn Tage nach dem unſrigen aufleuchtet, den 
Reichsdeutſchen Bukareſts von den Kämpfen und 
Siegen der Heimat und unſerer Verbündeten, von 
meinen Kriegsfahrten nach Belgrad, an der deut⸗ 
ſchen Weſtfront entlang und im Iſonzogebiete er⸗ 
zählen. And ſie waren alle gekommen: ein deut⸗ 
ſcher Prinz und der öſterreichiſch⸗ungariſche Ge⸗ 
ſandte, Exzellenz Graf Czernin, der rumäniſche 
Nationaldichter Profeſſor Slavici und der Sohn 
des verſtorbenen früheren rumäniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Sturdza, die Deutſchen und Sſterreicher, 
Männer, deren Bruſt das Eiſerne Kreuz ſchmückte, 
und Frauen, die den ſchwarzen Schleier trugen. 
Es war eine lange Wanderung von der Donau zur 
Maas, von den Vogeſen zur Nordſee und von der 
Gier zum Iſonzo. Dann aber nahmen mich die 
deutſchen Lehrer in ihre Mitte und ſangen mit 
hellem, hohen Klang das Lied der Lieder, das 
deutſche Lied. Und erſt, als ich in die Nacht hinaus⸗ 
trat und freundliche Poliziſten mit dem Gummi⸗ 
knüttel in der Hand bis zu meinem Hotel Spalier 
bildeten, merkte ich, daß man unter der deutſchen 
Linde in Bukareſt nicht ganz fo ſicher wandelt, wie 
etwa unter den Linden daheim. . 


wurde erwidert, die notwendigen Nahrungsmittel 
könne die deutſche Landwirtſchaft erzeugen, auch 


der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz 


(Nachdrug verboten.) 
2. Kapitel. 


„Woas ies? — Woas wull a? — Unfer 
Lehrer, hot a g'ſoit?“ 5 

Sie ſtanden vor den Häuſern und konnten 
es nicht faſſen. Die Leute ſchwirrten zu Grup⸗ 
pen zuſammen, die Gruppen zu einem Haufen, 
der ſich dem Unglücksboten vom Bahndamm 
nachwälzte. In wenig Augenblicken war das 
ganze Dorf alarmiert. Vor dem Schulzenamt 
ſtaute ſich die erregte Menge, einer Aufklä⸗ 
rung harrend. Das Trappeln der vielen Füße 
rief die kleine Lotte Wölflin an das Fenſter. 

„Tante Malchen, o komm nur mal her, 
was iſt das! Wie ſie alle laufen! Da iſt ge⸗ 
wiß was paſſiert!“ 

Malchen Trautwein Jah hinaus. Die 
Leute drückten ſich ſcheu vorbei. Das Wort 
blieb ihnen in der Kehle ſitzen. Keiner wollte 
der ſein, der die Herzen da im Schulhaus 
niederſchmetterte. Vergeblich rief die kleine 
Frau ein paar junge Burſchen an. Aber ſie las 
aus den Geſichtern ein Unheil, riß die Türe 
auf und ſtürzte auf die Straße. Eine alte 
Frau, die Mangler Lene aus dem Weberhäus⸗ 
chen, hielt ſie an der Schürze feſt. 


„Lene, was iſt? So ſprecht doch um Got⸗ 
teswillen!“ 

Da blieb die Frau ſtehen, faßte Malchen 
Trautwein um den Arm und ſchluchzte: 

„Woas a Unglück! Woas a Anglück! Unjer 
Lehrer —“ 

Weiter brachte ſie nichts heraus. 


Sie ſah 


Malchen Trautwein erbleichen und wanken Seite heraus. 


und fing ſie in ihren Armen auf. 


ſeine Arme. 


der einzelnen Maßnahmen 
möglich ſeien. 


Der ſächſiſche Finanzminiſter zu den 
Steuerfragen. 

In der letzten Sitzung der Erſten ſächſiſchen 
Ständekammer führte Finanzminiſter von 
Seydewitz zu den Steuerfragen folgendes aus: 

„Nach alter politiſcher Tradition gehören 


Bundesſtaaten und der Gemeinden. Nur durch 
den einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag 
und durch die Reichsvermögenszuwachsſteuer 
(Beſitzſteuer) iſt die Tradition bisher durch⸗ 
brochen worden. Eine weitere Ausnahme bil⸗ 
det die noch ungeborene Kriegsgewinnſteuer. 
Die wichtigſten⸗direkten Steuern aber, die all⸗ 
gemeine Einkommenſteuer und die allgemeine 
Vermögensſteuer, deren Stelle in Sachſen die 
Grundſteuern und die Ergänzungsſteuern ein⸗ 
nehmen, ſind im ausſchließlichen Beſitz der 
Bundesſtaaten und der Gemeinden. Es iſt eine 
volkswirtſchaftlich einſeitige Betrachtungs⸗ 
weiſe, immer nur die Nachteile der indirekten 
Steuern zu betonen, die Schäden der direkten 
Beſteuerung aber ganz zu übergehen. Und 
doch iſt eine Überſpannung der direkten 
Steuern höchſt ſchädlich. Lähmt man durch 
übermäßige direkte Steuern den Erwerbsſinn, 
ſo ſchwächt man damit zugleich den Sparſinn 
und die Kapitalsbildung und damit die not⸗ 
wendige Vorbedingung jedes blühenden Wirt⸗ 
ſchaftslebens. Nach alledem glaubt die Regie⸗ 
rung auf dem rechten Wege zu ſein, wenn ſie 
nach wie vor energiſch für die ungeſchmälerte 
Belaſſung der direkten Steuern von Vermögen 
und Einkommen bei den Einzelſtaaten ein⸗ 
tritt. Sie ſetzt ſich damit keineswegs in Gegen⸗ 
ſatz zu den maßgebenden Perſönlichkeiten der 
Reichsleitung. Der Reichsgründer, Fürſt Bis⸗ 
marck, hat ſich immer für eine reinliche Schei⸗ 
dung der Steuergebiete des Reiches und der 
Einzelſtaaten eingeſetzt, und auch die Nach⸗ 
folger des Fürſten Bismarck haben ſich auf den 
Standpunkt ihres Miniſters geſtellt. Es wird 
jetzt vielfach mit dem Gedanken einer Reichs⸗ 
vermögens⸗ oder vielleicht auch einer Reichs⸗ 
einkommenſteuer geliebäugelt. Das iſt gar⸗ 
nicht bismarckiſch gedacht, und ich warne drin⸗ 
gend davor, dieſen Weg zu betreten ... Der 
Standpunkt der ſächſiſchen Regierung hat auch 
durch den Krieg nichts von ſeiner Bedeutung 
verloren, und ich möchte mit Genugtuung in 
Erinnerung bringen, daß der gegenwärtige 
Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich nach ſeiner 
Reichstagsrede vom 30. November v. Is. ji 
ganz zu dem gleichen Standpunkt bekennt. Und 
nun lenken Sie bitte Ihre Blicke auf die künf⸗ 
tigen Friedenszeiten. Welche gewaltigen Auf⸗ 
gaben deutſcher Kulturpolitik ſtehen den 
Einzelſtaaten bevor! Auf allen Gebieten gilt 
es aufzubauen, was der Krieg zerſtört hat. 
Keime zur Entwickelung zu bringen, die der 
Krieg gehemmt hat, neues Leben überall er⸗ 
Die kleine Lotte war herausgekommen und 
las aus den Geſichtern der Leute die Furcht⸗ 
barkeit einer Anglücksbotſchaft. Fieberhaft 
lauſchte ſie auf jedes Geflüſter. Da hatte ſie 
ein Wort aufgefangen. 

„Vater tot?“ ſchrie das Kind auf und 
ſtarrte entſetzt zur Mangler Lene hin und 
krampfte die kleinen Arme um den Arm von 
Tante Malchen. Sie war weiß wie die Kalk⸗ 
wand des Schulhauſes geworden. Ein alter 
Bauer trat vor und nahm die beiden feſt in 


„Kummt ei's Haus, liebe Frau, du mei 
gut's Kindchen! Kummt ock, kummt! Kei 
Menſch woaß, woas eigentlich ies. Es ies'r 
vielleicht goar nich a ſu ſchlimm.“ 

Im Schulhaus hörten ſie das verworrene 
Jammern draußen und wie die Mädchen hell 
aufweinten. Ein Wagen jagte vorüber, mit 
friſchem Stroh belegt. Darauf der Schulze 
Reuſcher und der Barbier Peſchke, unter dem 
Arm einen Verbandskaſten. Gleich hinter 
ihnen raſte ein Reiter dahin. 

„Schlengers Paule holt den Doktor!“ 

Vom Schulzenhaus löſte ſich der dichte 
Schwarm und zog langſam und ſtockend an der 
Schule vorbei zur Friedenseiche am Gänſebrun⸗ 
nen. Vom Kirchtürmchen ſchlug es dreiviertel 
neun. 

„Der Paſtor kimmt!“ 5 

Langſam rollte das Wägelchen mit dem 
eckigen Braunen vom Oberwieſenthaler Pfarr⸗ 
hof den Weg daher. Der Kutſcher ſah das an⸗ 
geſammelte Volk und rief etwas in den Wa⸗ 
gen. Der alte Pfarrer richtete ſich mühſam 


tete 7 


zurzeit noch nicht digen bismarckſchen Standpunkt bisher, ſoweit 


es ihr möglich war, mit großer Entſchiedenheit 
vertreten hat. 


Provinzialnachrickten. 


r Graudenz, 22. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
bisher ſtaatliche Präparandenanſtalt in Graudenz 
wird Oſtern 1916 in eine Seminar-Bräparandens 
anſtalt umgewandelt werden. — Ein ſchwerer 
Straßenbahnunfall ereignete ſich an der Feſtungs⸗ 
ſtraße. Dort wurde die Frau Rentiere H. aus 
Graudenz von einem elektriſchen Straßenbahn⸗ 
wagen angefahren und mitgeriſſen. Sie wurde an 
Bruft und Beinen ſchwer verletzt. — Auf Beſchluß 
des Regierungspräſidenten und der Handels 
kammer iſt der 7 Uhr⸗Ladenſchluß, und zwar bis 
31. März, beſchloſſene Sache. 121 Geſchäftsinhaber 
hatten ſich dafür, 28 dagegen ausgeſprochen. Maß⸗ 
gebend war, daß man viel an Heizung und Bes 
9 erſparen könne 

Danzig, 20. Januar. (Drei Söhne dem Vaterlande 
eopfert.) Herr Gerichtsvollzieher Hellwig gibt den 
od ſeines dritten und letzten Sohnes bekannt. Schon 
im vorigen Jahre hatte die Familie Hellwig den 
. ihrer beiden Söhne Fritz und Paul zu 

eklagen, ihr Sohn Konrad, der unſerem Danziger 
Infanterie⸗Regiment Nr. 128 angehörte, kehrte in 
der langen Kriegszeit zweimal verwundet in dis 
Heimat und beide male geſundet zur Front zurück. 
Im vorigen Herbſt erlitt er eine e were Ver⸗ 
wundung, der er nun im Lazarett in Ludwigsburg 
nach vier Monate währendem Leiden erlegen ijt. Die 
Bruſt des jungen Helden ſchmückte das Eiſerne Kreuz. 
Fürwahr, es gehört viel heldenhafter Geiſt der 
Eltern dazu, jo ſchwere und tiefſchmerzende Wunden 
tragen zu können. 

Unruhſtadt, 18. Januar. (In der erſten diesjähri⸗ 
en i e e wurde der bisherige 
orſtand, Kaufmann Piltz als Vorſteher, Tierarzt 
Raupach als Stellvertreter, Schneidermeiſter Hoffe 
mann und Baumeiſter Scholz als Schriftführer wie⸗ 
dergewählt. — Kämmerer Zeumer, der ſeit Beginn 
des Krieges im Garniſondienſt ſtand, iſt auf ein Ge⸗ 
ſuch des Magiſtrats freigelaſſen worden und führt 
nun die Geſchäfte der Kämmerei⸗, Spar⸗ und Schul⸗ 
kaſſe weiter. Bürgermeiſter 4 ſih in der ſeinerzeit 
ſpurlos verſchwand, befindet ſich in einem Sana⸗ 
torium in Leipzig und hat krankheitshalber einen 
Urlaub auf drei Monate nachgeſucht. 

Meſeritz, 19. Januar, (Zum 32. Male als Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher wiedergewählt) wurde in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung der Buchdruckereibe⸗ 
ſitzer und königliche Lotterie⸗Kollekteur P. Matthias, 
der auch Provinzial⸗Landtagsabgeordneter und Mit⸗ 
glied des Provinzialrats iſt. 


Deutiche Pfandbriefanſtalt in poſen. 


Die deutſche Pfandbriefanſtalt in Poſen äußert 
ſich in ihrem Geſchäftsbericht für 1915 in be⸗ 
merkenswerter Weiſe über die Lage des ſtädtiſchen 
Haus beſitzers; fie ſchreibt: „Der Krieg hat im Bes 
richtsjahre das Pfandbriefgeſchäft und damit die 
Beleihungstätigkeit faſt zum Stillſtand gebracht. 
n Fällen beſonderer wirtſchaftlicher art 
eit haben wir Darlehen gewährt, ſoweit die 

icht auf e Flüſſigteit dies zuließ. Im 
übrigen liegt das engel brach. Das geſchäft⸗ 
liche Schwergewicht hat ſich auf die Aufgabe der 
mündelſicheren Verwaltung der in Friedenszeiten 
im Pfandbriefgeſchäft anvertrauten Mittel vers 
ſchoben. Bei dieſer Verwaltungsaufgabe Bet die 
durch den Krieg geſchaffene Lage des ſtädtiſchen 
Hausbeſitzers eine beſondere Rolle. Die kriegs⸗ 
wirtſchaftlichen Maßnahmen des Reiches ſehen 
nicht vor, daß die Wohnungsfürſorge für die 
Kriegerfamilien durch die öffentliche nd erfüllt 
werde. Die Laſt der Fürſorge iſt auf die ohnehin 
ſchwachen Schultern der ſtädtiſchen Mietshaus⸗ 


„Fahr zu, Korle, fahr zu!“ 
Die Leute vergaßen den Morgengruß und 
machten kaum den Weg frei. Vor der Schul⸗ 
tür zitterten dem alten Geiſtlichen die Knie. 
Schwer trat er in die Stube. 


„Unſerem treuen Wölflin — ein Unglück? 
Faſſen Sie ſich, meine liebe Frau Malchen!“ 
r nahm die regungsloſen Hände der blei⸗ 
chen Frau, die noch kein Wort in ihrem 
Schmerz gefunden hatte, und ſprach ihr Mut 
zu, bis genaue Kunde kam. 

Es war eine erſtickende Schwüle in dem 
niedrigen Zimmer. Der Pfarrer trat an das 
Fenſter. Hinter dem Schulgarten wurde die 
Dorfbahre aufgeſtellt. Eine Frau holte von 
den Beeten Buchsbaum und rote Primeln und 
legte ſie auf das ſchwarze Bahrtuch. Die ge⸗ 
dämpften Stimmen floſſen zu einem ſcheuen 
Summen zuſammen. Alle Augen ſahen nach 
dem Pappelweg, der in das Bobertal führte. 
Eine Notte Knaben kam gerannt. Man 
hörte Pferdehufe. Langſam rollte der Wagen 
heram. Aus den niederhängenden Köpfen der 
Männer neben dem Gefährt las man genug. 
Der alte Schulze ſtreckte die ſchlaffen Hände 
von ſich und ſchüttelte in einem fort den 
weißen Kopf. Die Männer entblößten das 
Haupt. 

So hielt der Kamtor Wölflin den letzten 
Einzug in das Dörfchen, aus dem er die langen 
Jahre jo manchen hin⸗usgeſungen hatte n 
dem Gräberfelde am Walde. Vor dem Altar 
der kleinen Kirche, um die dunkle Bahre ge 
ſchart, hielt Niederwieſenthal anftelle der fröh⸗ 


hoch und ſah mit eingefniffenen Augen zur lichen Einſegnungsfeier eine dumpfe Sterbean⸗ 


Ein Dorfälteſter war an den 
Wagen getreten und berichtete, was er wußte. 


dacht und die Kinder ſangen mit ſtockenden 


Stimmchen: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden. 
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geſiger griegt. 
den Druck der Laſt. Die von den 
gewährte Mietunterſtützung 
kleinſtädtiſchen Hausbeſitz nicht; im übrigen ver⸗ 
bleibt den betroffenen Hausbeſitzern auch bei ihr 
vielfach ein recht beträchtliches en e⸗ 
opfer aus eigenen Mitteln; ſoweit dieſe aufgezehrt 
werden, nehmen die ungedeckten Schulden zu. Von 
beſonderer Bedeutung iſt die Frage der Rück⸗ 
gehlung der fällig werdenden Jypotheken. Die 
tundung ihrer us aufgrund der Bun⸗ 
desratsperordnungen hat zur unbedingten Folge, 
daß die fällig werdenden, nicht zurückgezählten 
Hypotheken von Tag zu Tag anſchwellen. Die 
zunehmende Kriegsdauer bewirkt die ſtetige Zus 
nallme der Zahl der aus der vertraglichen Ordnung 
e Darlehen. Um dem 1 ergeben⸗ 
den Ubelſtande zu begegnen, wird die Vertagung 
der Rückzahlung um mehrere Jahre nach Friedens: 
ſchluß vorgeſchlagen. Volkswirtſchaftlich birgt eine 
derartige Vertagung, deren Ende nicht über⸗ 
ſehen iſt, etwas Mißliches in N n ihr liegt 
keine Löſung, ſondern nur ein Aufſchub, die Be⸗ 
laſtung der Zukunft zu Gunsten der Gegenwart. 
Soweit die Inſtitute des Realkredits in Frage 
ſtehen, pflegen ſie die an ſie zurückfließenden Dar⸗ 
lehnsgelder wieder in Hypotheken anzulegen. Die 
Abſchnürung der Zirkulation bei einem Gliede 
unſeres Wirtſchaftskebens ſteht naturgemäß der 
Geſundung des Glieds entgegen. Auch ſcheint faſt 
die Zuführung neuer Mittel für den ſtädtiſchen 
Realkredit, falls dieſe Zuführung beträchtlichen 
Umfang annehmen ſoll, den Wiederbeginn des 
Heike e be 55 5 Das a tritt 
er für unbedingte Förderu es ſtädtiſchen 
ee ein. 2 5 
s dürfte noch intereſſieren, auf welche weſt⸗ 
preußtichen Orte ſich die 348 Darlehen verteilen. 
Es ſind dies: Berent, Biſchofswerder⸗Bielitz Brie⸗ 
ſen, iſtburg, Culm, Culmſee Czersk, Danzig. 
DesCylan, Dirſchau, Elbing, Flatow, Freyftadt, 
Garnſee, Gollub, Gorzno, Goßlershauſen, Grau⸗ 
Kuß, Griffen. Heubude, Jeſchewo, Kamin, Klein⸗ 
zunterſtein, Konitz, Krojanke, Qatıtenburg, Leſſen, 
5 bau, Marienburg Marienwerder, Mewe, Neuen⸗ 
Olig⸗ Neumark, Neuſtadt, Neuteich, Nichtsfelde. 
S Pelplin, Podgorz, Pr.⸗Friedland. Pr.⸗ 


größeren Städten 
ſchüßt einmal den 


argard, Putzig, Rehden, Sandhof, Schlochau. 
Öneberg, Schöneck, Schönſee, Schwetz. Skurz, 
obbowitz, Strasburg, Thorn, Tiegenhof, Tolke⸗ 


Zempelburg, Zoppot. 
A ̃ꝗ ͤœͤrr—b ͤK———T— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Januar. 1915 Erfolg⸗ 
Aer Angriff des engliſchen Kreuzers „Doris“ Dir 
klexandrette in Syrien. 1914 Ankunft der Köni⸗ 
in und des Kronprinzen von Griechenland in 
1 1913 Ermordung des Generaliſſimus der 
ürkiſchen Armee Safim Paſcha. 1908 f Profeſſor 
von Emarch, berühmter deutſcher Chirurg. 1906 
daltergang des braſtlianiſchen Linienſchiffes „Aqui⸗ 
yaban . 1905 T Rudolf Stenering, hervorragender 
ildhauer. 1896 nen Schichau, Begründer 
der berühmten Schi: auſchiffswerke. 1883 f Fried⸗ 


der Doggerbank zwiſchen deutſchen und engliſchen 
Krlegeſchſffen. % bücher“ 


Württemberger bei Bar ſur Aube. 
Di Karl von Holtei, bekannter ſchleſiſcher 

ichter. 1712 » König Friedrich der Große von 
Preußen. i 

horn, 22 Januar 1 16. 

N er ling von Obſtbäumen zu 
158 igten Preiſen.) In der Erhaltung 
Ich Erweiterung unſerer Obſtpflanzungen darf 
dend während des Krieges nicht nachgelaſſen wer⸗ 


die die Land wirtſchaftskammer für 
bald Pe vinz Weftpreußen beabjichtigt des- 
zur bevorſtehenden Frühjahrspflanzung an 


leingrundbeſitzer und Lehrer eine größere Ay⸗ 
eee nn nn 


12 „Es kann doch nur ein Herzſchlag geweſen 
ein ſagte der Arzt. Aber er ſchüttelte da⸗ 
i den Kopf. „Ich verſtehe das nicht — kei⸗ 
ner von uns hatte ein geſünderes Herz.“ 
be trat der Barbier Peſchke vor und 
M ate ſich dicht über das Geſicht des Toten. Er 
rich langſam das Haar von der bleichen rech⸗ 
en Schläfe zurück. 
Herr Doktor — was iſt das?“ a 
8 Unter dem Haar ſah man eine bläuliche 
85 ellung. Die Finger des Arztes tajteten 
fe rauf und fühlten, daß das Gefüge des Schlä⸗ 
nbeins zerſplittert war. 
„Im Sturz auf einen Stein geſchlagen?“ 
Wie err Doktor, da iſt nur weicher Sand. 


Vet „Haben alles abgeſucht, das kann nicht 


Enn das nur von 
chlag herrühren.“ 

Er unterſuchte die Stelle noch einmal 
genau. 


einem harten fremden 


„Zwei ellos — . 5 — iſt er⸗ 
lagen os — unſer Wölflin — er if 
her Alle drängten ſich heran, ſprachen hin und 
fin war kein Zweifel. Friedrich Wölf⸗ 

war feines natürlichen Todes geſtorben. 


gend rg geſchehen? — Sie ſahen ſich fra: 


Ein Stein? — Hatte j i 
De jemand einen Stein 

"ehleubert? — Oder was jonjt? 
auf d er die beiden Früharbeiter. die Wölflin 
ter dem Dammpfad beobachtet hatten, erklär⸗ 


e 
außer bereinftimmend⸗ keine Menſchenſeele 
gewefen en ſei zu jener Zeit in der Gegend 


Fortſetzung folgt.) 


Die Vnaer ves Krieges verſchärfe ! zufi 


„Aber das iſt ganz unverſtändlich. Dann E 


Döſtbäume zu ermäßigten Preiſen zu vertei⸗ 
len. Anträge auf ſolche Obſtbäume müſſen bis 
zum 20. Februar bei der Landwirtſchaftskammer 
in Danzig eingereicht werden. Die Geſuche müſſen 
Angaben über die Größe und über die Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens und der Lage des Gartens ent⸗ 
halten, damit den Antragſtellern geeignete Sot⸗ 
ten überwieſen werden können, außerdem die ge⸗ 
naue Adreſſe und die Bahnſtation des Antragſtel⸗ 
lers. Auf Wunſch ſendet die Landwirtſchaftskam⸗ 
mer allen Gartenbeſitzern koſtenfrei belehrende 
Druckſachen über Obſt⸗ und Gemüſebau und Be⸗ 
kämpfung von Gartenſchädlingen zu. 
horner Schöffen 
letzten Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den Vor⸗ 
I führte und Staatsanwaltſchaftsſekretär Bormann 
ie Anklage vertrat, hatte ſich wegen Diebſtahls 
der Kätner und Eiſenbahnarbeiter Robert Rienaß 
aus Sachſenbrück zu verantworten. An einem Mor⸗ 
gen im November bemerkte der Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter Warda einen Mann, der etwas auf dem 
Rücken trug. Als dieſer den Beamten erblickte, ſprang 
er raſch in die Schonung. W. folgte ihm und fand 
bald die Bürde, die der Mann zur Erde geworfen 
hatte. Sie beſtand aus verſchiedenen Holzkloben, die 
mit Draht zuſammengebunden waren. Der Beamte 
glaubte in dem Manne den Angeklagten erkannt 
zu haben und begab ſich in deſſen Wohnung, wo 
der Angeklagte nicht anweſend war. Die Hausſuchung 
förderte eine Anzahl Kloben zutage. Wie feſtgeſtellt 
wurde, ſtammte das Holz aus der en Forſt 
von einem Haufen, der ſchon verkauft, aber noch 
nicht abgefahren war. Der Angeklagte beſtreitet ede 
Schuld, will auch garnicht die Perſon ffen bat kin, 
die der Beamte an dem Morgen getroffen hatte. Die 
Beweisaufnahme fällt aber gegen ihn aus. Es iſt 
feſtgeſtellt worden, daß er gerade zu jener Zeit 
Nachtdienſt gehabt hatte und an dem betreffenden 
Morgen aus der Richtung kommen mußte. Eine Zeu⸗ 
gin 195 ihn auch geſehen, wie er einmal Klobenholz 
nachhauſe gebracht hat. Das Arteil lautete auf 
5 Tage Gefängnis. — Aus der Anterſuchungshaft 
vorgeführt wurde der ruſſiſche Landarbeiter Konrad 
Vogel, dem Unterſchlagung zur Laſt gelegt. Er 
war lange Zeit bei der Beſitzerfrau Wühle in Luben, 
deren Mann im Felde ſteht, beſchäftigt und hatte 
ſich ein ziemlich großes Vertrauen erworben. Das 
geht ſchon daraus hervor, daß er wiederholt zur 
Stadt geſchickt wurde, um Ernteerträge zu verkau⸗ 
fen. Hierbei hat er jedoch das Vertrauen ſeiner Auf⸗ 
traggeberin ſchnöde gemißbraucht. Bereits im Sep⸗ 
tember hatte er mehrere Zentner Noggen mehr ver⸗ 
kauft als die Beſitzerfrau wußte, und 21,50 Mk. in 
ſeine Taſche gleiten laſſen. Am 20. Oktober verkaufte 
er 173 kg. Hafer und unterſchlug den erhaltenen 
Betrag von 25,65 Mk., ebenſo am darauffolgenden 
Tage 32 Mk., die er für 2 Zentner Gerſte erhalten 
hatte. Er wurde zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt 
worauf 1 Monat der Unterſuchungshaft angerechnet 
wurde. — Diebſtahl in mehreren Fällen war dem 
Arbeiter Gottlieb Groß aus Thorn zur Laſt gelegt. 
Mitangeklagt wegen Hehlerei war ſeine Ehefrau 
Johanna. Der Erſtangeklagte hatte ſich als Arbeits⸗ 
feld für feine Diebereien die Rollwagen der Spedi⸗ 
teure auserſehen. Da die Rollkutſcher die Kiſten 
oder Fäſſer ſelber in die Geſchäfte hineintragen, ſo 
ſteht der Wagen für einige Minuten unbewacht da. 
Dem Angeklagten gelang es, von dem Wagen des 
Spediteurs Neumann eine Kiſte mit Pflaumen im 
Werte von 35 Mk. und von dem Wagen der Firma 
Böttcher eine Kiſte mit Schwan⸗Seife zu ſtehlen. Die 
Ehefrau eröffnete nun unvorſichtigerweiſe mit den 
Sachen einen Handel, wobei ſie ſo billige Preiſe 
verlangte, daß jede Konkurrenz die ll ſtrecken 
mußte. Es kam ihr auch Ka darauf an, einer 
uten Freundin ein Pfund umſonſt abzugeben. Die 
undſchaft wurde außerdem noch durch reichliche 
Mengen Spiritus und Rum gelabt. Die Kunden 
konnten ſich nicht erklären, wie die Angeklagte zu 
den billigen Bezugsquellen gekommen ſei. Erſt als 
die nhl den Firmen den Verluſt der Waren in 
den Zeitungen bekannt gaben, ging den Frauen ein 
Licht auf, und fie machten — Andankbarkeit iſt der 
Welt Lohn — die Polizei auf den Handel aufmerk⸗ 
ſam. Der Angeklagte beſtreitet alles. Er behauptet, 
er habe die Pflaumen am Kriegerdenkmal geſam⸗ 
melt, wo anſcheinend eine Kiſte entzwei gegangen 
ſei. Darin habe er nichts Strafbares 9e ehen, da 
auch Soldaten geſammelt hätten. Er habe 2 Taſchen 
voll nach Hauſe gebracht. Nur um dieſe Pflaumen 
habe es ſich gehandelt. Die Nie wiſſen aber von 
ganz anderen Mengen zu berichten. Dieſelbe Glaub⸗ 
würdigkeit kann ſeine Erklärung bezüglich der Seife 
beanſpruchen. Er behauptet, daß er als weitſchauen⸗ 
der Mann 0 die Vorräte hingelegt habe, als ſie 
noch recht billig waren, um ſie jpäter mit Gewinn 
zu veräußern. Seine ſpekulative Vorausſicht habe 
ihn denn auch nicht betrogen. Er wird zu 3 Wochen, 
ſeine Gattin zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. Der 
We e hat 11 den geringſten Zweifel, daß 
der Angeklagte auch die Spirituoſen irgendwo ges 
ſtohlen hat. Da ſich aber der Beſitzer nicht gemeldet 
hat, jo mußte in dieſem Punkte auf Freisprechung 
erkannt werden. 8 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 25. Woche des zweiten Kriegsjahres hat 
ein Ereignis gebracht, das von den Völkern des 
Vierbundes begrüßt worden iſt, wie die Zeichen 
des nahenden Frühlings, von unjerer Antipoden 
im Vierverbande aber mit dem heimlichen Zagen 
aufgenommen iſt, mit dem die Vorboten des 
Winters, der erſte Reif und die e e 
Vögel, die Seele erfüllt: das Friedensgeſuch Mon⸗ 
tenegros. Auch militäriſch nicht ganz ohne Gewicht 
in einer Stunde, wo die Ruſſen in unabläſſigem, 
gewaltigem Anſturm die öſterreichiſche Mauer vor 
zernowitz ohne Rückſicht auf Menſchenopfer zu 
durchbrechen ſuchen, iſt ſeine Bedeutung vornehm⸗ 
lich doch in der tiefen moraliſchen Wirkung zu er⸗ 
blicken, die es auf die im Kampf ſtehende wie auf 
die neutrale Welt diesſeits und jenſeits des 
Ozeans gemacht get Daß ein jo ſtaatskluger, mit 
allen Verhältniſſen vertrauter, politiſch einfluß⸗ 
reicher Mann wie der „Schwiegervater Europas“, 
der durch die Rolle, die er in dieſem Weltkriege 
geſpielt, und durch die engen Bande, die ihn mit 
den Fürſtenhäuſern von Italien, Belgrad und 
Rußland verknüpfen, über jeden Verdacht treuloſer 
Geſinnung erhaben iſt — daß gerade Nikita von 
Montenegro der erſte iſt, der am Vierverband ver⸗ 
zweifelt und ſein Heil einzig in der Unterwerfung 
unter den Vierbund erblickt, das mußte, wie ein 
Blitz die militäriſche Lage jedem erkennbar er⸗ 
hellend, gerechtes Aufſehen erregen, mochte der 
Schritt wie weit auch immer von der Not erzwun⸗ 
gen ſein. Es iſt verſtändlich, daß die Lügen⸗ 
agenturen der Entente ſich bemühen, durch Demen- 
tierungen die Wirkung dieſer Tatſache abzu⸗ 
ſchwächen. Nach Lage der Dinge iſt jedoch nicht 
anzunehmen, daß die Kapitulation rückgängig ge⸗ 


ericht.) In der. 


zurückzuziehen, — worin vielleicht ber Grund zu 
ſuchen it, weshalb ſie nicht zu dem Kriegsrat in 
London augenc: en worden find. Das zweite Er⸗ 
eignis der Woche, das auch eine erfreuliche Ausſicht 
in die Zukunft eröffnet, iſt die Wiederaufnahme 
des Betriebes der Orientbahn Berlin Budapeſt— 
Belgrad —Niſch—Sofig-—Konſtantinopel, die nun, 
nicht mehr durch Feindesland, ſondern durch das 
zuſammenhänge Gebiet des Vierbundes führt. Ein 
beſonderer Glanz ruht auf der Eröffnung durch die 
Fahrt Kaiſer Wilhelms nach Niſch, die auch ein 
Zeichen dafür iſt, daß der Betrieb als ſicher er⸗ 
ſcheint. Die Orientbahn, die Donauwaſſerſtraße, 
der Seeweg und das immer weiter ausgebaute 
Bahnnetz Kleinafiens wird, jeder Störung und 
Unterbrechung entzogen, das weite Reich des Vier⸗ 
bundes, wirtſchaftlich faſt eine Welt für ſich, wie 
der nordamerikaniſche Kontinent, für einander er⸗ 
ſchließen, ſodaß uns die neue Bonykottandrohung 
der Ententemächte, die ohnehin zweiſchneidiger 
Natur, nicht ſehr zu ſchrecken braucht. Anſere 
Gegner, die auf einen militäriſchen Erfolg nicht 
mehr zu hoffen ſcheinen, glauben nämlich einen 
neuen Alliierten gefunden zu haben. Zuerſt ſetzten 
ſie ihre Hoffnung auf die „zwei Millionen Sol⸗ 
daten“ Rußlands, die in os Trinkſpruch Poin⸗ 
carés erſchienen. Dann kamen nacheinander an 
die Reihe als ſiegverheißende Verbündete der 
Entente das Hungergeſpenſt, die Zeit, das 
italieniſche Millionenheer, der Kupfermangel, die 
Hilfe Rumäniens und Griechenlands und der 
Goldmangel. Nachdem, alle dieſe vermeintlichen 
Bundesgenoſſen Bean haben, find fie jetzt, als 
ultima ratio und letztes Mittel, auf den — 
Boykott verfallen, der ſelbſt für den Fall, daß ein 
vorzeitiger Friedensſchluß, ein Friedensſchluß ohne 
militäriſchen Sieg erfolgen würde, dem deutſchen 
Reiche noch nachträglich den Untergang bringen 
ſoll — eine Hoffnung, in der beſonders die fran⸗ 
zöſiſchen Blätter förmlich ſchwelgen. Wie die an⸗ 
deren, ſo dürfte auch dieſe Hoffnung zuſchanden 
werden, beſonders wenn uns ein voller militäri⸗ 
ſcher Erfolg beſchieden ſein wird. Dazu aber iſt 
der Wille heute mehr denn je vorhanden! 

Davon zeugt auch eine Weihnachtsfeier unſrer 
Truppen vor Dünaburg. Nach dem uns vorlie⸗ 
genden Bericht hielt dabei der Kompagnieführer 
Spediteur Karl Pape in Skalmierzice — frü 
in Thorn und Mitglied der Thorner Liedertafel 
— eine Anſprache, in der er u. a. jagte: Fern von 
der Heimat, hunderte von Kilometern von unſren 
Lieben getrennt, feiern wir heute die zweite 
Kriegsweihnachten. Aber das efühl der >; 
mut weicht Höheren, ſtolzen Gefühl, daß wir jo 
tief in Feindesland eingedrungen und hier als 
feſter Wall ſtehen zum Schutz des Vaterlandes. Die 
Kompagnie hat verſucht, auch dieſe Weihnachten 
durch kleine Gaben zu verſchönen. Aber die 
größte Weihnachtsfreude, die alle im Felde füh⸗ 
len, iſt doch, daß unſere Lieben daheim das Feſt in 
Ruh’ und Frieden feiern können. Nun heißt es 
noch das Werk zu vollenden und zum ehrenvollen 
Ende führen. Wenn wir dann heimkehren, dann 
wird es allen für das ganze weitere Leben eine 
große Erinnerung ſein, ſich ſagen zu können: Es 
war eine ſchwere Zeit im Schützengraben, aber wir 
haben mitgeholfen in hartem Kampf die Feinde 
niederzuwerfen und unſrem Volke, Kindern und 
Kindeskindern eine glückliche Zukunft zu ſichern. 
Und mancher, dem es nicht vergönnt war, wird uns 
um dies Hochgefühl beneiden. Das Hurra aber, 
Kameraden, das wir nun auf den oberſten Kriegs⸗ 
herrn ausbringen wollen, ſoll auch der Feind hö⸗ 
ren, der drüben. 400 Meter von hier, liegt, und es 
jet ihm zu wiſſen geben, daß wir jo feſt ſtehen, fo 
kräftig das Hurra erklingt.“ 

Die „Othello“⸗Aufführung im Stadttheater 
hat die erhoffte Reform in der Darſtellung des 
Helden noch nicht gebracht. An jeden, der in dieſer 
Holle hervortritt, fühlt man ſich verſucht die 
Frage zu richten: Biſt du, der uns den rechten 
Othello geben wird? Aber auch Herr Neeb wan⸗ 
delte in den Bahnen der Tradition, wenn er auch 
nicht ſo weit ging, wie ſein Vorgänger Rüthling, 
der bei der Landung auf Cypern eine Art Nigger⸗ 
Jodler hören ließ und nach der Mordſzene aus 
dem Gemach heraustrat, den blutigen Dolch zwi⸗ 
ſchen den Zähnen haltend. Wir müſſen alſo noch 
weiter auf die Reform warten, die den hiſtori⸗ 
ſchen Othello, den mauriſchen Seehelden — ber 
nie hat ein Reger die See befahren — und vor 
allem den Shakeſpeareſchen Othello, den Feldherrn, 
der als Soldat ſtreng in jeinen Grundſätzen ſein 
Liebſtes opfert, ſobald „es die Sache will“ —, wo⸗ 
mit auch die Neigung Desdemonas des widerwar⸗ 
tigen und perverſen entkleidet und das Drama erſt 
in 175 Schönheit und Tiefe erſchloſſen würde. 
Freilich müßte auch die ſonſt jo treffliche über⸗ 
noch in manchen Stellen verbeſſert werden. 
Im Original gibt Emilia, als Desdemona ſchwört: 
„Ich könnte das nicht tun, bei dem himmliſchen 
Licht!“ dem Satz ſchelmiſch einen andern Sinn und 
entgegnet ſchelmiſch: „Beim himmliſchen Licht 
könnte ich es auch nicht tun, aber in der Nacht 
wer weiß!“ Die Überjegung: „Ich tät es auch nicht 
bei des Himmels Licht, ich könnt' es ja im Dun⸗ 
keln“ iſt ſinnentſtellend. Auch die Schlußworte 
Othellos würden tönender klingen in der Faſſung: 
„Ich küßte dich, eh’ ich den Tod dir gab — ſtatt des 
u eh' ich dir Tod gab. — Sei dies der 

chluß: mich ſelbſt nun tötend, ſterb' ich jo im 
17 1 Neben „Othello brachte die Woche auch 
noch „Precioſa“, deſſen Muſik wieder wie ein er⸗ 
friſchendes Bad wirkte. Und die Aufführung 
dieſer alten Werke, deren Schönheit noch unver⸗ 
blüht iſt, it der von ſog. Neuheiten vorzuziehen, 
die imgrunde doch nur aus älteren Werken zuſam⸗ 
mengeſtoppelt find, weng fie nicht gar ein älteres 
Werk mit einem muſikaliſchen Aufguß und verän⸗ 
dertem Titel als „Neuheit“ verkaufen — ein 
Trick, den ſich auch ein engliſcher Bühnenleiter an⸗ 
eignet, indem er die neuen Oper „Der ſiebente 
ugel“ zur Aufführung brachte. und was war 
es? Det „Freiſchütz!“ Sechſe treffen, ſieben äffen. 
Anſre Zeit hat keinen rechten Beruf zur Kunſt. Der 
Volksgeiſt muß den Weltkrieg vorgefühlt haben 
und hat ſich andern Aufgaben zugewandt. Die 
vklaſſiſchen Zeitalter find ohnehin Blüten im Le⸗ 
ben der Völker, ſo ſelten ausſchlagend wie die der 
„Königin der Nacht“, ſodaß ſie auch im Frieden 
nicht in jeder Generation zu erhoffen ſind. Die 
Bedingungen ſind noch nicht erkannt; ſicher iſt 
nur, daß ein hohes Selbſtgefühl, wie es einem 
Volke glückliche Unternehmungen und große Taten 
geben, und ein Überfluß an irdiſchen Gütern 
kunſttreibend wirkt. Vielleicht gehört auch noch 
dazu, daß die alte Kultur erſt voll angeeignet, 
überwunden werden und veralten muß, ehe Pl. 
für neues da iſt. Auch ein italieniſches Bla 
klagt, aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums der 


ſetzun 


' „Cavalleria ruſticana“ darüber, daß keine neuen 
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Kunſtwerke — und zu den großen gehört auch Mas⸗ 


caginis Tonwerk nicht mehr entſtehen. Allerdings 


macht werden wird, zumal ſichere Anzeichen vor⸗ denkt das Blatt nur an die 17 Monate des Welt⸗ 
liegen, daß die Italiener planen, ſich aus Albanien keieges, in dem, wie es ſchreibt, nur Künſtler der 


Zeritörung wie Hindenburg, Mackenſen, Joffre 
Und Kitchener hervortreten. / 

Im Stadtparlament ergaben die 8 wit 
zu erwarten, die allgemeine Wiederwahl Des aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes und 
ane Mit beſonderer Genese ung wurde 
es aufgenommen, daß der erſte orſteher 
Herr Geh. Juſtizrat Trommer, dem durch einſtim⸗ 
mige Wahl ein Vertrauensvotum erteilt De 
feine Erklärung, nach 7jähriger Ausübung fein Amt 
niederlegen zu wollen, zurückzog und die Wieder 
wahl annahm. Die Vorlage über die For gazuhrf 
der Straßenbahn Thorn⸗Mocker bis zum Bahnho 
Mocker die zu einer großen Ausſprache Anlaß g 
wurde ſchließlich, wiewohl bepackt mit allerle 
Münſchen, angenommen, um die Ausführung nicht 
länger hinauszuſchieben. Hoffentlich bringt der 
Aufſichtsrat die Auffaſſung zur Geltung, eu eina 
Atonopslgefelliat nicht jede einzelne Linie als 
ſelbſtändiges Unternehmen betrachten und behan⸗ 
deln darf, ſondern ſich genügen laſſen kann, wenn 
die Geſamtanlage ſich rentiert und geringere Ein⸗ 
nahmen auf einer Strecke . werden 
durch höhere auf einer andern. And die Men 
abſchlüſfe zeigen doch, daß die Straßenbahn 1 
ein gewinnbringendes Unternehmen iſt. Mit 
dem Bau wird nun begonnen werden, ſobald die 
Genehmigung ſeitens der Regierung erteilt und 
das ſchwerer zu beſchaffende Material, wie die 
Weichen, geliefert worden iſt. Drei Monate wer⸗ 
den mindeſtens noch ins Land gehen, ehe unfre 
„Orientbahn“ Thorn — Bahnhof Mocker, eröffnet 
werden kann. Die Freude hierüber würde nur 
überboten werden, wenn uns endlich der Anſchluß 
an den Hauptbahnhof beſchieden würde! 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Betrifft Ausbau der Mocker⸗Linie. Die Bee 
nutzung der vorhandenen ſtaatlichen Anden 0 
nach dem Perſonenbahnhof von der Lindenſtra 
aus ſoll für die Elektriſche darum unmöglich fein, 
weil die große Nähe der Bahngleiſe ſtörend fein 
würde. So tft, wenn der Einſender dieſes b 
geſtrigen „Preſſe“⸗Bericht über die letzte Stad 
verordnetenſitzung richtig geleſen, der 9 des 
Geländes für die neue Straße durch die Magiſtrats⸗ 
vorlage mitbegründet worden. Da 
„Preſſe“ auch im benachbarten Brieſen Sanden 
wird, jo könnte man dort leicht auf den Ged f 
kommen, daß Thorn wer weiß wie weltenfern ge⸗ 
legen iſt. Es ſei darum erlaubt, hier daran zu 
erinnern, daß auf dem Brieſener i en a 
die Geleiſe der elektriſchen Ortsbahn und damit 
auch die elekttiſche Zuleitung ſelbſt bis ins Geleiſe 
der Staatsbahn hineinführen, ohne daß dort 
Störungen irgendwelcher Art dadurch vorgekommen 
wären. 


{ 


nun unſere 


Mannigfaltiges. 


(Die Teilnahme des Kaiſers 
an dem Brandunglück in Bergen.) 
Der deutſche Geſandte Graf Oberndorff kam 
am Mittwoch, wie ſchon gemeldet, nach tele⸗ 
graphiſch ausgeſprochenem Wunſch Kaiſer Wil⸗ 
helms nach Bergen, wo er vom Konſul Mohr 
auf der Eiſenbahnſtation empfangen wurde; 
der Graf beſuchte den Stiftsamtmann Olſen; 
den General Morgenſtierne, den Bürgermeiſter 
und den Stadtrat; er wohnt beim Konſul 
Mohr in Fjöſanger, wo Kaiſer Wilhelm 
mehrmals Gaſt war. Für den Wiederaufbau 
der abgebrannten Viertel ſoll ein internatio⸗ 
naler Baumeiſter⸗Bewerb ausgeſchrieben wer⸗ 
den. — Das Bergener „Aftenblad“ ſchreibt zu 
dem Beſuch des deutſchen Geſandten v. Obern⸗ 
dorff: „Dieſer Sympathiebeweis wird von der 
Bevölkerung Bergens hoch bewertet. Es wird 
alle Herzen rühren, daß der deutſche Kaiſer, 
der inmitten der Schrecken des Weltkrieges 
ſteht, Zeit und Gelegenheit fand, an uns zu 
denken.“ — Die geſamte nordiſche Preſſe äußert 
ſich ebenſo dankbar. 

(Fünf Landſturmleute ertrun⸗ 
ten.) Ein beklagenswerter Unglücksfall ers 
eignete ſich nach dem „Berl. Tagebl.« i m 
Aröſund zwiſchen der Küſte und der Inſel 
Arö. Fünf auf der Inſel ſtationierte Land⸗ 
ſturmleute ſollten von dem Leuchtfeuerwärter 
Anderſen in einem Segelboot nach dem Feſt⸗ 
lande gebracht werden, da ſie dort einquar⸗ 
tiert werden ſollten. Im kleinen Beelt wie 
in der ganzen Oſtſee herrſcht ſchon ſeit Tagen 
ein furchtbarer Sturm. Das Segelboot fuhr 
ab, erreichte aber ſeinen Beſtimmungsort nicht. 
Die ganze Küſte und der ganze Sund wurden 
abgeſucht, das Boot mit den ſechs Perſonen 
war nirgends zu entdecken. Es wird ange⸗ 
nommen, daß ſie von dem Sturm verſchlagen 
übe und den Tod in den Wellen gefunden 

aben. 
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Heiligegeiſtſtr. 16. — 


Dekanntmachung. 
Wegen Fertigſtellung des Jahres⸗ 
abſchluſſes bleibt die 
Stadt⸗Sparkaſſe 
in der Zeit vom 22. Januar bis 
15. März an den Nachmittagen für 


den Verkehr mit dem Publikum ge 


ſchloſſen. 
Thorn den 21. Jauuar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Alte, von der Zeutralheizung her⸗ 
rührende Eiſenteile ſollen am 
Mittwoch den 26. d. Mts., 
f vormittags 10 Uhr, 
auf dem Hofe des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bedingungen werden vor dem 


Termine bekanntgegeben werden. 


Thorn den 17. Jaunar 1916, 
Der Magiſtrat. 


Holzberkaufs⸗ Bekanntmachung. 


4 8 Oberförſterei Schirpitz. 


28. Januar 1916 


von vormittags 9 Uhr ab 

ſollen im Deckertſſchen Gaſthauſe 
in Waldow aus dem Schutzbezirk 
Ruhheide 7—800 rm Kloben und 
Knüppel, Bärenberg 102 rm Kloben, 
44 rm Knüppel, 10 rm Reiſer ge 
und ca. 450 rm Reiſer III. aus 
Brand 17 rm Knüppel öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten 
werden. 

Holzhäudler werden zum Mitbieten 
erſt zugelaſſen, wenn der Lokalbedarf 
gedeckt iſt. 


Bauſchule zu Thorn. 
Abteilung 4 der königlichen 
Gewerbeſchule. 

Das Sommerhalbjahr beginnt am 
2. April d. Is. 
Aumeldungen für die 3., 4. und 5. 
Klaſſe müſſen möglichſt bald erfolgen. 
Der erfolgreiche Beſuch der drikten 
Klaſſe berechtigt zum Beſuch der 2. 
Klaſſe einer königl. preuß. Baugewerk⸗ 

ſchule (VBollanftalt‘. 

Lehrpläue und Aumckdeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der An⸗ 
ſtalt bezogen werden. 

Der Direktor 
der i . 


Giegesffinge eue Folge 


neues Album, enthält u. a.: der Soldate, 
ſchöne graue Feldüniform, öſterreſchiſches 
Reiterlied ꝛc. mit Gratisbeilage See⸗ 
bie (einzeln je 1,50), Preis des 
ee 1,50 Mk. 
Ferner: 


Stußenfels um Rhein. 


ſtatt 2,00 Mk. für 50 Pfg. 


Well die Side bt 


bekannter Walzer, ſtatt 2,40 für 1,00 Mk. 


Kennit du das Land, 


Romanze aus „Mignon“, 
ſtatt 2,00 für 1,00 ME, 
ſowie die en 1 509 hält 


0. F. Steinert, Mufkalienholg 


Gerechteſtr. 2, 5 Neuſtädt. Markt, 


Benzin 


Sp. Gew. 0.700, 0.715, 0.725, 0.740750, 
Rüböl, Leinöl, Olivenöl, Zerpentinöl, 
Bohröl, Kienöl, Vaſelinöl, Ablauföl, 
Weißöl, Brennbl, Harze, Fieniserſatz, 
Rohbenzol, Karbolineum, Fußbodenölerſ, 
Azeton, Benzol, Cereſin, Benzinerſatz. 
Löſungsmittel für Harze uſw., Carbid, 
Achſenſchmierfett und andere chemiſche 
Produkte liefert vorteilhaft 
Berliner Yly⸗Geſellſchaft 

für chemiſche 1 mit beſchränkter 


Haftur 
Berlin W. 57, Blllowſtr. 73. 
Telegr. Berliner Mygeſellſchaft, Berlin 57, 
Telephon Berlin⸗Amt Lützow 4579, 
„ Mollendorf. 229. 
Anfragen mit Angabe der e 
Quanten erbeten. 


Aleiſchlonſerben 


offeriert billigiſt 


Hermann Dann Nachf., 
uh. E. Willimezik. E. Willimezik. 


Fahrihhartfleln. 


kauft jedes Quantum 


guerfabtit Neu⸗öchünſee, 


chönſee Wpr. 


2 rennholz 


1 billig abzugeben 
Rose, Etewlen, 


Telephon 523. 


Kohlen 


ab Se zu haben bei 
. Drenikow, Baderſir. 2. 


Treihriemen 


empfiehlt 


Bernhard Leiser Sohn, 


Telephon 391. R 


Prologe, 
Feſtgedichte 


für Familien⸗ und Vereins ⸗Feierlich⸗ 
keiten fertigt an Frau M. han 
Gerberſtr. 18, 1. 


preußen Danzig 29 531.63 Mk. 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 7. Januar, bei der Zentralſammelſtelle der ſtüdtiſchen 
Sparliaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 
A. Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: 
20 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 5862 95 2 
Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 
Bisher überwieſener Betrag an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſt⸗ 


An ſonſtigen Ausgaben 118.80 Mk. 
Geſamtergebnis der Sammlung 29 670.43 Mk. 


F Bank, 


ee W. 57, Bülowſtraße 98 — 3 655. 


Milch Centrifugen 


in großer Auswahl kauft man am vorteilhafteſten in größtem . am 


Platze und zwar bei 


e N 750 | 
und Grosshandlung 


Carl Ecke 


Posen, Viktoriastr.19 | 


ältestes u. bedeutendstes 
Pianohaus der Provinz. 


Flügel, 
Pianinos 

eigenen 

„‚ Fabrikats, 

"sowie solche der 

berühmtesten 


== Fabriken, 
: in ee Qualität.: 


Preise billigst, Teilzahlungen, 


Harmoniums 
In grösster Auswahl 


W Gegr. 1843 
ö Könlgl. Preuss. Staatsmedaillo j 
A Lieferant Königl. u. städtischer Behörden 


au Fri 


der Eutwäſſerungsarbeiten auf dem 


Thorn. Papan iſt für den zur Waffe 
einberufenen Unternehmer Erſatz zu 
ſchaffen. Unternehmer, welche ſich 
verpflichten, zu denſelben Bedingungen 
die Arbeiten fortzuführen, wollen ſich 
bis zum 30. d. Mts. an den Vor⸗ 
ſitzenden der Genoſſenſchaft in Thorn. 
Papau wenden. 


Nuala 


vertraut mit Maſchinenſchreiben und 
Stenographie, wünſcht Beſchäftigung 
halbtags oder ſtundenweiſe. 

Gefl. Angebote unter Q. 91 an die 
— der „Preſſe“. . 


Stelleunaebote 


2 Schmiede und 
2 Stellmacher 


können ſofort eintreten bei E. Kwel 
Thorn, Lindenſtr. 38. Daſelbſt er 
Werkzeugſtahl. 


B ältere ellme 


Stel imacher 


ſucht bei hohem Lohn 
Wagenſabrik J. TREE Gneſen, 
Lorenzſtr. 15—16. 


Suche einen Gehilfen 
ſowie einen Lehrling. 


— Ba: Thorn, 
Mellienſtr. 59. 


Suche für mein Kontor von ſofort einen 


11 
51 
D 


‚Lehrling ober Volontär. 


Max Hirsch, 
Dampfmühle und Getreidegeſchäft, 
: Argen au. 


Lehrüng 


Gebiete der Drainage⸗Genoſſenſchaft 


J geſucht. 


E ä Prüller. 17. 


100 000 bar 


ee und 


Schleſiſche Loſe. 
Ziehg. 9. Febr., à 1 M., 
11 Lose, auch v. beid, Lotter. 


FRE E 


Gr 10 M. 


ute = bello, 


= Ziehg. 23. Febr., A 3.30 M., 
Losporto 10 Pl., jede Gewinn- 
liste 20 Pf, extra, empf. 


1 Leo Woll, peter g Pr., 


sowie Hier alle Verkaufsst. 


Rot. + Loft. 
AN 00003 


— — 
9¹ 


e 000 


mit guter Schulbildung gefucht, 


(.B.Dietr ae 


Thorn ⸗Mocker. 


Lehrling 


bei e 7 
auch auf Meiſters Koſten ſtellt ein 
Bettiuger, Polſterer und Tapeziermſtr., 
Strobandſtr. 7, _ _Strobandfte, 7, Möbelgeſchäft. 


Lehrlinge 


F. Stanke, ide 
—Ooppernikusſtr. 35. 35. 


hl Heer 


1 Sic htau 4 . 
Sichtau & Co., 
Nudeljabrik. 
Einen älteren, zuverläſſigen 


Kusch er 


ſtellt ſofort ein 


E. Gude, Chat- Mother. 


ſucht 


9 Einen urdentiinen Külſcer (Ee 


von ſofort bei hohem Lohn geſucht. 
Zu erfragen in der Geſcuſteſtele der 
„Breffe“, 


Arbeits burſche 


Gerechteſtr. 19021. 


Erste Buchhalterin 


1 hieſiges größeres fee ik zum 
1. April evtl. früh er geſucht 
Gefällige ausführliche Anerbieten unter 
S. 118 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Buchhalterin 


ſucht von ſofort 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Eine Aufwärterin 


für den Vormittag kann ſich melden. 
Uebrick⸗ und Fiſcherſtr.⸗Ecke 38a, I 


Aufwarkefeau 


für den ganzen Tag geſuch 
Talſtraße 425 3 Tr. links. 


Aufwärterin 


von 7 bis 10 Uhr vormittags geſucht. 
Loewenstein, Altſt. Markt 21, I 


t, für 2 
Aufwartung Bormtage n 
der Woche. Schulſtr. 18, 2 l. 


Saubere Aufwärterin 


geſucht. N 45, 1 Tr. Br 


UN E. Lau 


R 
(A Für Kunstkenner und Liebhaber! 


N Trotz grösstem Mangel und fast völliger Markterschöpfung in 
0 hatte ich . einen grossen Posten 


Stücke zu beachten. 


Fernsprecher Nr. 283 | 


echte 


rient- und Perser- Teppiche iche 


Es befinden sich darunter Verbindungsstücke, Divan- und Tisch- 
decken, Läufer, Speise-, Herrenzimmer- und Salon-Teppiche, selbst für 
den feinsten Geschmack und Kunstkenner passend; ausserdem einige 
exotische Sammelstücke von hohem Kunstwert. 

Ich lade hiermit zur gefl. Besichtigung ohne Kaufzwang ein und. 
bitte, insbesondere die in meinen Schaufenstern ausgestellten exotischen 


Adolph W. Cohn, 


Inh.: Siegfr. Schoeps, 


Möbelhandlung, 


F 


Heiligegeiststr. 12. 


Seren. 


FF e . 


Helft unjeren 


Geld- 


des Zeutral⸗Komitees des preuß. 


Verwundeten! 


Lotterie 


Lanudesvereins vom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Febeuar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der 


königl. General-⸗Lotterie⸗Direktion. 


17 851 Geldgewinne im e von 


800000 


bar ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn⸗Plan: 


1 Hauptgewinn 

1 Hauptgew enn 

1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 

1 Hauptgewinn 
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. 
60 Gewinne zu je 500 Mk. 
300 Gewinne zu je 100 Mk. 
802 Gewinne zu je 50 Mk. 


16660 Gewinne zu je 15 Mk. = 


Niginalpreis des Loſes Ml. 


A 


100 000 Mk. 
50 000 Mk. 
30000 Mk. 
20 000 Mk. 
10000 Mk. 
20 000 Mk. 
20 000 Mk. 
30000 Mk. 
30 000 Mk. 
40 100 Mk. 

249 900 Mk. 


N 


330 einſchließlich Neichsitempel. 
== Poſtgebühr und Liſte 30 Pfg. 


Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſlauweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift. 


Dombrowski, föligl. preuß. Lotlerie⸗Ciunehmer, 


Thorn, Breiteſt 


Suche von ſofort ſtundenweiſe vor⸗ u. 
nachmittags fleißiges 


Aufwartemüdchen. 


Brombergerſtr. 102. 


aunges Machen 


für Hull geſucht. 


Gebr. Pichert, G. m. b. I., 


Thorn, Schloßſtraße. 


Empfehle 


Stützen, Ben Mädchen für alles, 
ältere und jüngere mit guten Zeugniſſen 
für Stadt und Land. 
Frau Lanra Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Junkerſtr. 7, part. 


(een für die Stadt u. aufs Ban 
Empfehle Win Stüten, Köchm jr 
Landmädchen. 

alles und Knechte. 


Wanda Kremin, 
gewerbsmäßigeötellenvernittierin, Thorn, 
Bäckerſtr. 11. 


Herten Fimmer⸗Eiurſchtung, dunkel — ——— 
ieee e ee 
Plüſch⸗Sopha, 2 Seſſel, Schreib⸗ 
tiſch, Diplomat, Stühle, Tiſche, 
aan Vertikow, Bettgeſtelle, 
ee Nachttiſche, Bilder, 
Meyers Lexikon u. a. m. 


zu verkaufen. Bacheſtr. 16. 
Ein guterh. Kinderbetlgeſtell 


mit Matratze und Keilkiſſen ſteht zum 
Bertauf Culmerſtr. 1, 1 Cr. 


1 Piano, 


Nußbaum, 1,40 m hoch, als e 
heitskauf empflehlt 


W. Zielke, ulilhaus 


Coppernikusſtr. 22. 


1 Grammophon mil „glatten 


zu verkaufen. 


Akbeitswagen, Nile 
2 beſſere Beithitre 


zu verkaufen. Ritterſtr. 


1. 
Befreiung ſofort. 
Belmnäſſel Alter und Geſchlecht 
angeben. Auskunft umſonſt, diskret. 
Feske, Berlin, Kopiſchſtr. 6. 


Suche Mädchen für 


raße 2, — 1036. 


| 8 A hauen nein 8 


Gut Aab ene Sopha, 

Teppich und Waſchtiſch 

zu kaufen geſ. Ang. mit Preis, äußerſt, 

u. G. 132 an d. Geſchſt. der „Preſſe“. 
Hochtragende oder gute 


„richmilchende Kuh 


0 Weißhof 
bei Thorn. 


Güte Copehühne 


fürs Land zu kaufen geſucht. 
Mellienſtr. 86, Laden. 


Nabenholz, 
Eiche, Eſche, Akazie, kauft 
Richard Redmann, 


Thorn, 
Mellienſtr. 130. 4 


Schloßſte. 4 if eine 


3. Zimmerwohnung 


und 1 Stall vom 1. April ab zu verm. 


1 Wohnung 


von 2 Zimmern, Kabinett, Küche und 
allem Zubehör vom 1. April ꝛc. zu ver⸗ 
mieten. Segterftr, 12. 12; 


d: Fimmerwohnung, 
1. Etage, mit Zubehör, Bad, Gas, elektr. 
Lichtanlage von ſofort oder zum 1. 4. 
16 zu vermieten. 

under, Schulſtr. 5, pt. 


5⸗ Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung zum 1. 4. 16 zu 
vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtr. 62, 2 Tr. rechts. 


35, As und 


5⸗Zimmerwohnungen. 


ſämtl. mit reichl. Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland ꝛc. preis. 
wert zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 


N 129. 
Sereihaftlihe ‚Bopnumgen, 


von 3, 5 und 8 Zimmern und Zube⸗ 
hör, ſchöne Lage (Stadtpark), von ſofort 
zu vermieten. 

Robert Meinhard. Fiſcherſtr. 49. 


pächterin. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtraße, 14, 2. Eta 
beleiht Juwelen, Uhren, Gold. und 
Silberwaren, Betten, Fahrräder. 


gimmerwohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu ‚vermieten. 


Mellienſtr. 64, pt. rechts. 
Mellienſtr. 116b, 


2⸗Zimmerwohnung 


mit Zubehör und 


1 Stube mit Küche 


zu vermieten. Nitz. Mellienſtr. 61, 2. 


⸗immerwohnung m 


H. Bartel. Waldſtr 


Kl. 2⸗Zimmer⸗Wohnung, 


mit Zubehör, vom 1. 2. zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 84. 


4 Zimmerwohnung 


mit Bad, Gas und Zubehör vom 1. 
April zu vermieten. 
J. Rucki, Thoru⸗Mocker, 
Lindenſtr. 3. 


4-Bimmerwohnung, 
helle Zimmer mit Gas und reich 

Mengc, Preis 430 Mark, zu 90 
Leibitſcherſtr. 3ha. 


Einf. möbl. Zimmer 
mit oder ohne Penſion für anſtändiges 
Fräulein billig zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


uad vor dem heiter los, 


3090 qm, geeignet für induſtrielle, ge 
ſchäftl, priv: Zwecke, ſofort oder jpäter 


zu verpachten. Evtl. Aufführung von Ge⸗ 


bäuden, Schuppen ꝛc. übernimmt Ver⸗ 
Angebote an E. Leutke , 
Berlin⸗Wilmersdorf, Lauenburgerſtr. 23. 


Speicherraum, 
parterre, mit Auſchlußgleis Hauptbahn 
hof, zu vermieten. 

H. — en 23, 1. 


Wund gg 


7 Fimmerwohnung 
mit Zubehör vom 1. April für 2 alle 
Leute in der Brombergervorſtadt geſucht. 

Angebote unter &. 107 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1. 4. 16 2 Zimmer 


4. 16 


mit Odstüche, Nähe Bahnhof Moder, 975 

dauernd von ält. Dame zu mieten gefucht 
Angebote mit Preisangabe unter 

65•ĩò! der „Belt, 


| & dee : 9 


Vom 1. 4. 16 


2⸗Zimmerwohnung 
m. Zubeh. gej. Angebote unter J. 134 


an die Geſchäftsſt. an „Preſſe“ erbelel. 
Dame ſucht zum J. 


möbl. Zimmer mit Penſion. 


Angebote mit Preisangabe unter 


125 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 
Junges Mädchen ſucht 


kl. möbl. Zimmer 


mit Penſion bei Familie beſſeren ei 
Angeb. mit Preis unter 33 


I. 
die ee der „Preſſe“ en { 


frauen 


ll bei Störungen ſchon alles e 0 
folglos angewandt, bringt mein är! ere 
glänzend begutachtetes Mittel 19 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, a 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchäd ach 
leit garantiert! Preis 3,40 Mk. N 05 
nahme. Hygieniſches Berſaudhe 


H. Wagner, Köln 116. eee f 


Geld⸗Darlehne ohne Bürgen auf 50 
Wechſ., Schuldſch., Wertpap. uſw. sn 
Ratenabz. gibt . Lölhötiel, Berlin, Hit 


Frobenſtr. 18. Rückp. Hunderten ausgesdh 
Darlehen 


gibt Selbſtgeber an ſichere Pero 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. NA ag 
durch Büro Ziegier, Nürnb 
Hallerhüttenſtr. 13. 

Direlſe Aufträge von 600 7000 
Damen m. Berm. v. 3— 200 0 
Herren (a. ohne Verm.), die At 1 
reich heiraten wollen, erh. koſtenl. At. 66. 


Gul m. Vorderzim. z. v. Bäckerſtr. 26, p. L. Schlesinger, Berlin, E Elifabethflf 


8 


Ar. 10, 


Ein franzöſiſches Tagebuch. 


Bereits am 7. Dezember haben wir aus dem 
Tagebuch eines jungen, mehrfach dekorierten, für 
Frankreich wie für den Soldatenberuf begeiſterten 
ſranzöſiſchen Fuſanterie⸗ Off iers, der Mitte Okto⸗ 
ber in der Champagne in deutſche i e 
geraten war, einen Auszug veröffentlicht, Wi 
entnehmen dem Buche, das ſtellenweiſe — offenbar 
aus Vorſicht gegenüber den franzöſiſchen Kame⸗ 
raden — in engliſcher Sprache geſchrieben iſt, noch 
einige weitere Stellen. 8 

Im die in der fremden Preſſe aufgetauchten 
Zweifel an der Echtheit des Tagebuches zu be⸗ 
ſeitigen, ſei bemerkt, daß ſich das Original in 
Berlin an amtlicher Stelle befindet. Es iſt den 
Vertretern der deutſchen und ben neutralen Preſſe 
gezeigt worden. 

Donnerstag, 15. Juni; „Ich ſehe nicht ein, 
warum die Vereinigten Staaten verſuchen, ſich mit 
uns einzulaſſen. Ich gehe ſogar noch weiter und 
ſage, in ihrem eigenen Intereſſe wäre ein Bünd⸗ 
nis mit Deutſchland viel vorteilhafter. Sie könn⸗ 
ten dann von dem unverteidigten Canada Beſitz 
ergreifen und würden mit ihrer Flotte Herrſcher 
des Atlantiſchen Ozeans werden. Sie wären 
fernen auch finanziell nach dem Kriege im Vorteil. 

Dieſer Krieg wird uns eine gute Lehre geben, 
nämlich die, daß wir uns nicht mehr durch Fragen 
der Sentimentalität leiten laſſen ſollen. Es iſt der 
Haß gegen Deutschland, der uns dieſen Krieg als 
notwendig e 
ſranzöſiſchen 
hätten wir vielleicht Nutzen davon gehabt. 
kann mich jetzt über dieſen Punkt nicht weiter ver⸗ 
Geiten, aben ich will ihm ſpäter noch mehr auf den 


rund gehen. 
Frei ni: Heute habe ich einen Brief 


ertrag unterzeichnet hätten, dann 


I 10 


aus Paris erhalten, der intereſſante Mitteilungen 


Üben die ſoztaliſtiſche Bewegung enthält, die in der 
Hauptſtadt täi ane — Sogar die Radi⸗ 
kalen und die Sozialiſten erheben ihre Stimme 
gegen den Krieg und verlangen um jeden Preis 
den Können win ihnen ihren Wunſch 
erfüllen; d. 


um werſuchen, bei uns einzufallen. 
uns Söhnen des alten Europas ſein, uns zu ver⸗ 
teidigen. Dieſer Krieg wind furchtbar ſein, viel 
ſchrecklicher als der jetzige, während der zweite 
nicht ſehr heftig und nicht ſehr lang It wird 

Diejenigen, die „Mörder der 0 
ſchreien, find immer die Unterliegenden. enn ſie 
die Überlegenen wären, würden je nichts jagen. 

Sonntag, 4. Juli: Es heurſcht vollſtändige 
Uneinigkeit zwiſchen den Generalen. De Ville 
weigert ſich, uns nach Bagatelle wieder hinauf⸗ 
ſteigen zu laſſen. Er betrachtet uns als verbraucht, 
und wir ſind es auch. Duchesne vom A. K. nennt 
uns Simulanten und will, daß wir wieder hinauf⸗ 
ſteigen. In Florent fanden ſehr heftige Kund⸗ 
gebungen gegen Duchesne ſtatt, wo die Truppen 
ſich geweigert haben, zu marſchieren, oder ſchwören, 
ihn bei einem Angriff an die Spitze zu ſetzen. De 


Berliner Brief. 


Freude herrſcht in Berolinas Hallen! Flag⸗ 
gengala hat das rieſige Häuſermeer wieder 
angelegt. Die Schuljugend jubelt; es gab 
dieſen Mittwoch wieder mal richtige „Schul⸗ 
reiheit“, die ſie meinen. Nikita hat es 
geſchafft. Man ſoll nicht ſagen, daß ein 
„Zaunkönig“, auch wenn er gefallen, ganz 
ohne Machtausſtrahlungen iſt. Montenegros 
ins Wanken gekommener Monarch hat jeden⸗ 
alls Jung⸗Berlin im Handumdrehen — er⸗ 
obert, indem er beſiegt wurde, denn die 

uljugend ſchwört nunmehr auf ihn von⸗ 
wegen dieſes unverhofften Freitages ob der 

affenſtreckung unſeres erledigten achten 
eindes. Wenn es den anderen ſieben Herr⸗ 
ſchaften darum zu tun ift, gleichermaßen ſich 
te Sympathien des dermaleinſt feldgrau wer⸗ 
denden Berliner Nachwuchses zu ſichern, gibt 
es kein einfacheres Mittel, als ſich gleicher⸗ 
maßen glatt zu unterwerfen. Man ſchätzt das 
dieſen annoch Schultorniſter tragenden 
reifen außerordentlich. Rufen wir einſtwei⸗ 
0 mit dem Grafen Schwerin⸗Löwitz: Vivat 
°quens! und laſſet uns flehen: Möge nach 
es Präſidenten Wort der Letzte, den die 
unde beißen, der „lie bſte“ Feind, der 
Ngländer fein. Dann ſoll es kein Häus⸗ 
15 in Groß⸗Berlin geben, das „fahnenlos 
9 Ausſtellungen folgen hier ein⸗ 
der, aber ſie gleichen ſich nicht. Immer 
eue „Spielarten“ entſtehen im Zeichen des 


einen ließ. Wenn wir einen deutſch⸗ f 


Thorn, Sonntag den 25. Januar 1916. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Ville hat gedroht, eher feine Generalſterne qurüds 
ugeben, als uns zu dieſer Schlächterei zu führen. 
nere Verluſte betrugen ſeit Mai 12 500 Mamn. 

In zwei Tagen (dem 1. und 2. Juli) haben wir 

mehr als 4000 Mann verloren. Das Regiment 

allein hat 2300 Mann in 10 Tagen eingebüßt 
P. S. Man erfährt, daß in mehreren Städten 


r Nordfrankreichs große Unruhen zwiſchen Militär: 


behörden und dem Zivil ausgebrochen find, jo z B. 
in Choiſy le Roi und geſtern in Tarent. Was 
vorauszusehen iſt, das iſt, daß das Volk mit der 
Truppe gegen die Republik vorgehen wird. Es iſt 
eine revolutionäre Bewegung im Anzuge. 
Freitag, 13. Auguſt. Wir ſind nicht imitande, 
einen Winterfeldzug zu führen, und zwar aus 
vielen Gründen, die ich ſpäter beſchreiben werde. 
Wir werden jedenfalls gegen den 15. September 
die 1 ergreifen. Eine ſtarke und mächtige, 
verzweifelte Offenſive. Die letzte! Unſere Lebens⸗ 
mittel in Paris, das Fleiſch ſind außer jedem 
Preis. Holzkohlen koſten 1,40 frs. das Paket. Das 
Brot iſt unerſchwinglich! Man teilt uns mit, daß 
es kein gefrorenes Fleiſch mehr gibt.. a 
ſpricht Davon, die Kartoffeln mit Beſchlag 82 be⸗ 
| And dabei machen wir uns über die Boches 
lustig 5 
Sonnabend, 21. Aline Wir find blind! Stets 
ohne Vorausſicht und blind! In der Kammer regt 
fi) der Sozialismus. Man veilangt von Millerand 
Erllärungen über die genaue Lage der Armee 
und über unſere Ausſichten. Er wird verſuchen, 
ſich aus der Klemme zu ziehen, in Wirklichkeit ſieht 


die Geſchichte ſchlecht aus. Das Volk iſt wach, 


ich man hat genug. 


Wir ſind gets blind, wir Franzoſen! Wie 
wäre es doch viel beſſer geweſen, h äußere 
Politik zu ändern und ihr eine andere ichtung zu 
geben als die auf das engliſch⸗ruſſiſche Bündnis. 

Montag, 30. Auguſt: an ſpricht von den 
Deutſchen wie von Verbrechern, von Weſen ohne 
Sittlichkeit, die die Verträge ungeſtraft vergewal⸗ 
tigen. Wir ſind ihnen ganz gleich, und wenn es in 
unſerem Intereſſe geweſen wäre den Frieden zu 
brechen, ſo hätten wir es ohne Skrupel getan, und 
war mit ſchönen Entſchuldigungen und einleuch⸗ 


Wer eines großen Sieges der Verbündeten oder 


uns 
Kriegführu unterrichtet. We 
Lehre hehe Haben wir bereits aus den 10 
Monaten erzwungener Lehrzeit 1 gezogen? 
Aber da it nichts zu machen, das liegt im fran⸗ 
zöſiſchen Charakter. Wir werden uns nie ändern.“ 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Kaiſersgeburtstagsfeier von Dr. Conrad, 
Geh. Konſiſtorialrat. Heft 18 der von H. Müller⸗Bohn 
herausgegebenen „Sammlung von Volksaben⸗ 
den“, Preis broſchiert 0,80 Mk. Verlag von Friedrich 
Emil Perthes, Gotha. — Zum zweiten male feiert 
unſer Kaiſer ſeinen Geburtslag im Felde, umbrauſt von 
dem wilden Lärm des Krieges, Kaifersgeburtstagsfeier 
im Schlachtendraug, im fieberhaften Zucken des Welt⸗ 
alls! Welche Gefühle uns an dieſem Tage beſeelen, 
welche Wünſche wir unſerm Kaiſer darbringen — das 
iſt in dem vorliegenden Heſt der bekannten Sammlung 
durch den auch als Volksſchrifiſteller vorteilhafteft ber 
kannten erſten Geiſtlichen an der Berliner Kaiser Wil⸗ 
helmgedächtniskirche, Geh. Konfiftoriolrat Dr. Conrad 
in glücklichſter Weile zum Ausdruck gebracht worden. 
In kurzen, markigen Strichen zeichnet er ein Bild Kaiſer 


Krieges. In erſter Linie iſt heute zu nennen 
die Eröffnung des zweiten Kriegs⸗ 
lehrganges für landwirtſchaft⸗ 
liche Haushaltungs⸗ und Wan⸗ 
derlehrerinnen, Landpflegerinnen und 
für Hausfrauen und Töchter auf dem Lande, 
die ſich im großen Sitzungsſaale des Herren⸗ 
hauſes in Gegenwart der Kaiſerin und der 
Kronprinzeſſin vollzog. Da wurde meeich gu⸗ 
tes Wort geſprochen, das man früher, im 
Frieden, bei Ausſtellungsanläſſen wohl ſelten 
zu hören bekam. So das des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters: Stadt und Land müſſen ein⸗ 
mütig zuſammengehen, um den wirt⸗ 
ſchaftlichen Krieg mit gutem Erfolg zuende zu 
führen. Selbſt dem lieben Schwein 
wurde man gerecht. Freiherr von Wangen⸗ 
heim⸗Klein⸗Spiegel fand die richtigen Worte 
für die Verurteilung des „Schweinemordes“ 
und wirkte andrerſeits wieder beruhigend 
durch ſeine fachmänniſch glaubhafte Verſiche⸗ 
rung, daß bei weiſer Sparſamkeit im Ver⸗ 
brauch genügend Schweinevorräte im Lande 
vorhanden ſein werden. „Lieb Engelland, 
magſt unruhig ſein!“ Wir hungern noch 
lange nicht. Im Anſchluß an die Eröffnungs⸗ 
feier des Lehrganges erfolgte dann im Feſt⸗ 
ſaal des Herrenhauſes die Eröffnung der 
erſten Wanderausſtellung des Vereins 
zur Förderung des Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
verbrauches. Da gab es ſoviel zu ſehen, 
wie kriegsmäßig zu lernen. Obſt, Gemüſe aller 
Art war „aufgefahren“. Dörrobſt, Marmelade, 
eingemachte Früchte, Fruchtſäfte und ſonſtige 


Blatt.) 


Wilhelms II., deſſen höchſtes Streben durch mehr als 
ein Vierteljahrhundert es war, ein Friedenskaiſer zu 
ſein, und dem nun durch die Macht weltgeſchichtlichen 
Geſchehens das Schwert in die Hand gedrückt worden 
iſt. Lieder und Deklamationen beleben den Vortrag, 
aus dem es wie ein freudiges Gelöbnis herausklingt: 
„Wir glauben an unſern Kaiſer, wir hoffen auf ihn, 
wir vertrauen ihm, mag kommen was da will“! 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Eröffnung der Schiffbautechni⸗ 
ſchen Verſuchsanſtalt in Wien. In 
feierlicher Weiſe wurde Donnerstag Vormittag 
in Wien die k. k. Schiffbautechniſche Verſuchs⸗ 
anſtalt durch Erzherzog Karl Stefan eröffnet. 
Der Feier wohnten Miniſterpräſident Graf 
Stürgkh, Kriegsminiſter Krobatien, als Ver⸗ 
treter des Marinekommandanten Vizeadmiral 
Kailer, faſt alle Miniſter, der Kardinal Fürſt⸗ 


n Erzbiſchof von Wien, der Bürgermeiſter von 


Wien, der deutſche Marineattachee und andere 
bei. Der Präſident des Kuratoriums Dr. v. Ber⸗ 
ſchatta richtete eine Begrüßungsanſprache an 
den Erzherzog, der dieſe erwiderte. Hierauf 
folgte ein Rundgang durch die Anſtalt, wo⸗ 
bei ſich der Erzherzog angelegentlich mit der 
aus Deutſchland erſchienenen Abordnung unter⸗ 
hielt, beſtehend aus dem Direktor des Deut⸗ 
ſchen Muſeums in München, Dr. v. Miller, 
Ingenieur Karl Schaffran, Vorſteher der Ver⸗ 
ſuchsanſtalt für Waſſer und Schiffbau in Ber⸗ 
lin, Profeſſor Schütte⸗Danzig und Schiffbau⸗ 
meiſter Schlichting⸗Berlin. 

Der ehemalige Obmann der Wiener 
Künſtlergenoſſenſchaft O0 ber baurat Streit 
i ſt geſtorben. 


Handel und Induſtrie. 
Gründungeiner Deutſch⸗Orien⸗ 
taliſchen Handels geſellſchaft. Wolffs 
Büro teilt mit: Im Laufe des Krieges hatten 
die amtlichen maßgebenden Stellen die Er⸗ 


nd kenntnis gewonnen, daß nur durch Schaffung 


von privatrechtlichen Organiſationen, welche 
mit den Reichsämtern in engſter Fühlung zu 
ſtehen haben würden, die wirtſchaftlichen Auf⸗ 
gaben gelöſt werden könnten. Als unſere 
Heere den Weg nach der Türkei über Serbien 


freigemacht hatten, erſchien die Gründung ei⸗ 


ner gemeinnützigen Geſellſchaft erwünſcht, welche 
die Einfuhr von Faſerſtoffen aus dem Orient 
regeln und vor allem die eingeführte Ware 
den entſprechenden Stellen zugänglich machen 
würde. Die daraufhin unter Führung der lei⸗ 
tenden Banken gegründete und mit dem Kapi⸗ 
tal von 2 Millionen Mark ausgeſtattete Deutſch⸗ 
Orientaliſche Handelsgeſellſchaft m. b. H. Bremen 
arbeitet in enger Fühlung mit den maßge⸗ 
benden Stellen in Berlin an der Durchführung 
der umfangreichen Aufgabe. Vorſitzer des Auf⸗ 
ſichtsrates iſt der bisherige Präſes der Bremer 
Handelskammer, Herr A. Lohmann, Geſchäfts⸗ 
führer ſind in Bremen die Herren H. Schrader 
und H. G. Schütte, in der Türkei bezw. Bul⸗ 
garien die Herren Moritz Brönwer und Al⸗ 
bert Koop, welchen eine Reihe ſachverſtändi⸗ 
diger Kaufleute zur Seite ſteht. 
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Formen, in denen dieſe beiden wichtigen Na⸗ 
turerzeugniſſe in den Dienſt der Volksernäh⸗ 
rung geſtellt werden können, ſind ebenſo wie 
die zu ihrer Herſtellung erforderlichen Hilfs⸗ 
mittel in großer Zahl zur Schau geſtellt. Die 
Fragen der Volksernährung kann man an 
Hand ſtatiſtiſcher Tabellen genaueſtens ſtudie⸗ 
ten. Selbſt Kleingartenbau und Kaninchen⸗ 
zucht kommen da auf ihre „Koſten“. Ja, wir 
Barbaren find nun einmal entſetzlich grün d⸗ 
fi ch auch in der wirtſchaftlichen Kriegführung, 
die ſie uns nicht nachzumachen vermögen. 
Zum anderen gibt es hier jetzt die „Bil⸗ 
dungskanone“ zu ſehen, den Zwilling 
zur »ſattſam“ bekannten Gulaſchkanone. 
Felddiviſionspfarrer Hoppe iſt ihr geiſtiger 
Vater, und im Lichthofe der Univerfität wer⸗ 
den uns dieſe Kanonen erſtmalig vorgeführt, 
nämlich die fahrbaren Kriegsbüche⸗ 
reien für unſere Truppen. Bald werden 
nun, dank der prächtigen Werbetätigkeit dieſes 
verdienſtvollen Geiſtlichen, unſere wackeren 
Feldgrauen in Oſt und Weſt, in Süd und noch 
weiter allenthalben mit gutem Leſeſtoff ver⸗ 
ſorgt werden können. Bis zu 3000 Bänden 
guter Literatur vermag ſo eine Bildungs⸗ 
kanone zu faſſen. Mögen ihrer noch recht 


viele erſtehen zum Heile der Schützengraben⸗ 
kämpfer da draußen und zum beſonderen 
Ruhme des unermüdlichen Pfarrers Hoppe, 
der dieſe unſchätzbare Einrichtung aus den 
kleinſten Anfängen emporgeführt hat und 
darum wohl als tüchtiger „Krupp⸗Hoppe“ an⸗ 
geſprochen werden darfl . i 


34. Jahre. x 


Mannipfaltiges. 


(Schadenerſatzpflicht einer 
Aktiengeſellſchaft in Bergen.) Wie 
ſchon gemeldet, haben zwei Arbeiter einge⸗ 
ſtanden, durch unvorſichtiges Hantieren mit 
offenem Licht den Brand in Bergen verurſacht 
zu haben. Da nach dem norwegiſchen Geſetze 
der Arbeitgeber für die Handlungen verant⸗ 
wortlich iſt, iſt es wohl möglich, daß die 
Aktiengeſellſchaft Berſtadt, Eiſengroßhandlung, 
als Arbeitgeber ſchadenerſatzpflichtig gemacht 
wird. Die Polizei unternahm die einleitenden 
Schritte. — Bisher find von Privaten und Zei⸗ 
tungen über eine halbe Million Kronen ge⸗ 
ſammelt worden. 


(Frühere Feuerbrünſte in Ber⸗ 
gen.) Die Stadt Bergen, von der leider 
faſt ein Drittel den Flammen zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt, verzeichnet in ihrer Geſchichte eine 
ganze Reihe verheerender Feuersbrünſte. Dent 
die häufigen Weſtſtürme, die über Norwegens 
Küſte dahinbrauſen, vermochten immer nur zu 
leicht die Flammen zu wilder Glut anzufachen, 
wenn einmal bei Sturmwetter in der meiſt 
aus Holzhäuſern erbauten Stadt ein Brand 
ausbrach. So war auch der letzte große Brand 
in Bergen, der vom 30. Mai 1855, ſehr bes 
deutend; er wurde aber bei weitem noch von 
den Bränden in den Jahren 1756, 1702 und 
1623 übertroffen. Führten doch die Brände 
von 1702 und 1623 lange Zeiten hindurch 
in der Bergenſchen Geſchichte den Namen 
„das Großfeuer“. Bei dem Brande von 1623, 
der am Palmſonntag ausbrach, wurde faſt 
die ganze Stadt, darunter die Tyskebryggen 
und die vier Kirchen der Stadt in Aſche ge⸗ 
legt. Auch 1702 brannte faſt die ganze Stadt, 
von dem Hoſpital St. Jörgens bis zum Schloße 
ab, obgleich ruhige Witterung herrſchte. Auch 
in der Zwiſchenzeit zwiſchen dieſen beiden ge⸗ 
waltigen Feuersbrünſten hatten andere be⸗ 
deutende Brände ſtattgefunden, und zwar in 
den Jahren 1640, 1660, 1675 und 1686. Bei 
dieſem letzten Brande wurden die Eltern 
Holbergs, deſſen ehernes Standbild jetzt ein⸗ 
dig und allein in weiter Umgebung erhalten 
geblieben iſt, des größten Teiles ihres Ver⸗ 
mögens beraubt. Der große Brand vom Jahre 
1756 vernichtete wieder den wichtigſten und 
ſchönſten Teil der Stadt, insgeſamt 964 Häu⸗ 
ſer, außerdem alte Speicher und Lagerräume 
und die St. Paulskirche, die nachher nicht 
wieder aufgebaut wurde. Außer dem großen 
Brande von 1855 haben in Bergen während 
des 19. Jahrhunderts noch mehrere andere 
bedeutende Feuersbrünſte gewütet. 
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deshalb sendet sie ins Feld!! 


Überall zu haben 
in Beuteln een 1 


ness Feidpackung:grati 
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„Kriegswahrzeichen“ tt die Be 
nennung einer dritten Ausſtellung, die der 
deutſche Werkbund in der Potsdamer⸗ 
ſtraße 120 darbietet. Auch die mußte 
kommen! Denn in unſeren Zeiten, wo gar⸗ 
nicht genug „genagelt“ werden kann, iſt es 
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung, daß 
die Gegenſtände all dieſer auf Kriegsliebes⸗ 
dienſtzwecke eingeſtellten Nagelungen auch 
wirklich dauernde Zeugniſſe des künſtleriſchen 
Geiſtes der größten aller Zeiten werden. Und 
dafür mußten Linien des gutes Geſchmackes 
gezogen werden. Das hat dem Werkbund 
vorgeſchwebt und iſt ihm in ſeiner Ausſtellung 
gelungen.“ Man fieht da in der Tat, wie es 
gemacht, wie es nicht gemacht werden ſoll. 
Bildhauer und Architekten von viel Geſchick 
und Geſchmack haben mannigfaltige „Nage⸗ 
lungs⸗Entwürfe“ ausgeſtellt. Überwiegend 
fieht man das „Eiſerne Kreuz“ und den 
„Adler“. Vor allem aber haben ſie endlich 
dem „deutſchen Michel“ das wahre, in 
dieſe großen Kriegstage paſſende Geſicht gege⸗ 
ben. Nicht mehr erſcheint er in der einfältigen 
Zipfelmütze, ſondern — und das iſt das beſon⸗ 
= Verdienſt des Bildhauers Beyerer und 
es Architekten Franz Rank — er ſteht da als 
En mannhafter Ritter in ſchimmernder 

ehr. In dieſem Zeichen wird Michel ſiegen. 
Berliniſch geſprochen: So werden wir „det 
Kind ſchon ſchaukeln“ 5 


— — 


„Unglaublich!“, „Eine wunderbare, ſegensreiche Erfindung!“, „Welch eine Erleichterung für uns Hausfrauen!“. 


Solche und ähnliche Ausrufe kann man täglich im Saale des Hotel Dylewski 


hören, woſelbſt der Wunderapparat „So⸗Waſch“ praktiſch vorgeführt wird. Die Leiſtung des kleinen Apparates grenzt tatſächlich an Wunder! Schon nach 2 Minuten Waſchzeit werden einzelne, 
vorher bedenklich ſchmutzig geweſene Wäſcheſtücke der Wanne entnommen und in blendender Sauberkeit den Anweſenden zur Prüfung vorgezeigt. Das Urteil lautet einſtimmig: „Tadellos ſauber!“ 
und grenzenloſe Überraſchung iſt auf jedermanns Antlitz zu leſen. Ein hoher Haufen Wäſche iſt von den Damen zum Probewaſchen zuſammengetragen worden, Wäſche aller Art, Küchenhandtücher, 
Spitzen, Drillichzeug, zartwebige Gardinen, Tiſchtücher, Seidenbluſen, Oberhemden, Kragen, Bettwäſche; ſogar Malerkittel und Schloſſerbluſen fehlen nicht. Alles dieſes wird in die Waſchbütte gelegt 
und erſcheint nach fünfminutiger Waſchzeit geſäubert und unverſehrt in die Hände der Eigentümer zurück. Das Erſtaunen über die wunderbare Leiſtung des kleinen Apparates geht in Lobesäuße⸗ 
rungen über. — Die zum Waſchen verwendete Lauge beſteht aus reinem, klarem Waſſer und gewöhnlicher Schmierſeife und wird vor den Augen der Anweſenden bereitet. Als Beweis dafür, daß 
kein Wäſcheſtück unter der Behandlung des Waſchapparates irgendwie leidet, werden ſogar Geldſcheine mitgewaſchen und nachdem in tadelloſer Beſchaffenheit vorgezeigt. — Beſonders verblüffend iſt 


die ſpielend leichte Handhabung des kleinen Apparates. Ohne beſondere Kraftanſtrengung zeigen ſelbſt Kinder, daß ſie imſtande ſind, ihrer Mutter in Zukunft das Waſchen abzunehmen. 


Täglich er⸗ 


klären Damen in der Verſammlung öffentlich, daß ſie mit dem Apparat zu Hauſe gewaſchen und von der Wirkung begeiſtert ſeien. — Es liegt ſehr im Intereſſe der Hausfrauen, den Waſchproben 
beizuwohnen, ein ſchmutziges Wäſcheſtück mitzunehmen und ſich von der fabelhaften Leiſtung des Wunderapparates zu überzeugen. Das Probewaſchen iſt bis einſchließlich Mittwoch den 26. Januar 


d. Is. verlängert worden und findet täglich 2 mal, um 4 U 
der Einführungszeit nur 8 Mark (ſpäter Mk. 10.— 
Wer es verſäumt, zum Probewaſchen zu ge 


Verlauf ſtädtiſcher Lebens: 
ilttelborräte 


Windſtr. 1 und Bäckerſtr. 35. 
Verkaufszeit 8 —1 Uhr und 3-8 Uhr 
wochentäglich. 

Aus unſeren Beſtänden geben wir 
bis auf weiteres an die Ortsbewohner 
ab: 


Kolonialwaren: 

Nudeln 2 Pfd. für 90 Pf. 
Weizengries DELETE 
Gerſtengrütze 2 ee 
Gerſtengraufe 2 „ „ẽ 70 „ 
Haferflocken „ „ 0, 
Kartoffelmehl e 
Kaffee⸗Erſatz 

(Enrilo) 2 „ „1,00 M 
Maismehl 2 % „ ef 
Kaiſerauszugs⸗ 

mehl 2 e 80 
Suppenmehle 1 . 75 
(Erbſen⸗Bohnen⸗ 

Rumford) 


Erbſen, grüne 
weſtfäliſche 2 „ „ 80 „ 
Erbſen, weiße 
Viktoria 80 
Salz elwas grau 2 „ „ẽ 15 
Tafelbutter, aus⸗ 
ländiſche ½ „ Tagespreis 
Fleiſchkonſervenn 
Schweinefleiſch, Rotwurſt, Sülze, 
1 Pfunddoſe 1,25 Mark 
Schweinefleiſch, Schweinegoulaſch, 
2 Pfunddoſe 2,30 Mark. 
Kaninchen von den ſtädtiſchen Jagden 
5 1 Pfund: 0,30 Mark. 
Kartoffeln 10 Pfund: 0,35 „ 
Bei allen Einkäufen muß der Thor⸗ 
ner Brotkartenausweis vorgelegt wer⸗ 
den. 
Die Abgabe geſchieht nur in den feſt⸗ 
geſetzten Mengen. 
Thorn den 10. Dezember 1915. 


Der Magiſtrat. 


* 
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UMANN 


Bismarckstr. 10, pt., I., II. 


GrösstesPianohaus d. Provinz 
Lief. kgl. u. städt. Behörden 
Alleinige Niederlage 
von 
Blüthner, 
Steinway & Sons, Ibach 
Irmler, Kaps, Knauss 
C. J. Quandt, Pianola, 
G. Schwechten 


Pianos in Miete, beim Kauf 
Anrechnung gezahlter Nieten. 
Harmoniums 


Mannborg Hofberg. 
Grosser Prachtkatalog 
kostenlos. 


Großen Bolten _ 
Pflaumenmus, 
Marmelade, 
Rübenkreide, 
Runsthonig 


gibt an Wiederverkäufer billig ab 


Hermann Dann Nachf., 
Inh.: E. Willimezik. 


Billige Tuche, 


eig. Fabrikat. Muſter frei. Meter 
von 2,30 Mk. an. Auch allerbeſte Tuche 
für jede Kleidung verfendet an jedermann 
Wilhelm Müller, Wollſpinnerei, Cottbus. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ja Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Holkschulte, Berlin, NW., 
Luiſenſtraße 21. 


== Harnleiden, 


ſpeziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einſpritzung, 
ſeit 47 Jahren Direktor Harder, 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 


7 


2 — I 
9900 
9800 


ſtehender 
Fernruf 897. 


n 


gediegen — 


“Wertpapiere werden als Zahlung oder 


Fechner & Preide 


Bei Haut- und Harn-Leiden 


lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren“. 

Einsendung von 30 Pfg. in Briefmarken an die Firma puhlmanun 

& Co., Berlin 252, Müggelstrasse 25, erfolgt die Zusendung in 
» geschlossenem Kuyert ohne Aufdruck, 3 


Dr. med. Geyer, Npenialarat für Haut und Harnleiden, 


70 
o, „ = 


, Danzia, 


ne. Denn al 


Zahnpraxis 


Frau Margarete Fehlauer, 378. Frau Dreyinss-Ratin. 
Breiteſtraße 33, U. 
Zahnziehen in. Injektion. 
Garantiert haltbare Porzellan⸗, Silber- und Goldplomben. 
3 U Gutſitzende Kautſchuckgebiſſe.— 
Spez.: Kronen: und Brückenarbeiten ſowie Richten ſchief⸗ 6 


— . — — 


. Kaminski, 


8 5 Brückenstrasse 27. 
Erstklassiges Massgeschäft 


= AReichhaltiges Lager- 


Damen- und Herrenstoffen. 


Armee⸗Armbanduhren, 6,90 Ml., 


mit Leuchtpunkten und Zeigern 8 Mk. 
Herrenuhren, gulgehend, von 5 Mk. an, 
hesgl. Damenuhren, bon 6,50 Ml. an, 
echt ſilb. Ringe . ci). Krenz, 5. 1 Mk. an, 


nur bei 


F. Steffelbauer, 
Wohnungs-Einrichtungen 


2 Zimmer u. Küche M. 
3 Zimmer u. Küche M. 
4 Zimmer u. Küche M. 1483,50 9500, 00 


Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern. 


Verkauf nur im Fabrikgebäude. Verlangen Sie kostenfrei unsern 
x 5 Jahre Garantie. 5 . illustrierten Katalog „Gd. . 
Bel Kauf von Einrichtungen üker 2000 Mk. 

wird Hin- uud Rückfahrt vergütet | ma 


Frachtfrei_durch ganz Dentschland._ Bean 


527 ſchädigt ſich ſelbſt! 


SE GE 43 
ee 


++ 
9% 


Zähne. 


Feruruf 897. 


extrafeiner Machandel No. 00 
j „Edel-Likör‘, 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
SEWerDE zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 
Alleiniger Fabrikant des echt 
Miezenhöter Machandels 955 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel=, 
Branntwein- und Likör» Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 


für Kessel geschlizt, Brei kenn e. 
5 5 g 2 iste und Ver- 
R H 2 sandbedingungen gratis und franko 
n eu este D am en und erren Vertreter für Thorn: 
0 den Walter Güte, Altſt. Markt 20. 


pııeIzods 


Runkelsamen. 


ange- seit 
baut 1871. 


gelbe Eckendorfer⸗, 
Rote Eckendorfer⸗, 
Weiße grünköpfige, 
goldgelbe ſtumpfe 


Illuſtrierte Proſpekte und 
Offerte gratis. Wiederver⸗ 
käufern und Vereinen Rabatt. 


Wiechmann, 


Dom. Rehden Wpr. 


Engros⸗Preſſe 


Briefmappen, Inh. 5 Kuv., 5 Bog., 
320 200 3,80, 4,60 Mk. für 100 
Mappen. Soldatenkarten und Serien 
1,40, 1,80, 2,20, 2,50 Mk. für 100 
Stück. Taſchenlampen 0,80, 1,—, 
1,25 Mk. Batterien 28, 32, 35 Pfg. 
Schuhkreme 5,50, 7,50, 12 Mk. für 
100 Stück. Zigarren 3,50, 4.—, 4,60, 
5,20 Mk. Zigaretten 0,70, 0,82, 
0,95, 1,20 ME. für 100 Stück. Kaffee, 
gebrannt, 1,75, 1,95, 2,10 Mk. 
Katalog Nr. 20 gratis. ug 
Rieſen⸗Verſand. — Nachnahme. 
Engros⸗Waren⸗Magazin 


Waldmann & (e., 


Verlin 27, Magazinſtr. 16. 


3 bis 4000 Mark 


auf ganz ſichere Hypothek geſucht. 
Angebote unter ©. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Breiteſtr. 46, 1 Tr, 
am altſtädt. Markt. 


modern 


464.00 1950,00 
931,50 5500,00 


als Sicherstellung angenommen. 


Berlin C (a. Hackeschenllarkt) 
Neue Schönhauser Str. 2. 


Gegen 


128 an die Ges |. 


hr und um 6 Ahr nachm., im Saale des Hotel Dylewski, Katharinenſtraße 6, ſtatt. Der Preis des Apparates beträgt während 


labatte 


jeder Art können wir bis auf weiteres 


nicht mehr 


gewähren. 


(Wir bitten die in den Verkaufsräumen aushängenden 
Plakate zu beachten). 


Verein Thorner Kaufleute, e. 2. 


Abtlg.: Kolonialwarenhändler und verwandter Geſchäftszweige. 


N 


I 


Genf Mahn 


für 1 bezw. 2 Familien mit Garten, Stall 
uſw., Vorort Bramberg, gute Lage, ger 
eignet als Ruheſitz oder Penſionat, ums 
itändehalber preiswert zu verlaufen 
Augebote unter A. 126 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


dns Geſchüftaaus 


Coppernikusſtr. 19 iſt unter guter Be⸗ 
dingung zu verkaufen oder im ganzen zu 
verpachten. 

Wisniewski, Mauerſtr. 56. II. 
Biber⸗Pelzmütze und Kragen, phot. 
Apparat, elektr. Plätteiſen, Mädchen⸗ 

bettgeſtell zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchſt. der „Preſſe“. 


Todesfallshalber 


Laudauer (Droſchke). Halbverdeck⸗ 
wagen und 2 Hinterräder, gut erhalten, 
jojort zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Janke, Thorn-⸗Mocker, 
Blücherſtr. 13. 


Ein faſt neuer 
Spazierwagen, 
friachſiges Kabriolett, ſteht zum Verkauf. 
Wo. ſagt die Geihäfisit. der Preſſe“. 


Zeitungsmatulatur 


hat abzugeben Max Gläser, 
5 Buchhandlung. 


er 


In meinem Neubau, 


Eliſabelhſtr. Ecke find noch 3 moderne 


Lüden 


mit darunterliegendem hellem Seller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
verſehen, per ſofort zu vermieten. 


Gustav Heyer, 
Breitefir. 6. Fernruf 517. 
In unferem Haufe Baderſtr. 23 iſt 


1 Laden 


und in der 3. Etage 


1 Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und reichl. 
Zubehör vom 1. April d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


In lebhafter Verkehrsſtraße gelegener 


Laden 


mit anſchließender Wohnung (2 Zimmer 
u. reichl. Zubehör) nebſt Lagerraum bezw. 
Werkſtätte zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. I., 
Mellienſtr. 129. 


Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer und 
Küche und viel Nebengelaß zum 1. Fe⸗ 
bruar oder ſpäter zu vermieten. 

S. Meyer, Neuſt. Markt 14. 


u vermieten vom 1. 
Laden . 
Culmerſtraße 3. 


eklſchaftl. ahnung, 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, in 
meinem Hauſe, Jakobſtraße 7, von ſofort 
zu vermieten. 


Robert Tilk. 
Friebrichſtraße 8 


iſt im Hochpart. eine 6 Zimmerwoh⸗ 
nung mit Bad und reichl. Zubehör ſo⸗ 
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 

Auskunft beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


erfragen 


Cnppernikusft.22, l. 


Wohnung von 5 Zimmern 


LA 
Zubehör evtl. Badeeinrichtung vom 1. 
April zu vermieten. 


N. Zielke. 
d-immerwohnung, 1. Elade, 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ges 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Co., Breiteſtr. 17. 


Wilpelmſtadl. 


4 und ö⸗Zimmerwohnungen, 
Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49. 


Wilhelmſtr. 7. 


Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
geteilt als 4. u. 5⸗Zimmer⸗Wohnung 
v. gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier daſeldſt oder 


Funslau. Schmiedebergitr. 1, ph 


A-Jimmerwolnun, 


auch als Büro geeignet, 1. Etage, zu 5 
vermieten. 134 


H. Saflan, Haderlt. , l. 
3 Ammer M. as U. elehlt, Aid 


von jofort oder ! 4. zu vermieten. 
Brückenſtr. 16, 1. Etage. 


Sc der 3 Zimmer, 


Küche mit Bad vom 1. 4. 16 zu verm. 


Felle Reine Mahnung 2 Kan 


an ruhige einzelne Leute zum 2. 4. 16. zu 
verm. Näheres Dietrich, Gerechteſtr. 30. 


9 j 5 h Ib ift die von 
et E ungs N el Herrn Land 
gerichtsdirektor Wollſchläger 6 Jahre 
innegehabte Wohnung, 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ger 
beizter Glasveranda und Garten, Schul⸗ 
ſtraße 23, pt., zu verm. Näh. b. Portie 


or. Ngbeiniatt. Wohnung, 


6—8 Zimmer, 
reichlich Zubehör, Gas, elektr. Lichtanlage 
und Warmwaſſerheizung, bisher von 
Herrn Hauptmann Riedes bewohnt, 
in der 2. Etage, Mellienſtr. 28, zum I 
4. 1916 zu vermieten. l 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtr. 7. 


Wohnungen: 


Gerechteſtr. 8 10, 3. Eig., 6 Zimmer 
Parkſtr. 31, 1. u. 2. eig. j. 5 Zim. 
ämtlich mit reicht, Zubehör, Badeſtube, 
Gas» und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evil. früher zu vermieten. Für erftere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


d. Soppart, Fiſcherlt. J. 
Wohnungen: 


Schulſtr. 10. pi. 6—7 Zimmer,. 

Schulſtr. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer; 
fämtlich mit reichl. Zubehör, Gas⸗ er 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, au 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre“ 
miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete, 


6. Loppart, Zilherft. J 


Wohnungen 
von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und ein 
Treppe, zu vermieten. 16. 
Carl Preuss, Parkſtraße 


3 Zimmer Genen n 


für 30 


Gartenhaus 
Mk. zum 1. 4. zu verm. Mellienftr. 89215 


zur Geldlotterie des Zentral- Ken 
tees = 3 ee 9 
vom Roten Kreuz ehung a 1 
24., 25. und 26. Februar 1916, 175 
Geldgewinne im Geſamtbetrage 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
ſind zu haben bei 
Dombrowski 
tönigl. Lotterie Einneh mes 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


— 


